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Wochenende 


Die Woche geht zu Ende; 

Ich falte meine Hände 

Und ſchau' zum Seren empor, 
Da iſt ja nichts gejchehen, 

Das er nicht hat gefehen, 

Das nicht gemerkt fein Vaterohr. 


Ich falte meine Hände: 
Ad, guter Vater, wende 
Zum Beſten alles Hin, 

Wo id) nicht hab’ geliebet 
Und ſonſtwo dich betrübet 
Mit meinem ſünd'gen Sinn. 


Gib, dab die neue Woche 

Als heilige Epoche 

In meinem Leben fteh’! 
Geheiligt ſei mein Leben, 

Mein Denken und mein Streben, 
So daß es jedermann auch ſeh'. 


Laß mich num Rechnung machen 
Und weiterhin dann wachen, 
Daß mich nichts mehr berückt. 
Du kennſt mich ja als Schwachen, 
So mußt du es ſchon machen; 
Mir hat's bis heute nie geglückt. 


Die Woche geht zu Ende, 

Ich lege Herz und Hände 
In Gottes Allmachtshand 
Und gehe till zu Bette. 

Ich ruh' an fichrer Stätte, 
Die ih an Jeſu Herzen fand. 


A. P. W. 


Wie aut iſt dein geiſtlicher Appetit? 


. Dein Wort ward meine Speife, da ich's empfing; und dein Wort 
ift meines Herzens Freude und Troſt. er. 15, 16. 


Die Heilige Schrift nennt fih ſelbſt eine Speife für die Seele, 
Sie iſt „Manna“ vom Simmel, Waller des Lebens, Iautere Milch für 
neugeborene Kinder, fejte Nahrung für die in der Heilserfenntnis Fort 
geſchrittenen. Die Bibel ift alfo Brot, das wir effen jollen, Speife, die 
berdaut, angeeignet werden muß. Eih Menſch der feinen Appetit mehr 
bat, ijt krank. Wer feinen Hunger nad), der Träftigen Koſt des Wortes 
Gottes hat, Hit innerlich Frank oder gar geiftlich tot. Wie ſteht eg mit 
unſrem Berlangey nach Speife fir die Seele? Leſen wir Bibel ımd Ra- 
Tender nur pflicht- und gewohnheitsgemäß, ohne Freude und Frucht? Ein 
Menſch, der don Haftig eingenommenen Biffen Iebt, geht auf die Dauer 
an Unterernährung zugrunde. So brauchen auch wir Chriften mehr als 
nur einzelne Sprüche aus Gottes Wort. Wir müffen Tag für Tag und 
ganz befonders am Wochenende, am Tage des Herrn, von dieſem Him— 
melsbrot effen, damit wir gefund bleiben. Prüfen wir ung heute, ob 
unfer innerliches Leben gefund oder ſiech ijt! Der Prüfftein ift die Luit 
oder Unluſt, Gottes Willen unſre Speife fein zu laſſen, und der Wille 
und die Kraft, die Unluſt zu überwinden. 





Schw, Sara Beimer T 


Meine Liebe Schwejter At am 
26. Juni heimgegangen. Sie wur- 
de noch an demſelben Tage beer- 
digt, Die Traueranſprache hielt 
Aeltefter David Koop, MS. Ihr 
Onkel, Melt, Sat, Hübert, MBG, 
erzählte noch etwas aus ihrem 








Zeben, weil er fie von jung auf 
fannte, Er hat fie während ihrer 
Krankheit oft befucht und fie har 
ben zuſammen gebetet, 

Auch Pred. Peter: Hamm hatte 
fie oft befucht. Er ſprach über 
1. Kor. 10, 35—37: „Ein fiegrei- 
der Heimgang." Auf Wunſch der 
Verſtorbenen las er noch ihr Lieb- 
lingslied vor: „Wie wohl ift mir, 
o Freund der Seele.“ 

Auf dem Friedhof hielt Pred. 
und Lehrer Hang Zegiehn eine Arı- 
ſprache über Offenb. 14, 16: „Se- 
lg find die Toten, die in dem 
Herrn sterben.“ 

(Das Lebensverzeichnis erjehien 
bereits in der „M. R.“, Nr. 40, 
vom 3, Oft., auf Seite 9. Wir ha- 
ben ung deshalb erlaubt, nachfol- 
gend nur die dort nicht erwähnten 
Ergänzungen zu bringen. — Red.) 

Schweſter Sara hat bei unfe- 
rem lieben Dirigenten David 
Thielmann lange im Chor gejun- 
gen. Er wohnt gegenwärtig in 
Paraguay. 1929 wanderten mir 
ang. 

Oft fagte fie in ihrer Leidens 
zeit: „Wunderbar, wunderbar auf 
ewig bei dem Herrn.” 


Die trauernden Geſchwiſter 


Prediger 
Johann Jacob Regier T 























„Iſt auch ein Unglüd in der 

Stadt, das der Herr nicht tue?“ 
(Amos 2,6.) 
. Unfer Tieber Vater wurde am 
26. September 1956, al3 er von 
einem Gejihäftsgang nad) Hauſe 
ging, don einem Wutobus über- 
fahren und zerqueticht. Vater ging 
richtig an der Seite des Weges, 
aber der Mutobusfahrer hatte die 
Kontrolle iiber dag Fahrzeug ver- 
Toren. Als Vaters Schwiegerjohn. 
W. Ianzen, der auf dem Hin- 
weg mit ihm aufammengegangen 
war, aud) andere, die da3 Unglück 
jahen, Hinliefen, und den, Auto— 
bus etwas anhoben, undWater 
hervorzuholen, atmete er nur 
noch etliche Mal und fein Geift 
ward enthoben bon diefer Erde 
bis in die ewige Seimat. 


Die Begräbnisfeier fand um 
4 Uhr Statt. Als ſechs feiner An- 
gehörigen die Leiche im Sarge 
brachten, erhob fid) die Verfamm- 
ung und fang das Lied „Ob fo 
oder anders, der Herr mich re 
giert...” Dann ſprach Br. Bern- 
bard riefen über Pſalm 116, 15. 
Br, Friefen erwähnte unter ande- 
rem, dag Vater zu ihm gejagt 
hatte: „Wenn ih fterbe, brauchit 
mich nit zu loben, fondern jage: 
Hier Tiegt ein armer, gottbegna- 
deter Sünder.” 

Der Chor fang das Lied: „Des 
Bruders Geijt entfloh, er ging 
heim... Dann ſprach Br. Franz 
daft über das Warum des Un- 
glücks nach Amos 3, 6; Klagel. 
3, 37; Jeſ. 45, 7. Sein Sohn Ja— 
cob Regier und jeine Schwieger- 
ſöhne Johann Janzen und Wil- 
helm Sanzen richteten kurze Wor- 
te des Nachrufs an die Trauer- 
verſammlung. 

Vor unſerem Bethaus wurde 
noch einmal Gelegenheit gegeben, 
Vater ins Angeſicht zu ſehen. 

Am Grabe ſang der Chor: 
„Sammelt die Lieben zur fried- 
lichen Ruh ...“ Dann ſprach der 
Leitende der Gemeinde, Br. erh, 
Schartner, über Offb, 3, 20. Beim 
Singen des Liedes: „Der Lebens- 
fürſt jteht vor der Tür... “ wire» 
de der Sarg verſenkt. Zum Schluß 
fang dag Männerquartett: „En- 
gel öffnet die Tore weit... * 
Dann betete Br. Hennfe und wir 
verabichiedeten und vom Grabe 
unſeres Vaters. 

(Fortſetzung Seite 4-8) 





Tauffeit der NIBG in Domain, Manitoba 

















































































































Ton links nad rechts: Rita Sudermann, 8; B. | 
mann, der die Taufe vollzog; Willie Enns und Edgar Pauls, Täuflinge, 































































































Tänfling; Prediger I. P. Suber- 





find Beter und Anna Rempel, Jo— 
hann und Liefe Neufeld. In Ruß— 
land ijt der jüngjte Bruder Ger- 
hard mit Frau und drei Kindern 
am Leben. Der ältere Bruder Pe- 
ter ijt tot. Seine Frau und Tod)- 


ter leben noch. Die ältefte Schwe- 
fer Lena und ihr Mann oh. 
Klippenitein find beide tot. Bon 
den Kindern willen wir nichts, 
"Roh. Neufeld, €, P. 328. 
Parana-Curitiba, Brazil. 


Nachrichten: 


— Eine Erplofion in den Roh: 
lengruben bei Springhill, Nova 
Scotia, Kanada, tötete 13 Arbei- 
ter und verſperrte 113 Bergleu- 
ten den Musgang aus dem Berg 
wert. Ganz Kanada horchte ge- 
ſpannt atıf die Rundfunkberichte 
über den Fortgang der Rettungs- 
aktion, Bis Sonntagabend fand 
man, dab die meiften wohl noch 
am Leben feien, aber etiwa 25 
wohl im 5400 Zuß tiefen Schacht 
ihren Tod gefunden hatten. 

Ein Unglück in taujendfad) grö- 
ßerem Umfange hat dag Kleine 
Rand Ungarn betroffen. Der Auf 
Stand gegen die vote Serrichaft 
ihien anfangs Erfolg zu haben 
und man hoffte, die Ruffen wür— 
den abziehen. Doch die Freude 
war won kurzer Dauer. Mit eifer- 
ner Fauſt umflammerten die So- 
mjettruppen mit ihren Panzern 
das Kleine Land und führen num 
in ihrer furchtbaren, grauſamen 
Weiſe die Ausrottung jeglicher 
DOppofition aus. Wieviele Opfer 
das koſtet und noch koſten wird, 
kann ſich nur der ungefähr den- 
ken, der die Methoden der So— 
wijets kennt. 

Während die ruſſiſchen Trup- 
pen in Ungarn wüten, protejtiert 
Mosfau am lautejten gegen die 
Invaſion der Suezkanalzone durch 
britiſche und franzöſiſche Truppen. 
Vorher Hatten die Bomber der 
Afiierten die ägyptiſchen Flug- 
häfen um die Luftwaffe zertriim- 
mert, Premier Eden nennt das 
eine „Bolizeiaftion“, um ben 
Suezkanal im Rrieg zwiſchen 33- 
rael und Aegypten zu ſchützen, 
doch ift es Ieider auch ein Krieg, 
und die britiihen Gejchoffe töten 
auch Menſchen, geradeſo endaül- 
fig wie die der Noten in Ungarn. 

Das Meine Israel hat durd) eine 
Schnelle und wohlgeplante Offen- 
five die Aegypter aus Gaza und 
dann von der ganzen Sinaihalb- 
injel vertrieben. Die Ssracli- 
Truppen ftehen ftegreih am Suez- 
kanal und am Noten Meer und 
‘wollen nichts von den eroberten 
‚Gebieten zurückgeben. 

Die Bereinten-Rationen-Drfga: 
nifation (UND) Hat iiber Wo— 
chenende fait Tag und Nacht be- 
raten und verhandelt, Sowjetruß- 
land wurde aufgefordert, Ungarn 
zu verlaſſen, und in die Suez- 
Tanalzone jollen internationale 
PBolizeitruppen unter Oberfom- 
mando des Tanadifchen Generals 
€. 8. Burns einziehen, 

(Diefe Nachrichten werden ſchon 
zum Teil veraltet fein, wenn die 
jes Blatt an die Leſer kommt. 
e Gott der Menichheit anä- 
dig fein und dem Blutvergiegen 
Einhalt gebieten! — Red.) 
Sonntag, der 11. Novem- 
ber, ift Jaut Beichlug der MBG- 
Bundesfonferenz; als  fpezielfer 
„Friedensſonntag“ zu beachten, an 
dem in den Gottesdienften befon- 
ders Fürbitte für den Frieden in 
der Welt getan wird. 

(Sortjegung auf Seie 12—1) 
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Auch in Sibirien 
verregnete der Sommer 


Seit Jahren hat men in Rußland und in der übrigen Welt nicht 
mit folder Spannung die Ernteberichte verfolgt wie im Spätfommer 
1956. Erſt jchien alles jehr gut, ja hervorrageny zu gehen. Auf den 
riefigen neuumbrochenen Steppenböden Süd-Sibiriene und Kaſach— 
itans, die 1955 eine ſchwere Mißernte erlitten Hatten, ſtellte fich im 
Frühjahr ausreichender Regen ein. Auf. dem Gebiet, das big vor drei 
BSahren noch von feinem Pflug berührt worden war, wuchs Quadrat- 
Kilometer an Quadratkilometer ein grofartiger Weizen heran. 


Der erjte Sekretär der KPISU Nikita Chruſchtſchow triumphierte. 
Der Entſchluß zu der mähtigen Neulandaktion war von ihm ausgegan- 
gen; auch die Mißernte des vorigen Herbſtes hatte ihn — menigitens 
äußerlich — nicht irregemacht, Nach allen Erfahrungen mußte auf ein 
Schlechtes Jahr ein gutes folgen, und alles deutete darauf hin, daß die 
Sowjetunion nicht nur vor einer guten, jondern vor einer fehr guten 
Ernte ftand. Die Erteiiberfichten, die alle fünf Tage veröffentlicht wur- 
den, glichen fiegreichen Feldzugsberichten. 


Dann aber, in der zweiten Hälfte Wuguft, famen die erjten nega- 
tiven Meldungen. Der Erntebericht, den die „Prawda“ am 8. Septem- 
ber veröffentlichte, lang alarmierend. In der „Prawda“ vom 13. Sep- 
tember, die den nächſten Exntebericht enthalten follte, ftand nichts; in 
der „Pratvda” vom 14. September auch nichts. Noch ift es zu früh, ein 
Urteil zu fällen über eine Entwidlung, die noch im Gange tft. Aber 
foviel ſcheint feitzuftehen: Die Hohen Erwartungen haben ſich nicht er- 
fünt. Was ift geſchehen? 


Im Arguft hatte es jtarf und anhaltend gevegnet. Auch die Ernte 
in Wefteuropa hat unter der Witterung gelitten, aber nad) allen Berich- 
ten, die aus Rußland komneen, iſt die Ernte dort mehr betroffen mor- 
den als in Weftenropa. Die Grimde liegen auf der Hand: 


Die Somjetlandwirtichaft ift ganz auf Großbetrieb eingeftellt. Das 
gilt vor allem fr die Neulandgebiete. Wenn in Deutihland der Negen 
das Getreide zu Boden drückt, fo Lajfen die Bauern ihre Mähmaſchine 
in der Scheune und gehen mit den Senfen aufs Feld. Das ift Tätig, aber 
es ift nicht unmöglich. Auf den ungehenren Flächen der Sowjetunion 
aber ift es unmöglich, ſchon allein weil es die Senfen gar nicht mehr 
gibt. Man veriucht eg alfo trogdem mit der Mafchine, fommt aber nun 
viel langfamer voran als man geplant hatte, 


In meiten Teilen der Sowjetunion war der Ernteplan auf der 
Annahme aufgebaut, dat während der Erntewochen die Mafchinen täg- 
Lich don 24 Stunden 22 in Betrieb find. Es gab alfo feinen Spielraum, 
mit deffen Hilfe man Verzögerungen hätte wettmachen können. Ein mei- 
teres: Bei Regenwetter verwandelt fi) die Steppe Südrußlands und 
Sibiriens in Schlamm. Auch das bringt Beitverlufte, die ſich nicht wie- 
der einholen laſſen. 


Und dor allem: Es fehlt an Lagerraum, in dem fi) die feuchte 
Ernte nachträglich trodnen ließe. Als ich im Frühjahr in den agrarifchen 
Neubaugebieten war, jagten mir die Nuffen: „Für einen Fall find wir 
gar nicht geritjtet, für eine Reforderntel Wir haben meder die Scheunen 
noch die Transportmittel, um eine Rekordernte zu bewältigen. Bei trode- 
nem Wetter ſchadet daS nichts, da ſchütten wir die Ernte aufs Feld und 
ſchaffen fie dann allmählich weg. Aber wenn e8 regnen ſollte?“ Es hat 
geregnet. Berge naffen Getreides Tiegen auf den Feldern. In einem in 
der Sowjetpreffe veröffentlichten Bericht Heißt es: Wenn man die Hand 
big zum Aermel in einem ſolchen Getreideberg ſteckt, verbrennt fie. 


Nach dem Erntebericht vom 8. September waren erjt 89 Millionen 
Heftar abgeerntet, das find rund 70 Prozent der von Chruſchtſchow mit 
126,4 Millionen Hektar bezifferten gefamten Getreidefläche. Am deften 
klingen die Nachrichten aus dem Wolgagebiet, ordentlich aus Kaſachſtan; 
in weiten Teilen Sibiriens dagegen war zu jenem Datum noch nicht 
einmal die Hälfte eingebradt, Seither ſchweigt Moskau. Mber der 
deutfche Wetterdienit, mit dem wir.ung in Verbindung fegten, teilt mit. 
daß auch nad) den jüngften Informationen der Regen in Rußland immer 
noch anhält. 


Wenn ich an die Landarbeiter in Sibirien denke, deren Gaſtfreund· 
ſchaft ich vor einigen Monaten genoß und die damals mitten in einer 
angefpannten Srühjahrsarbeit ſtanden, würde ich ihnen gerne ein beffe- 
res Reſultat wünſchen. Nach der verdorrten Ernte bon 1955 muß die 
verregnete von 1956 ſchwer auf ihnen laſten. Für die Führung im Krem! 
wird der Verlauf der letzten Wochen eine Mahnung jein, da es Be⸗ 
zirke des Lebens gibt, die ſich dem Planbefehl Moskaus entziehen. 


Klaus Mehnert in „Chriſt und Welt“. 











Das MCC übergibt das Rinderheim „Mont des Oiſeaur“ 


an die fra 















































































































































nzöftfchen Mennonitengemeinden 








Das linke Bild zeigt in der Mitte oben auf dem Hügel im Hintergrund das idylliſch nelenene Heim „Mont des Oiſeaux“. 
Man haut von bort oben auf ben Ort Weiler, im Nordoften Frankreichs. — Das Bild in der Mitte zeigt zwei franzd- 
fifhe Knaben, die glücklich find, im Kinderheim eine Heimat gefunden zu haben. — Das Bild rechls zeigt eins der zum 


Heim gehörenden Gebäude, — Ein weiteres Bid fiche „Zugendjreund“, Seite 7. 


Der 2. Weltkrieg war vorüber. 
Aber man begann auch in Frank. 
reich feine Folgen zu ſpüren. 
Schöne Häuſer jtanden in Ruinen 
. . . der Ehemann und Vater fehl- 
te. Nunge Witwen ſtanden dem 
Problem gegenüber, für ſich und 
ihre Kinder das tägliche Brot zu 
verdienen. Viele Franzoſen fag- 
ten, dag die Nachkriegsjahre ſo— 
gar Schlimmer waren als die 
ſchreckliche Kriegs- und Vefagungs- 
zeit. Die Notwendigkeit eines 
SKinderheimeg mar augenidein- 
Ti. Kriegswitwen mußten für 
ihren Unterhalt arbeiten, deshalb 
mußte für die Kinder ein Aufent- 
haltsort gejchaffen werden. 

Deshalb eröffnete dag Menno- 
nite Central Committee, in Bu- 
jammenarbeit mit dem franzöſi- 
ſchen Roten Kreuz 1945 in Franf- 
reich Sinderheime. Eines diejer 
Heime befand fi) in Mont des 
Difeauz („Berg der Vögel”) in 
einem jtillen Fleckchen des nord- 
öſtlichen Frankreichs, auf einem 
Hügel mit einem Blick auf das 
eljäfftihe Bauerndorf Weiler. 

Sm Dftober dieſes Sahres 
wurde da3 Kinderheim in Dont 
des Difeaur der Konferenz der 
franzöſiſchen Mennonitengemein- 
den übergeben. 

Die Mennonitengemeinden in 
Frankreich haben etwa 2700 Mit- 
glieder, die von ungefähr 70 Pre— 
digern betreut werden. Die Kon- 
ferenz hat Mifftonsitationen auf 
der Inſel Neu-Haledonien im füd- 
pazifiihen Ozean, auf Java und 
in Algerien und Tihad in Afrika. 

Philippe Hege, Weltejter der 
Mennonitengemeinde Geisberg, ift 
der Präfident des Komitees, das 
für das Heim verantwortlich it. 

1951 kauften franzöſiſche Men- 
noniten mit Silfe des MEE das 
Haus und die Einrichtungen. 
Dies war der enticheidende Wen- 
depunkt für das Heim. Bis dahin 
waren die Einrichtungen gemie- 
tet gewefen, und das Heim nur 
als ein borübergehendes Projeft 
angefehen worden, Zu dem Heim 
wurde ein Obftgarten binzuge- 
fauft. Ein neues Dach für das 
Haus, eine moderne Küche, neue 
Möbel, Anftreicharbeiten und ein 
Anbau an das Gebäude, waren 
weitere Verbefferungen, 

Die neue Heimleiterin iſt Re 
gina Nußbaumer von Bafel, 
Schweiz. Sie hat für eine Zeit- 
lang im MEC-Büro in Bafel ge- 
arbeitet und war Sausmutter in 
Mont des Difeaur. Ein Jahr jtus 





dierte fie im Gojhen-Lollege. 

Die MEENMrbeiter Sonas und 
Mary Elajjen haben das Heim in 
den Iegten neun Jahren geleitet. 
Das Ehepaar bekennt: „Wir ha- 
ben an unjerer Arbeit in Frank- 
reich große Freude gehabt, und 
es Wird ung ſehr ſchmerzen, das 
Band zu zerreigen. Aber wir glau- 
ben, daß diefer Schritt für das 
Wahlen des Werkes notwendig 
iſt.“ Insgeſamt 19 MEE-Arbei- 
ter arbeiteten im Laufe der Jah— 
re in dem Heim, 

Wenn die Morgenſonne über 
den Berg von Mont de3 Oiſeaux 
guet, jcheint jie in die Stuben 
von 33 Kleinen Rindern. Bald find 
die dunfeläugigen Kleinen (alle 
im vorfchulpflichtigen Alter) auf 
und in Schwung für Arbeit und 
Spiel für den Tag. Die Kinder 
gehen zum Kindergarten, der vom 
Staat anerkannt iſt. 

Weitere 80 — 85 Kinder ver- 
bringen einen Teil des Sommers 
im Heim während des Sommer- 
lagers. 

Rund 700 Kinder haben Liebe 
und Fürſorge im Heim empfan- 
gen, jeitdem es begonnen wurde. 

Die Sonne geht über Mont 
des Dijeauz unter, und den Kin- 


(Photos — MEE.) 


dern. fällt es ſchwer, die Augen 
aufzuhalten. Nun iſt es Zeit zum 
Nachdenken und Ueberlegen für 
die Vrbeiter. Meine Kinderärm- 
en ftreden fi ihnen entgegen, 
wenn fie zum Gutenachtkuß die 
Runde mahen, Das Kind deutet 
auf das Bild „Der gute Hirte” an 
der Wand über feinem Bett. „Das 
iſt Sefus“, wird ihm geſagt, und 
„es iſt jeinetivegen, daß ihr in die- 
jen Heim wohnen könnt! Es ift 
um jeinehpillen, daß mir hier 
find, um fiir euch zu ſorgen.“ 
Der Arbeiter ſetzt in Gedanken 
ſein Geſpräch fort: „Deine Mut- 
ter jtiebt an Tuberkuloſe und dein 
Vater ijt auch Trank. MS du zu 
uns kamſt, trugſt du einen geborg- 
ten Mantel, meil du nicht genit- 
gend Kleider hattet, um di warnt 
zu halten, Du weißt davon nichts 
mehr. Alles, was du weißt, ijt, 
dar du glüclich biſt, gutverſorgt 
und geliebt... Und einmal wirft 
du vielleicht Jeſum Ehrijtum in 
dein Leben aufnehmen, deſſen Bild 
du als kleines Kind, als den „gu- 
ten Hirten” über deinem Bettchen 
in Mont des Oiſeaur gejehen halt. 
Das iſt unfer Gebet für di.” 


8 MEE-Naxjrichten 








Base, Brafilien. 


(Solgenden Brief erhielten wir 
von dem entjählafenen Prediger 
Johann Jakob Regier, vor feinem 
Tode geſchrieben. — Red.) 

Sch wünſche Glück und Segen 
für Eure wichtige Mrbeit. Mit 
Breuden nehmen wir in Bage 
den Beſuch der werten „Menno- 
nitiſchen Rundſchau“ auf. Wir find 
bier jo meit entfernt bon den an— 
deren großen Siedlungen. Wenn 
nun die Rundſchau Tommt, können 
wir erfahren, wie unfer Bolt 
überall noch auf dem Kampfplatz 
ift. 

Mit mir geht es ſchon fo, mie 
e3 der Mpojtel Paulus in 2. Ro. 
rinther 4, 16 ſchreibt: „... 0b 
unfer äußerlicher Menſch verdirbt, 
fo wird doch der innerliche bon 
Tag zu Tag erneuert.” Se älter 
man wird, deſto wichtiger wird 
ung das Wort Gottes. 

Wir machten auf einer Rund- 
reife Beſuche in Blumenau, Eleve- 
landia, Curitiba, Suarituba, Wit- 
marfun. Man erfährt es doch 
immer tieder, wie notwendig es 
it: „Ruft ihr einander fleißig 
au: ſeid wacker, fromm und treu.” 


Es iſt für den Beſucher recht 
erfreulich, daß überall Gottes- 
häuſer ſtehen und überall gute 
Geſangchöre dienen. Sa, man fin« 
det doch überall Kampfgenofien, 
die da itreiten gegen Sünde, Welt 
und Teufel, 

Auffällig war mir aud, dab 
man fich fo wie hier in Bage aud) 
überall, in der „Rulturjeligeeit” 
ſehr übt, und es unterläßt, fich 
in der „Gottſeligkeit“ zu üben. 
Kulturfeligfeit hat aber feine ho · 
hen Verheißungen, das habe ich in 
Rußland erfahren. Ich brachte e8 
wohl zu einem Wohlſtand, aber 
davon gab ich dem lieben Gott 
nicht dag Treffende, jo nahm danr. 
der Teufel alles. Die Gottjelig- 
feit aber hat jo viele Verheißungen 
für dieſes und das Jlünftige Re- 
ben, 1. Tim. 4, 8, 

Zwei Schtweftern haben wir be» 
graben. Sie jtarben beide plötzlich. 
Eine kippte mit dem Traktor um 
und die andere fand man tot im 
Haufe, fie wohnte ganz allein. Bon 
beiden Konnte man jagen: Es it 
nur ein Schritt zwiſchen mir und 
dem Tode. 

Die Berfammlungen werden 
hier gut beſucht, ebenfo die Zu- 
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gendvereine und die Sonntags- 
ſchulen. Die Ernteausſichten find 
tielverjprechend, Wenn der Herr 
dag Gewadjene bewahren wird, 
Kann der Kolonift wieder Schul - 
den bezehlen, 

Grüßend, Joh. Jakob Negier F 


Kitimat, B. C. 


Der Herr baut Zion. Wir find 
nur Handlanger in feinem gro— 
ten Werk, Am 5. Oft. fam meine 
liebe Gattin auch bier an, nachdem 
fie zuvor ihre Verwandten in 
‚Qancouver, in Chilliwack und in 
Prince George bejucht hatte. Mit 
des Seren Beiſtand und auf 
Wunſch der Gemeinde gedenken 
wir hier big zum 31. März 1957 
zu arbeiten. 

Die Gemeinde macht erfreuliche 
Fortſchritte. Wir zählen jegt etwa 
53 Mitglieder und auf unfern Ge- 
betöftunden haben wir bi8 40 an- 
weſend. Es herricht ein reger Ge— 
betsgeift. Wir find dem Herrn 
dankbar für feine Gegnungen. 
Unfer Ziel ift, allen Kindern Got- 
te3 zu dienen und Sünder zur 
Buße zu rufen. 

Unfere Berfammlungen find 
immer gut beſucht und unjer 
Opfer legten Sonntag, am Ernte 
dankfeſt, für die Baukaſſe war et- 
was über $560. Wenn man be 
denkt, daß alle-unfere Mitglieder 
nur arme Anfänger find, die noch 
nicht ihre eigenen Häuſer haben. 
dann zeugt diefeg von einem freu: 
digen Opferfinn. 

Wir leſen gerne die „Mennon. 
Rundſchau“ und intereffieren und 
jehr für die vielen Berihte bon 
Rußland und aud) von Paraguay. 
In unfern Gebetsverſammlungen 
Ieje ic} mitunter etwas vor aus 
der „Rundſchau“ und wir beten 
für die vielen Glaubensgenoſſen 
in den berfchiedenen Erdteilen. 
Wir glauben an eine Einheit al- 
ler Kinder Gottes, 

Einige Familien Iefen mit uns 
die „Mennon. Rundihan“, und 
wir geben fie gerne weiter an jol- 
che, die fie nod) Iefen tollen. 

Mir herzlihen Brudergruß, 
Euer in Chrifto, 

G. P. Schroeder, 

Box 708, St. A., Kitimat, B. €. 








Eine Vrücke 
über den Ozean 
wird gebaut 


Bon Doreen Harms, 
Mennonite Central Committee 


„Ich laſſe Hier viel gute Freun- 
de zurück, aber ich Hoffe, dag un- 
fere Brücke, die wir „Trainees“ 
von all den verjchiedenen Nativ- 
nen bauen helfen, eines Tages 
fertig fein wird und daß du, Ma- 
9, Sohn oder Virginia, hinüber 
gehen kannſt, um uns zu beſuchen 
und mit uns unſer europäifches 
Reben genießen Tannit“, fagte ein 
Zeilnehmer der Testen internatio- 
nalen „Trainee”-Gruppe, die von 
Europa und anderen Erdteilen 
herüberfam, um ein Sahr in ame» 
rikaniſchen mennonitifchen Hei« 
men zu berbringen. 

Der Zweck des „Irainee”-Pro- 
gramm ift, beſſeres Verſtehen 
und engere Beziehungen zwiſchen 
den Menfchen anderer Länder mit 
Amerikanern zu knüpfen und 
mennonitifchen jungen Leuten 
von drüben die Gelegenheit zu ge- 
ben, das Leben in den Hiefigen 
* 












































Bilder und Brief aus Rußland 








Das Elternhaus des Schriftleiters 1918 im Dorfe Donskoj, Neuſamara, im 

Often des europüifchen Rußlands. Ein Teil des lauggeſtreckten Haufes (weiter 

links folgten Stall und Scheune) von der Kücjenfeite gefchen. Obwohl biefes 

vielleicht nur gewefene Nenfamarer interefficren Dürfte, wird der Unterſchied 

zwiſchen diefem und dem Bilde unten eine für alfe Leſer intereffante Gefchichte 
von einjt und jetzt fein. 





Dasielbe Haus, oder richtiger die Ueberbleibſel von demfelben Haufe, heute, 

1956, von derſelben Seite, nur von weiter rechts aufgenommen. Die Kinder 

im Vordergrund des Bildes find Kinder und Grofkinder des Ehepaares Johann 

Görz und Frau Joa, geb. Martens. (Es ift der Bruder von Prediger Pet. Görz, 
Tofield, Alberta.) 


Der Brief: , 
Am 13. Muguft 1956. 
Donstoj, Pot Pleſchanow 
Tſchtalowſtaja Oblaftj, 
NSFR. 


Werte Geſchw. im Herrn! 


Wir grüßen Euch mit Ep. Joh. 
21, 22. Wie e8 ung hier geht? — 
Wir zogen vor Jahren von hier 
weg nah Chortig, Südrußland, 
und kauften dort ein Haus mit 
Obitgarten. Bald darauf brach der 
2. Weltkrieg aus und wir gerieten 
untere andere Regierung, Dieſe 
evafuierte ung nach Deutichland, 
wo wir etliche Jahre in Frieden 
und in geregelten Zuſtänden leben 
durften. Jedoch nad Deutichlands 
Kapitulation wurden wir nad) 
Rußland zurücdgefchidt, obzwar 
wir offiziell eingebürgert waren. 
Man verfprad; uns nad) unferem 
früheren Heimatort zu bringen 


und uns mit einer Kuh zu ver- 
forgen — doch es ging nad) Gi- 
dirien, Dort habe id) im Haupt- 
krankenhaus von Kaſachſtan bei 
nahe 11 Sahre als Eleftromon- 
teur gearbeitet. Nest, nad) der 
Anneitierung der Arbeiter, find 
wir wieder nad; Donskoj gezogen. 
Die 11 Sabre waren wir ſtets un- 
ter Aufficht, wohnten im Sewtew⸗- 
tar und mußten immer in den 
Grenzen der Stadt bleiben. Das 


- war in unferm Paß vermerkt. 


Sett haben wir einen reinen Pat; 
erhalten. Ich habe von der vielen 
ſchweren Arbeit und der ſchwachen 
Ernährung ein chroniſches Ma- 
genleiden. Weil ich meinen ver- 
antwortungsvollen Pflichten tme- 
gen Krankheit niht mehr nach— 
fommen Tonnte, gab ich jenen 
Dienft auf und Fam hierher, nad) 
Deinem und meinem Keimatdorf 
Donskoj. 

Hier kam mir Dein Brief an 





mennonitiſchen Gemeinden zu be 
obachten. 

Jeder „Trainee“ hat ein Emp- 
fehlungsichreiben von feiner Hei- 
matgemeinde und wird von einem 
MET - Arbeiter - Ausfhur ausge- 
wählt. Während feiner 12 Mona- 
te in den ®ereinigten Staaten 
wird er zwei verſchiedenen Hei- 
men für je 6 Monate zugewieſen. 
Dies ſoll ihm Abwechſlung in der 
Umgebung und Gelegenheit ge- 
ben Erfahrungen zu fammeln. 

Das Programm ijt nicht dazu 
gedacht, daß der „Trainee“ oder 
die bürgende Familie daran ber. 
dienen, fondern der Lohn iſt der 
Austaufh von Freundſchaft, Ge 
danfen und geiftlichen Weberzeu- 
gungen. Die „Trainee“ werden 
ein Teil der Familie de3 Bürgen, 
um am beiten Bekanntſchaft mit 
einer amerifanifchen Zamilie und 


dem Gemeimdeleben machen zu 
können. Außer Unterkunft und 
Verpflegung zahlt der Bürge dem 
„Trainee“ $15 monatlid, als Ta- 
ſchengeld und jendet $50 ($40 für 
Mädchen) monatlid an das MET 
für die Meberfahrts- und Bahn- 
fahrtsfoften, ſowie fir medizini« 
ſche und andere Auslagen. 

In diefem Jahr find es 26 jun · 
ge Leute don der Schweiz, Deutich- 
land, Holland, Nordanien und 
Paraguayh. Sie vertreten verſchie— 
dene Berufszweige: Hausmädchen, 
Farmarbeiter, Krankenſchweſtern, 
Banfarbeiter, Elektriker, Metall- 
arbeiter und Schweißer, Rinder 
mwohlfahrt3arbeiter — und ein jun- 
ger Mann ift ein erfahrener Auto- 
verfäufer. 

Manche Familien fehen dies als 
eine Gelegenheit für ihre Kinder 
an, eine andere Sprache zu Ternen. 





Br. Jakob Wiens in die Sünde, 
und- ich kann Dir mande Aus- 
funft geben, Ich beginne vom 
Ende des Dorfes: Franz Martens 
find gejtorben; Peter Giesbrechts 
ruhen aud im Grabe; Adrians 
Haus Faufte Jakob Saat (Stief- 
john der Witwe Sommerfeld); 
auf der nädjiten Stelle hat Jakob 
Unruhs Heinreich ſich ein Haus 
gebaut. Jakob Unruh jr. wohnt 
noch in ſeinem Hauſe; er war 
lange krank und iſt körperlich 
ſchwach. Seine erſte Frau, Mar- 
garet Penner, ſtarb, und er hei— 
ratete Witwe Peter Faſt, geb. Ka- 
tharina Braun. Abraham Peters 
ſind tot und in dem Hauſe wohnt 
Joh. Nickel, K. Heinrichs Schtoie- 
gerſohn. In Franz Peters ihrem 
geweſenen Hauſe wohnt Witwe 
Gerhard Faſt (alte Jakob Unruhs 
Maria). Die alten Peter Klaſſens 
find gejtorben und dort wohnt 
Lena mit ihrem Mann. Johann 
Martens. Meine Eltern, Peter 
Görz, find tot und in dem Haufe 
wohnt meine Schwefter Sarah. 
Alte Jakob Maffens find tot, und 
im Saufe wohnen vorne Jakob 
Klaſſens (die Frau ijt Lena Görz) 
und die Klaſſens Töchter auf der 
Hinterjeite. Das Bethaus iſt ge 
genwärtig die Dorfſchule. Jakob 
Iſaaks ſind tot, und das Haus 
bewohnt Sohn Jakob Saat. In 
Fran Penner ihrem Haus wohnt 
Jakob Janzen (aus Dolinsk) mit 
Frau Lieſe, geb. Penner. Heinrich 
Kliewers Haus gehört der Mar 
ſchinen - Traktor - Station. Witwe 
Tobias Both, früher Frau Joh, 
Braun, lebt noch, iſt aber ſehr 
ſchwach und bettlägerig. Jakob 
Wittenbergs (Witwe Wittenberg, 
Yarrow, B. ©.) Haus iſt die 
M.-T..Station. Alte Ahr. Witten- 
bergs find tot, und in dem Haufe 
wohnen Peter Wittenbergs, doch 
er it verhaftet und aljo nicht zu 
Sauje, Alte J. Krökers find toi, 
und in den Sauje wohnen Mar- 
tens Söhne Jakob und Peter. Alte 
Peter Martens find tot und dort 
wohnen Peter Martens Kinder. 
Otto Eck und Frau find tot und 
ihre Kinder bewohnen das Kauf. 
Jakob Bergs find lange tot. Auf 
der andern Geite Strake mwoh- 
nen Jakob Wiens und Familie 
nod in ihrem Haufe. In der näch- 
sten Wirtſchaft wohnt ein neu her- 
gezogener, Jakob Iſaak. Peter 
Giesbrecht lebt noch, auch Aga- 
netha Sr. Görz, Tann aber nicht 
mehr arbeiten. In Peter Dücks 
Wirtſchaft wohnt Tochter Lena 
mit Jakob P. Martens Familie. 
Er iſt verhaftet worden. In Jo— 
hann Janzens Haus wohnen die 
Rinder. Im Nebenhaufe, wo Pe— 
ter Kliewer wohnte (hat Brüder 
in arrow, B. C.), mohnt Witwe 
Abraham Klaſſen, geb. Faft, aus 
Dolinst. Die Nächſte ift Witwe 
Jakob Kröfer, geb. Anna Peters. 
In Rornelius Niels Haus iſt 
Korn... (9). Alte Peter Faſts 
find tot, und ihr Haus bewohnt 
Sohn Kornelius Fat mit Katha- 
tina, geb. Nickel, Alte Nickels und 
aud alte Johann Iſaaken find ge 
ftorben; in Sjaafs Saus wohnen 
die Kinder. Die frühere Schule it 
Lehrermohnung. Dann fommt die 
Mittelitraße und das Haus auf 
dem Bilde, (Fr. Fr. Klaſſens 
Haus). Johann Heinrihs mit 
Frau Lieſe, geb. Kliewer, wohnen 
in dem Haufe, das Dein Vater auf 
der Beters-Stelle gebaut Hatte. 
Peter Martens mit Frau Katha— 
tina, geb. Saat, wohnen nod 
auf der alten Stelle. In dem frü- 
heren Haufe Jakob Unruhs moh- 


nen M.T.S.Arbeiter. Alte Un- 
ruhs find tot, Abraham Unruh 
wurde verhaftet und feine Frau, 
geb. Katharina Kliewer, iſt geltor- 
ben. In Seinrih Iſaaks Wirt 
ichaft wohnen Fran Peter Unruh, 
geb. Klaſſen, und Johann Kröker 
mit Frau Anna, geb. Klaſſen, Pe— 
ter, Unruh wurde verhaftet. Alte 
Kornelius Unruhs find tot. 

Das ift jo ein Bericht von der 
Generation, die Du noch Tennit. 
Die Alten find, mit Ausnahme 
von Witwe Voth, in der Ewig 
keit. Meine Frau Ida beftellt 
herzlich zu grüßen. (Hermann 
Görzens Todter aus Bogo- 
mafom.) 

Hier auf diefer Anfiedlung war . 
vor etlichen Jahren eine große 
Erweckung. In dieſem Dorf, 
Donskoj, erfaßte die Erweckung 
faſt alle Jugend, auch in Lugowsk 
und Kraſſikow. Der Herr hat das 
Flehen der Kinder Gottes er- 
bört. Wir haben dreimal wöhent- 
lich Gottesdienft, Sonntag vor⸗ 
mittag und abends ımd am Mitt- 
wochabend. Dann dient auch ein 
Sängerchor immer, Prediger find 
nur wenige, aber es treten mehr 
von den jungen Brüdern auf und 
teilen das Wort des Lebens aus. 
Das Kommen des Seren ift wohl 
dor der Tür. Gott hat das Brül- 
len des Löwen wohl geftillt, aber 
er iſt nüht weggetan, Er wird 
jetzt als ein Engel des Lichts auf- 
treten und alles dranfegen, um 
den Sieg zu erringen. 

Unfere ältejte Tochter Juſtine 
ift in Sewtewkar an Tybhus ge- 
ftorben. Die zweite Tochter, El- 
vira, iſt mit ihrer Familie in Sew- 
tewkar, darf aber um ein Jahr 
auch herkommen. 

Bir wollen auch alle zu Euch 
ziehen — obs werden tird? 
Schiet nicht Pakete, denn hier 
muß man Tauſende Rubel zahlen 
beim Auslöſen. 

Mit brüderlihem Gruß aus 

Deiner alten Heimat, zeichnen 

Sohann und Ida Görz 
und Kinder. 

(Diefer Brief Fam dreimal zu- 
tüd, bis er am 13, Sept. abgehen 
tonnte, Vor dem Erntedankfeit 
follen Prediger ordiniert werden. 


— 8.6) 


Briefe von Leſern. 


Ich wünſche allen, die an der 
„Mennon. Rundſchau“ arbeiten, 
Gottes Beiltand mit Kraft und 
Weisheit von ihm und auch einer 
reihen Segen. ? 

Ich danke aud für die Auf- 
merfjamfeit, mit der ſie mir ge- 
dient haben. Man überfieht oft 
das Datum auf dem Adreſſenzet- 
tel. Der liebe Vater im Himmel 
tut aud dasſelbe mit uns, wenn 
er uns durch Sefum, unferen Hei— 
Iand, auf den Lebenszettel auf- 
merfjam macht, indem er uns aufs 
Krankenbett Tegt, wofür ich ihm 
ſehr dankbar bin. Es jind Magen- 
und Darmftörungen, 74 Sahr: 
babe ich ſchon in Gnaden berleht. 
Mein Lieblingsabichnitt ift 1. Pe- 
trus 1, 3-9, 

Wir haben hier feit dem 1. Df- 
tober das ſchönſte Serbitwetter. 
Die Pracht der Blumen, wie aud) 
Rofen, find bis Heute vom Froſt 
verjchont geblieben, und wir dan- 
fen dem Herrn dafür, 

Grüßend, W . H. Epp, 
R. R. 2, E. W. Rd. 
Niagara on the Lake, Ont. 
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Die Stärkung des 
Glaubens im Kampf 
Vortrag von Pred. A. H. Unruh 


Zegt: Hebr. 12, 1—3: „Darum 
auch wir, dieweil toir eine folche 
Wolfe von Zeugen um ung haben, 
Iaffet uns ablegen die Sünde, fo 
uns immer anklebt und träge 
madt, und laſſet uns laufen durch 
Geduld in dem Kampf, der uns 
beordnet iſt, und aufſehen auf Je⸗ 
ſum, den Anfänger und Vollender 
des Glaubens; welcher, da er wohl 
hätte mögen Freude haben, erdul- 
dete das Kreuz und achtete der 
Schande nicht und Hat fich geſetzt 
zur Rechten auf den Stuhl Gottes. 
Gedenket an den, der ein ſolches 
Widerfprechen von den Sündern 
wider ſich erduldet bat, daß ihre 
nicht in eurem Mut matt werdet 
und ablafjet.” 

Bir Iefen in der Schrift, 
dab Abraham ftarf wurde im 
Glauben, daß er nicht zweifelte, 
und daß er aufs allergemifjeite 
mußte. Wenn wir ſolches Zeugnis 
don einem Gottesmann leſen, 
dann ift es ung zumute; mit den 
Süngern zu beten: „Herr, ſtärke 
ung im Glauben“. Oft haben wir 
das Gefühl, als nehme unjer 
Glaube ab. Das geihieht ja auch 
oft, weil wir gewiſſe Begleit- 
erjheinungen des Glaubens über- 
ſchätzen. Da freuen wir uns, daß 
wir in Hebräer Aapitel 12 einen 
Ausdruck über unſeren Heiland 
Tejen, der ung tröſtet: „Er ift der 
Anfänger und der VBollender des 
Glaubens.“ Hebräer Kap. 12 hat 
ung gerade diefen Gedanken in 
beſonderer Weife nahegebracht, 
daß unſer Glaube, den wir aus 
der Gnade Gottes erhalten haben, 
durch den Heren Jefus vollendet 
wird, wie er in ihm auch zur Voll- 
endung Fam. Deshalb ift es wich— 
tig für uns, daß wir einmal den 
Linien nachgehen, auf welchen ſich 
der Glaube vollenden kann. 

Heute möchte ich „die Stärkung 
des Glaubens im Kampf“ beto— 
nen. Der Schreiber braucht unter 
anderem den Musdrud: „Laſſet 
uns laufen in dem Kampf, der 
ung verordnet iſt.“ Wenn wir He- 
bräer 11, 34 leſen, fo finden wir 
dort einen jehr wichtigen Aus- 
druck. Der lautet: „Start gewor⸗ 
den im Streit.” Für mid) ift der 
Ausdruck ſehr bedeutungspoll. 
Der Glaube hat ſich vollendet, 
nicht im Bette, nicht auf dem Sofa, 
nicht im Schaukelſtuhl, ſondern er 
iſt ſtark geworden im Streit. Alſo 
durch den Kampf wird unſer 
Glaube ſtärker und ſtärker. 

Beachten wir einmal gewiſſe 
Gedanken, die gerade hier in den 
erſten drei Verſen enthalten find. 
Dieje Stärkung des Glaubens im 
Kampfe ift in der Gejchichte der 
Alten deze: Sie geſchieht in 
heiliger Atti und erfordert 
einen beitändigen Glaubensblick 
auf den Herrn, 

Ich fagte: „Die Stärkung des 
Glaubens iſt bezeugt in der Ge 
ſchichte Ser Alten.“ Es heißt hier: 
„Dieweil toir eine folche Molke don 
Zeugen um uns haben.“ Damit 
deutet er hier auf Hebr. 11. Das 
it die Wolfe der Zeugen. Dieje 
Zeugen bezeugen, in welcher Wei- 
je der Glaube zunehmen und ſtark 
werden kann. 

Es haben ja einige Ausleger 
behaupten mollen, «3 jolle diefer 
Ausdruck bedeuten, daß die Zeu- 
gen dort oben gleichlam wie in 








einem Theater figen und zu- 
ſchauen, wie wir in der Rennbahn 
laufen. Da hat ein Schreiber ſehr 
richtig gefagt: „Das Zuſchauen 
macht ung noch nicht zum Beu- 
gen.“ Ein Zeuge ift man erft bor 
dem Geriihte, wenn man dag auß- 
jpricht; was man gejehen und ge 
hört hat. Ein Zeuge im bibli- 
chen Sinne find wir erſt, wenn 
wir ausfprechen, was wir erfannt 
haben. Deswegen jagt der Herr Je⸗ 
fus aud in Apg. 1, 8: „Ihr wer- 
det meine Zeugen fein.” So find 
dieje Helden in Gebr. 11 Zeugen 
an und; fie fagen ung, wag wir 
eigentlich in Gott haben; und wie 
aud der Glaube im Kampfe ſtark 
werden kann. Deshalb nennen wir 
diefe vielen Zeugen gleichſam eine 
Wolfe von Zeugen. Wenn ihr eine 
Wolfe jeht, dann Habt ihr nicht 
den Eindruck don einzelnen Waj- 
ferteopfen. In der Wolfe habt ihr 
den Eindrud von einem Ganzen. 
Und wenn wir Sebr. 11 leſen, 
dann finden wir, dag da etwas 
organiih verbunden ift. Diele 
ganze Gemeinde, die einſt durch 
die Welt ging, ift als ein Ganzes 
durch den Geiſt Jeſu Chrifti und 
durd dag Wort miteinander ber- 
bunden. Uns mahnt diefe Wolfe 
von Zeugen: „Es iſt möglich, im 
Glauben zu ftehen und zuzuneh- 
men umd ftark zu werden“. Dach- 
ten wir dariiber nad), wie dieje 
Zeugen im Alten Bunde ftarf wur⸗ 
den? Sie wurden mitten im 
Kampfe durch die Verheißung ſtark. 
Ein Abraham wurde berufen in 
in fernes Land auszugehen. Was 
fontte Abraham? Abraham ſollte 
einen beſonderen Kampf aufneh- 
men. Die Tradition fagt, daß ein 
Tharah dort den Kampf eigentlid) 
mit dem Könige von Babylon auf- 
genommen Hatte. Gewiflermaken 
protejtierte jener gegen das, mas 
dort in Babylon tar, Abraham 
wird aus diefem Kampf heransge- 
rufen, Er wird auf einen anderen 
Boden geitellt: er joll den Kampf 
führen im Blick auf das Unſicht- 
bare und in der Verleugnung des 
Sichtbaren. Deshalb jollte er ein- 
mal die Landkarte gemwifjermaßen 
zur Seite fegen, hinausziehen und 
nicht wiſſen, wohin er ging. Er 
ſollte in allen Dingen auf Gott 
hauen. Dort Fam dann der Serr 
au ihm, und fagte: „Ich bin dein 
Schily und dein großer Lohn.” 
Als Abraham mit Kedor Taomer 
gekämpft hatte, dann ſagte der 
Herr: „Geh hinaus und zähle 
die Sterne.“ Da ward Abraham 
an der Sand der Schöpfung in 
bejonderer Weije gläubig. Gott 
hat den Glauben in Abraham 
immer wieder durch die Verhei- 
bung geftärkt. Wenn mir mitten 
im Kampfe ftehen, dann müſſen 
wir das eine feithalten: die Ver— 
heißung ftärft uns im Kampfe. 
Die Verheigung vollendet unje- 
ven Glauben. Ich, kann mir Feine 
Entwicklung des Glaubens den— 
ken ohne die Verheißung. Es iſt 
nicht etwas, das aus unſern inne⸗ 
ten Kräften in ung ſtark wird, ſon⸗ 
dern unfer Glaube im Kampfe, 
mitten im Nambfe mit allem 
Sichtbaren und aud mit allem 
Sündlichen, mit den Zeitſtrömun— 
gen toird nur ſtark durch die Ver- 
heißung. Wir blicken auf die Ver- 
heißung und aus der Verheigung 
jtrömen ung die Kräfte zu, durch 
die wir gläubig und ftärfer im 
Glauben werden. Wenn wir wei⸗ 
ter in dieſe Geſchichte Hinein- 
ſchauen, finden wir, daß Gott nicht 
nur Verheißungen gab, ſondern 
daß er mitten im Kampfe feine 








Macht offenbarte, Ich möchte nur 
einige Beijpiele aus der Bibel er- 
wähnen. Da denkt einmal an einen 
Daniel, wie er im Glauben in die 
Löwengrube Hinabging. Da offen- 
harte Gott jeine Macht an dem 
Daniel, indem er den Löwen den 
Rachen zuhielt, Umd doch wird dieſe 
Tat im Sebräerbriefe gleichſam 
dem Daniel hinzugeſchrieben, daß 
er e& durch den Glauben getan 
habe. 

Die drei Männer gingen in den 
feurigen Ofen und Gott nahm 
dem Feuer die Macht zu fengen, 
und doch heißt es, da fie durch 
den Glauben des Feuers Kraft 
ausgelöſcht haben. Der Herr of⸗ 
fenbarte feine wunderbare Macht. 

Wenn wir in den Kampf hin — 
eingeben auf Grund der Berhei- 
Bung, dann find wir ung ficher, 
daß Gott hie und da in befonderer 
Weile feine Macht offenbaren 
wird. Und fo werden wir ſtark 
werden im Streit, durch Verhei- 
Bung und befondere göttliche Of- 
fenbarungen. Aber diefe Verhei- 
Bung, die göttliche Offenbarung, 
ſchließt die befondere Prüfung 
nit aus. Gott nimmt uns aus 
den Neihen der Menſchen umd 
wirft uns gleichſam in den 
Schmelztiegel und prüft uns. Da 
wird der Glaube in der Prüfung 
jtärfer, Wir dürfen nicht ohne 
Prüfung durchkommen. Wir wür- 
den: das tief bedauern, wenn wir 
ohne Eramen dur) die Schule ge- 
ben müßten, 

So madt Gott es auch in der 
Erziehung feiner Kinder, Er geht 
mit uns in Prüfungen hinein und 
er bringt uns in ſolche Not Hin- 
ein, dag wir nur einen Ausweg 
haben, der una in 2, Kor. 1, ge- 
jagt ift: „Daß aber geihah dar- 
um, damit wir unfer Vertrauen 
nicht auf ung ſelbſt ſtellen follten, 
fondern auf Gott, der die To- 
ten auferweckt.“ Es Tommen im 
Leben der Gläubigen Momente 
vor, im Kampf gegen die Sünde, 
im Kampf gegen die Welt, dab 
nur eine einzige Soffnung bleibt: 
„Bott, der du Tote lebendig ma- 
en kannſt, du kannſt auch mir 
helfen.“ Und dazu ift gerade die” 
Prüfung notwendig. So bat Gott 
von Zeit zu Zeit die Gläubigen 
in ſolche Lage hineingeftellt. 

Ein Abraham ward ftart im 
Glauben, als er feinen Liebling 
Iſaak opfern ſollte. Da ergriff er 
etwas, was nie in der Bibel ge- 
jagt war. Es iſt in der Bibel in. 
der Geſchichte vor Abraham noch 
nichts erzählt worden von einer 
Auferweckung der Toten. Aber er 
hatte eine gewiſſe Auferweckung 
erlebt, da er leiblich erſtorben war 
und er einen Sohn gezeugt hatte. 
Das war Leben aus den Toten. 
Als er mit Jſaak auf den Berg 
Morija ging, ſagte er: „Gott kann 
ihn von den Toten erwecken.“ So 
weit führte Gott ihn in jene Prü— 
fung hinein, Da ward er ſtark im 
Glauben. So vollendet Gott den 
Glauben in ung, im Kampfe, durch 
Verheißung, Offenbarung feiner 
Macht unter ſchweren Prüfungen. 


Schluß folgt.) 


Prod, J. J. Negier F 
(Ron Seite 1—4) 


Rebensverzeichnis 

Sohann Jakob Regier wurde 
1874 als zehntes Kind von Sa- 
cob und Eliſabeth Regier in Du- 
bowka, Eichenfeld, geboren. Sein 
Vater itammt aus Schönhorft und 
feine Mutter von Kronsweide, 


Altkoloniee Im 9. Lebensjahr 
wurde Vater befehrt und mit 12 
Jahren getauft und in die MAG 
aufgenommen, Vom 16, bis 21. 
Lebensjahre arbeitete Vater in 
Friedensfeld bei G. Löwen im 
Laden. In feinem 21. Jahre muß- 
te er auf 4 Jahre in den Forftei- 
bienft, 

Als er nah Hauſe Fam, ber- 
nahm er den Ruf der Herrn: 
„Beide meine Lämmer“ und über- 
nahm den Dienjt in der Gont- 
tagsjhule. Im 26. Jahre heira- 
tefe Vater Elifabeth Peters. In 
den eriten Jahren der Ehe jtar- 
ben ihnen zwei Töchterchen. Nach- 
dem wurden noch 4 Töchter und 
drei Söhne geboren. Der jüngſte 
Sohn jtarb im Kindesalter, 

Schon im erften Sahr des Ehe- 
lebens jtellte der Herr Water vor 
die Aufgabe: „Weide meine Scha- 
fe.“ Es fiel Vater jeher, mit me. 
nig Bildung zu predigen, 

1909 ging er als einer der er- 
ften Pioniere nah Sibirien auf 
die Omsker Anftedlung und wohn- 
te dort 20 Jahre, bis zur Aus- 
wanderung aus Rußland im Zah- 
te 1929. 

1930 kamen wir nad) Brafilien, 
und zwar nad dem Alto Rio 
Kraul. 1947 zogen unſere Eltern 
nah Curitiba, wo fie im Jahre 
1950 am 31. Suni ihre goldene 
Hochzeit feiern durften. Jedoch 
ſchon nad) 7 Tagen ſtarb Mutter. 
das war ein herber Schmerz für 
Vater, 

Nah 2 Jahren verheiratete 
Vater fi mit Wwe. Boſchmann 
hier in Bage. In diefer Ehe hat 
er vier Jahre gelebt. 

Unfer Vater hat ein Alter bon 
82 Jahren, 1 Monat und 23 Ta- 
gen erreicht und ift TO Jahre Glied 
der MBG gewejen, Als Prediger 
hat er 56 Jahre gedient. In der 
erften Ehe hatte er I Kinder, von 
denen ihm 4 im Tode borange- 
gangen find. 3 Kinder find in 
Vage, 1 Tochter in uritiba, ein 
Sohn in Rußland, von dem fürz- 
lich Nachricht eingetroffen it. 

Mit der zweiten Ehe Hatte er 
7 Kinder übernommen. Serner 
Hinterblieben 23 Großfinder und 
3 Urgroßfinder. 

Eingefandt von Jacob Regier, 

Bage, Brafilien. 


Die zweite jährliche 
Miſſionskonferenz 
der Evangeliſchen 
Mennonitengemeinde 


„Ihr werdet die Kraft des hei- 
ligen Geiſtes empfangen, welcher 
auf euch kommen wird, und wer- 
det meine Zeugen fein zu Jeru- 
falem und in ganz Judäa und Sa- 
marien umd bis an dag Ende der 
Erde.“ (Apg. 1, 8.) 

Diefeg Schriftwort Hatte die 
Evangelifhe Mennonitengemein- 
de bon Kanada ſich auf ihrer zmei- 
ten jährlihen Miſſionskonferenz 
am 6, und 7. Oktober in Morris 
zum Motto geitellt. Prediger Abe 
P. Unger führte den Vorfig, und 
Prediger P. J. B. Neimer ſchrieb 
das Protokoll. 

Prediger B. D. Reimer ſprach 
zuerst über den Befehl: ... „und 
werdet meine Zeugen fein.” Dann 
ſprach Prediger Arnold Faſt über 
das Thema: „Jeſus gibt Kraft 
aum Zeugen.” Das dritte Thema: 
„Die Beihaffenheit eineg Zeır- 
gen“, wurde von Prediger Elmer 
Hamm verhandelt, Auf der vier- 


ten Sigung, Sonntagnachmittag, 
ſprach Prediger Archie Penner 
über das Thema: „Der Befehl 
Jeſu, in Zerufalem zu zeugen.“ 
Abends fahte Prediger B. D. 
Reimer die erften vier Themata 
zuſammen und brachte eine ütber- 
zeugende Botſchaft, nämlich: „Der 
Befehl Jeſu, feine Zeugen zu fein 
in ganz Judäa, Samarien und bis 
an da3 Ende der Erde.“ 

Ganz beſonders beeindruckt 
wurde die ganze Verſammlung 
von den Verichten zweier Miſſio— 
nare, Mifftonar Arthur Janz und 
Frau, die Fürzlic nach fünfjährı- 
ger Miffionstätigkeit im Kongo— 
gebiet Afrifas auf Urlaub Famen, 
braten einen intereffanten Be- 
richt don den großen Erfolgen in 
jenem Mifftonsgebiet, Miffionar 
Henry Loewen berichtete beſonders 
von den großen Nöten Brafiliens 
auf dem geijtlichen Gebiet. Die 
Konferenz wurde tief ergriffen von 
feinem Augenzeugenbericht über 
das Sterben der Miſſionarin Su- 
fie Plett. 

Eine Reihe von Miffionzkandi- 
daten, wie Gejchwiiter John Per 
ter3, die nad Deutſchland gehen 
wollen, Geſchwiſter Harvey Bark- 
mann, Geſchwiſter Bill Schellen- 
berg, Henry Alaffen, Dora Frie- 
fen und Lorraine Neufeld gaben 
Zeugniffe. 

Ehorgefänge verfihiedener Sün- 
gergruppen verſchönerten und ber- 
tieften die gutbeſuchte Monferenz. 

Sn materieller Hinfiht brachte 
man große Opfer. E3 famen in 
vier Sikungen für die verſchie— 
denften Miffionskaffen der EM- 
Konferenz über $1,300 zuſam- 
men. 

Der Herr Jeſus jegnete reid- 
lich, und wir hoffen, daß die blei- 
benden Früchte nicht außbleiben 
werden. 

P. 3. B. Reimer, 
Schreiber der Konferenz. 


Dre. Johann J. aa Ti 


Or, Johann J. Iſaak, Sohn 
von Johann Philipp Saat und 
Frau Patharina, geb. Sanz, tour» 
de am 27, Mai 1884 in Tiege an 
der Molotfchna, Südrußland, ge- 
boren. Er beendigte die Dorf- 
ſchule in Tiege und in Drloff die 
Zentralſchule. 

In feinem 16. Lebensjahr wur- 
de er auf den Glauben an feinen 
perſönlichen Erlöfer getauft, 
mwahrfcheinlih von feinen Groß- 
vater, Aelteſter Jakob Janz, Frie— 
densfeld, und in die Mennoniten» 
Brüdergemeinde aufgenommen, 

Er ftudierte weiter am Gym— 
naſium in Efaterinoflam. Nah 
Beendigung diefer Schule trat er 
in die mediziniſche Fakultät der 
Univerfität zu Petersburg ein, 
um fi als Arzt vorzubereiten. 
Diefe Schule abſolvierte er 1910. 

1911 heiratete er Maria Be 
rich. In diefer Ehe wurden ihnen 
bier Kinder geboren, zwei Söhne, 
KRonftantin und Waldemar Georg, 
und zwei Töchter, Margareta und 
Natalie, Letztere it ihm im To- 
de borangegangen. 

Von 1910 bis 1912 praktizierte 
er als Arzt. 1912 fing er feine 
Praxis als Spezialift-Mugenarzt 
in Petersburg an. Im 1. Welt- 
frieg wurde er als Militärarzt in 
Omsk angejtellt. In Omsk fing er 
auch feine private Praxis an. 
Nach der Rebofution wurde es ihm 
möglih, nach Charbin, China, zır 
entfliehen, wo feine Gattin und 
Kinder auf ihn warteten. Ag 


7. November 1956 
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diefe Art wurden fie mit Gottes 
Hilfe wieder vereint. In Charbin 
jehte er jeine Praxis als Nugen- 
arzt bis 1951 fort. Er iſt vielen 
mit jener ärztlichen Silfe zum 
Segen geivejen, den Flüchtlingen, 
wie auch den einheimiſchen Chine- 
jen. In den Jahren feines Wei— 
lens in Charbin find redit viele 
mennonitifche Flüchtlinge aus Si- 
birien nad) Charbin gekommen, 
denen er mit Hilfe des Mennoniti- 
ihen Bentralfomitees viel Silfe 
zukommen ließ, Aufopfernd dien- 
te er, doch nachdem die Hinefiihen 
Kommunijten die Regierung über- 
nahmen, wurde es jehr ſchwierig, 
in jeinem Gebiet zu arbeiten. 1952 
kam er mit feiner Gattin nach den 
Vereinigten Staaten, und zwar 
nad) Kalifornien, wo feine Söh— 
ne ſich ſchon beheimatet hatten. 
Nach etwa zivei Jahren ſchweren 
Leidens ſtarb er am 31. Aug. 1956 
in Valleyo, Kalifornien. Er er— 
reiihte das Alter von 72 Jahren, 
3 Monaten und 3 Tagen. Er hin 
terläßt jeine trauernde Gattin, 
zwei Söhne, eine Tochter, zwei 
Schwiegertöchter und einen 
Schwiegerſohn, acht Großkinder, 
zwei Brüder, zwei Schweſtern, 
viele Verwandten und Freunde. 
Einer jeiner letzten Wünſche 
war, auf einem mennonitifchen 
Friedhof beerdigt zu werden. 











Die trauernde Familie. 


Aeußere Miffion der 
M.⸗VBr.⸗Gemeinde — 


Indien. — Miffionar 3.3. Did, 
Shamfhabad, Hyderabad, Indien. 
berihtet von einem Beſuch der 
Vertreter d. „Bhudan-Bewegung“ 
Indiens. Sie wurde bon einem 
Freunde Shandis gegründet und 
ſieht es als ihre Miffion, die Iand- 
loſe Bevölkerung mit Aderland zu 
verjorgen. Allein im Stante HY- 
derabad, mo die MYG -Miffion 
arbeitet, Hat die Bhudan-Organt- 
fatton 200,000 Acres zur DBer- 
fügung erhalten, aber nur mit 
Mühe fir etwa davon Abneh- 
mer gefunden. Die Bewegung hat 
ſich in Indien ausgebreitet, und 
degeiiterte Anhänger ziehen durchs 
Land und werben für die Gade. 
Eine ſolche Gruppe aus 25 jungen 
Leuten befuchte Shamfhabad am 
17. Auguft und beranitaltete Ver- 
fammlungen in der Stadt. Sie 
Hatten Cape Cameron, an der 
Südipige Indiens, am 2. Februar 
verlaffen und hatten 1000 Meilen 
zu Fuß durchwandert und in den 
Dörfern Land und Geld erbeten. 
In diefer Weife wollen fie die ganz 
Mermiten des Volles auf eine hö- 
here Dafeinsjtufe heben. Sie ha- 
ben auch Gebetsverſammlungen, 
auf denen verſchiedene Lieder aller 
Religionen Indiens geſungen wer— 
den und auch Jeſus Chriitus er- 
wähnt wird. Die Gruppe bejuchte 
auch unfern Miffionar. Ihr Füh- 
rer war eine Frau, Dr. Suiheela 
Nair, früher Ghandis Merztin. 
Dieſe Gruppe will big in den Nor- 
den Indiens wandern und ihre 
idealiſtiſche Arbeit fortſetzen, doch 
der Erfolg iſt nicht gut boraus- 
zuſehen. 

— Erneſt €. Schmidt (Dal- 
meny, Sask.) ſchreibt am 10. Oft. 
don Gadwal, Ind., von erfreu- 
lichem Erfolg der Verkündigung 
de3 Evangeliums: „Vier Grup- 
pen bon Evangeliften find gerade 
von ihren 2. bis 2Yamonatigen 
Reifen in den Dörfern zuridge- 
ehrt, Sie haben Erwedungsver- 
fammlungen und Bibelbetraditun- 


gen in den verſchiedenen Gemein- 
den abgehalten. Dabei haben fie 
die Neijefoften aus ihrer eigenen 
Kaffe bezahlt. Wir haben fie wirk- 
lich faum je vorher fo mutig und 
froh geiehen. Natürlich jind da 
auch Schwierigkeiten, aber noch 
geht die Arbeit voran und wohl 
noch mit größerem Eifer als zu- 
vor. Bis jetzt haben in dieſem 
Jahr ungefähr 300 Neubefehrte 
die Taufe empfangen; faſt die 
Sälfte bon diefen in den letzten 
21, Monaten. Viele andere ha- 
ben um die Taufe gebeten, aber 
die Prediger jagen, fie haben eint- 
gen vorläufig abgejagt, um ihnen 
Zeit zu geben, ſich zu bewähren, 
Wir freuen uns über den Zur 
wachs in den Gemeinden, doch 
fühlen wir auch die Verantwor- 
tung, denen geijtliche Speije und 
Pflege zu geben, die ſich der Ge. 
meinde angejchloffen haben.“ 

Japan. — Rubena Günther 
(Needley, Kalif.) verließ San 
Francisco am 19. Oftober, um 
den zweiten Termin der Miifions- 
arbeit in Yaban anzutreten. Nach 
ihrer Ankunft dort wird fie et 
liche Monate Sprachſtudium auf 
der Univerfität in Oſaka leiten. 
Sie wird ſich befonders in dem 
Miſſionsdienſt durch Nadiofen- 
dungen und Verteilung von Lite 
ratur betätigen. 

Mexiko, 


Ein Bericht don 


Nuevo Ideal, Mexiko, fpricht vor - 


einer ehr Franfen Mutter, die un» 
längjt den Serrn als ihren per- 
ſönlichen Heiland angenommen 
hatte. Diefe Mutter mit ihren drei 
Kindern wurde durch die medi- 
ziniſche Arbeit von Maria Schulz 
(Steenfarm, Sask.) mit der Mif- 
ſion befannt; Wir empfehlen fie 
der Fürbitte, weil fie die Entſchei— 
dung troß großer Widerftände ge- 
macht hat. 

Kolumbien. — Die Sitmina- 
Gemeinde in Kolumbien über- 
nimmt die Unterſtützung ihres 
Arbeiters und den Bau eines Vet- 
haufes, Dan Francisco Mosque— 
ra wird mit einem Gehalt und 
Deckung der Reiſeunkoſten unter- 
ftüßt. Das übrige von den monat» 
lichen Gaben der Gruppe wird 
zum Bau eines Vethaufes zurücd- 
gelegt. 

Afrika. — Die Krankheit der 
Tohter Eleanor erfordert die 
Rückkehr der Familie Wilhelm ©. 
Baerg (Morden, Man.) aus Bel- 
giſchKongo. 

Schw. Baerg macht Vorberei- 
tungen, um mit den Kindern nach 
Kanada zurückzureiſen. Br. Baerg 
will auf dem Felde bleiben, bis 
Erſatz für ihn gefunden werden 
Tann. Ihre Tochter hat eine Art 
Knochenleiden an den Füßen. 

— Geſchw. Ivan Elrich (Nofe- 
dale, Kalif.) find, nachdem fie das 
Sprachſtudium in Belgien been- 
digt haben, mit Pindern in Bel- 
giſchKongo angekommen. In den 
fommenden Monaten werden fie 
die Kikwango-Spracke in Rujem- 
vu ſtudieren. In derſelben Zeit 
werden fie ſich auch mit der Miſ⸗ 
fiosarbeit befanntmahen, indem 
fie die verfchiedenen Stationen 
befuchen. Ihre vorläufige Beitim- 
mung tt, am SLehrerfurfus in 
Matende zu arbeiten. Br. Elrich 
fo Erneit Dyck (Mbbotsford, 
8. €.) ablöien, deffen Urlaubs- 
zeit bald da ilt. 

— Amer aus der Familie Theo- 
dor Martens (Niverville, Mean.) 
in Kipungu, Belgiſch-Kongo, Tei- 
den an Malaria. Die Familie ift 
dankbar, daß e3 Carol H. bereits 
beffer geht und fie füh erholt het 


und bittet, um Br. Martens Ge 
nefung zu beten, der den ziveiten 
Malarieanfal bekommen Hat. 
Wegen feiner Krankheit bleibt die 
Arbeit in den Dörfern ungetan. 

— Ron zwei Speziellen Ver— 
jammlungen in Kafumba, Bel- 
giih-stonge, berichtet Fran Ha— 
told Krüger (Saskatoon, Sask.). 
Eine ge Glaubenskonfe⸗ 
renz ſollte die ganze Gegend 
vom 25, bis 28. Okt. abgehalter 
werden. Erweckungsverſammlun— 
‚gen follen vom 4. big 16. Nov. 
ftattfinden. 

— Irvin 2, Frieſen (Dinuba, 
Kalif.) war unlängjt al3 Vertre— 
ter des Miffionsfeldes auf der 
Konferenz über „Evangeliſche Li- 
teratur Ueberſee“, die in Velgiich 
Kongo ftattfand. Er beſuchte die 
Kifongo - Kituba - Diftriftkonfe 
renz in Kikwit und die AN-Kongo- 
Konferenz in Zeopoldspille und 
berichtet bon erfolgreichen Ver. 
jammlungen, 

Defterreih. — Ein Sohn, Ste- 
ven Leroy, wurde Geſchw. Elton 
Berg, Linz, Defterreih, am 29. 
Sept. geboren, Bergs (Luftre, 
Montana) find nad Urfahr, auf 
die andere Seite der Donau ge 
zogen, wo es ihre Aufgabe fein 
wird, ein Zentrum für evangeli- 
ſtiſche AMebeit unter Rindern, Kur 
gend und Bibelflaffen fir Er- 
wachſene zu eröffnen. 

Enropa, — Geſchw. H. H. Jan— 
zen, Winnipeg, Man, ſollen am 
22. November von Halifax nach 
Europa abreiſen, um im Dien’t 
der Aeußeren Miljton der MEG 
tätig zu fein. Sie planen, am 
12, November Winnipeg zu ver— 
Taffen, um ihre Kinder in Onta- 
tio zu beſuchen. Ihr Dienft in 
Europa Wird darin bejtehen, 
Bibelkurfe von 6-8 Wochen lang 
auf Plätzen abzuhalten, die mit 
dem Miffionsprogramm der MG 
verbunden find. Sie werden auch 
verſchied. Gemeinden in Deutich- 
Iand, Schweiz und Oeſterreich 
dienen, und etwas Mrbeit wird 
auch unter den Ruſſen in Belgien 
und Frankreich getan werden, 

U.S. A. — Die Behörde der 
Meußeren Million der MBG Hat- 
te von 29. Okt. bis zum 1. Nov. 
ihre halbjährige Serbitfikung, um 
die Arbeit der Miſſion zu planen. 
Die folgenden Brüder waren zu- 
negen: J. W. Sarder, Narrom, 
B. ©; J. G. Baerg, Mountain 
Lake, Minn.; G. D. Pries, Sills- 
boro, Kanſ.; Lando Siebert, Hills- 
boro, Kanſ.; G. W. Peters, Fres⸗ 
no, Kalif.; H. K. Warkentin, 
Fresno, Kalifornien; J. P. Klie— 
mer, Corn, Okla.; J. P. Epp, 
Hepburn, Sask., und Hermann 
Zenzmann, Yarrow, B. E, Einer 
der Hauptpunfte war die Beſtim— 
mung des Budgets für die ver— 
ſchiedenen Felder fiir das kom— 
mende Jahr. 

— Eine neue rebidierte Aus— 
gabe der Broſchüre „Mennonite 
Brethren Foreign Miſſions at a 
Glance“ it gedrudt worden. Sie 
bringt den Gemeinden die neue— 
ften Zahlen und VBedürfniffe von 
der Mifftonsarbeit in Oklahoma, 
Mexiko, Kolumbien, Efuador, 
Brafilien, Paraguay, Oeſterreich, 
Deutſchland, Belgiſch-Kongo, Ja— 
pan, China und Indien. In Vor— 
bereitung iſt eine weitere Heraus 
gabe der engliſchen und deutſchen 
„Gebetsanleitung“, die im De— 
zember zum Verſand fertig ſein 
wird. 

— David Nachtigall (Yarrow, 
2. €), in Urlaub vom Miffions- 
dienſt an der Radioftation HEIB, 











& 




















Ordination 





























in der Süd⸗Abbotsford-MBG, B. €. 














































































































An 16. September war ein großer Tag in der Süd-Abbotsford-MBG. Zwei 
Prediger wurden ordintert. Links auf dem Bild ſteht Bruder A. I. Stobbe mit 
feiner Fran. Er ift für den Dienft in der Dtter-Noad-Mifiions-Kapelle ver: 
antwortlic, und rechts auf dem Bild ſteht Bruder Wilhelm Neufeld mit feiner 
Fran, der als Lehrer der mennonitifhen Hochſchule in North Clearbrook dient. 





Ekuador, hat eine Beſuchsreiſe 
durch die Gemeinden angetreten, 
Nachdem er in B. C. Berichte er- 
ftattet hatte, nahm er vom 21. 
bis 25. Dft. an den Mifjtonsver- 
ſammlungen in Swift Current, 
Sast, teil. Am 28. Oft. ſprach er 
in Sawher, Nord Dakota, am 
30. Oft. in Hillsboro, Kanſas, und 
bom 31. Oft. bis zum 1. Dez. 
wird er in den Gemeinden de3 
ſüdlichen Diſtrikts dienen, 

— Geſchwiſter A. A. Janzen 
(Mountain Lake, Minn.), zurüd- 
geehrte Miffionare aus Afrika, 
bofuchen im November die Ge— 
meinden im füdlihen Diftrift der 
US. 


Esen, Oklahoma 


Vom 20. bis 24, Dft. hatten 
fich 185 Delegierte aus Arkanſas, 
Colorado, Kanſas, Oklahoma und 
Texas in Corn zur 47. Diftrikt- 
Tonferenz der MVBG verjammelt. 

Die MBG zu Widita, Kanfas, 
wurde als Mitglied in diefe Süd- 
liche Diſtriktkonferenz aufgenom- 
men. 

Gaſtredner war Pred. H. H. 
Janzen, Winnipeg, Vorſitzender 
der MBG-Bundeskonferenz, und 
jein Thema war „die Einigkeit 
der Bruderſchaft“. 

Am 22, hatten Miffionsvereine 
der Schwejtern ihre Verſamm— 
Tung. 

Sm Laufe des verfloſſenen 
Konferenzjahres hatten 36 Lokal— 
gemeinden $405,585 für die ver- 
ichiedenen Beitrebungen der Di- 
iteift- und der Bundesfonferenz 
beigeſteuert. 

Von den 4,763 Mitgliedern die— 
fer Konferenz befinden ſich 13 in 
Arkanjas, 110 in Colorado, 2,039 
in Sanjas, 2,045 in Oklahome 
56 in Texas und 500 in Miffions- 
gemeinden. 

In der neugewählten Konfe— 
renzleitung it Prod. Orlando 
Harms, Vorfteher des MBG- 
Publikationshauſes, Vorfigender, 
Pred. Waldo D, Hiebert, auch 
Hillsboro, Vizevorſitender, und 
Pred. Clarence Hiebert, Enid, 
Oklah. Schreiber. 

Im nächſten Jahr ſoll die Kon— 
ferenz in der Ebenfeld-Gemeinde, 
Hillsboro, ſtattfinden. 

Auf dem Arbeitsprogramm der 
Konferenz waren folgende Punk— 
te: Neligiöfe Erziehung, Predi— 
gerfomitee, Verwaltung des Eigen- 
tums, Anfiedlung und MWieder- 
aufbau, Statiftif, Innere Miffton 
und Evangelijation, Fürſorgerat, 









Sugendarbeit und Berichte der 
Bundeskonferenzkomitees. Pred. 
R. M. Baerg, Buhler, Kanſas, 
war Konferenzleiter. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Eine Gruppe von Studenten 
unterrichten in der Bethel-Dienno- 
nitenfirche die Kinder der Nicht- 
mennoniten jener Umgebung. Am 
erften Montag waren nur acht 
Mädchen erihienen, aber da3 
zweiternal waren es ſchon mehr. 
Es war uns eine Freude, dieſen 
die bibliſchen Geſchichten zu er- 
zählen, 

Wir find in diefer Woche durch 
mehrere Veſuche reichlich gefegnet 
worden. Am 22. Dit. diente Mij- 
fionar Waldo Harder und am 
23. DH, Miffionar Peter Voran, 
Japan. Miffionar S, T. Moyer, 
der viele Jahre in Indien gear- 
beitet hat, diente mit einer An- 
ſprache iiber 2, Tim. 1, 59. 

Am 26. DE. ſprach Aelt. 3. 
Toews, Winnipeg, über Eph. 2, 
1—10, 

Wir freuten ung, dag Br. Pe 
ter Penner, Winnipegofis, ung am 
27. Okt. zur Gebetsjtunde diente, 
Er führte uns das Leben Jeſu 
in Muſik, in Bildern und durch 
Erzählen vor. 

Rehrer Poettcker war auf eine 
Woche nad) Ontario gefahren, ım 
dort auf einer Sonntagsfchul- 
konferenz zu dienen, 

—— Martha Harms. 





4 Generationen 


Urahne Witwe Anıın Hepting, 
Großmutter - Frau Ar. D. Rempel, 

beide Harrow, B. C. 
Frau, Fr. F. Klaſſen, 
- Zrant Klaffen junior, 


Mutter 
und Rind 


Saskatoon, Sask. 
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ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


6512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. A. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg, 


Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Teiphones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


De. med. J. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittag: 
von Montag bis Sreitag, 


Bernard Resner 


Optometrift — Optiker 
— Angen werden unterſucht — 
— Spricht plattdeutſch — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 


Xes. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. E. Schludermunn 
ARZT UND CHIRURG 
(Wiener Facharzt Fuer Chirursie) 
Sprechstunden von 3 bis6 Uhr nachmittags 
sowie nach Vereinbarung 
634 GORYDON AYE., WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 


Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors' Directory SU 3-7123 anrufen 





Verwandte und Freunde gefucht 


Jakob Gerhard Iſaak aus Al · 
tonau, Molotſchna, gegenwärtig in 
Rußland, ſucht feinen Bruder 
‚Gerhard Iſaak, ebenfalls aus Al- 
tonau, der in den 20er Jahren 
nad Kanada auswanderte. Sein 


Tegter Aufenthaltsort war Win- - 


nipeg, Man. 
Einjender: Wilhelm Kraufe, 
Zoraine St., Birgil, Ont. 





Die Schweiter Maria, geb. am 
17. Mai 1889, und die Schwäge- 
rin Sara Sanzen, geb. Regier, 
ſuchen 

Abram Janzen, geb. 20. Aug. 
1900, und feine Frau Juſtina, 
geb. Steingart. 

Einfender: Peter Regier, 
Peardonville Rd. 
R. R. 1, Abbotsford, B. C. 


Kornelius Epp aus Nr. 13 
Orenburg, feit 20 Jahren berhei- 
ratet mit Katharina Bergmann 
aus Nr. 7, Orenburg, ſucht feinen 
Schwager Wild. P. Bergmann. 

Einiender: A. Pauls, 
Bor 552, Coaldale, Mita. 


Korneliug Korn. Neufeld und 
feine Mutter, geb. Lena Funf. 
fuchen den Onfel Abram Korn. 
Neufeld, geb. 1895 in Krons- 
weide, der um 1920 nach Amerika 
austvanberte, 

Roter Kornelius Neufeld iſt 
während des Krieges verfhtoun- 
den, 

Einfender: Heinrich Klaſſen, 
Vor 446, Watrous, Sast. 
(„Bote” möchte bitte Eopieren.) 


Frau Llifabeth Hildebrandt, 
Rußld. ſucht folgende Perſonen: 

1) David David Derkien, 

2) Franz Franz Derkſen, 

3) Jakob Franz Derkſen. 

Ihre Adreſſe: 

USSR — C.C.C.P,, Hoso- 
caÖnpcRaa 067, Cranıns 
Kapacyn, KpacHosepcknä pa- 
Aon, ceno Tlonosunoe, Tuns- 
ne6panır Po6epr Bopucoe. 


Geſucht werden die Verwand- 
ten bon Kornelius Peters, Me- 
Haniker, ungefähr 35 oder 36 
Sahre alt. Seine Mutter wohnte 
1946 in Berlin und ift dann nach 
den Vereinigten Staaten zu ihrer 
Tochter gefahren, 

Richten Sie bitte alle näheren 
Angaben an die 

Suhdienft-Mbteilung, 

DVennonite Central Committee 

ron, Pennſylvania, USU. 


Dr. 5, Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 
Aerzte und Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Breitng. 
Telephones: 


Office: 50-4086 


50-1866 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 60-1861 








De. A. 3, Neufeld 


Arst und Chirurg 


Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Neufeld 


Arst mb Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangaftunden täglich von 2 - 5 Uhr nadimittags, 
Sonnabend bon 11 - 12 Uhr, 


Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 


ö— — — — — — 


Heinrich Neufeld aus Gljaden 
Nr. 4, Sibirien, ſucht feinen Bru- 
der Bernhard Neufeld, der jeiner- 
zeit nad) dem Amur zog und von 
dort über China nad) Amerika 
flüchtete, 

Seine Adreſſe: 

USSR — C.C.C.P,, Aurahı- 
cxuũ Kpafi, Baaronentencxuũ 
p-H, Taanencknä c/c, Tan- 
AeH No 4, Heidensa enpux. 

Einjender: P. H. Unger, 
128 Broadway St., 
R. R. 2, Chilliwack, B. C. 


Anna Fiſcher in Rußland ſucht 
Johann Fiſcher, geb. in Jagoda 
an der Wolga. Seine Eltern find 
Philipp und Elifabeth Fiſcher (ge- 
borene Reintveber). 

Adreffe der Suchenden: 

USSR — C.C.C.P, Ura- 
AOBCKAg O6M., TOP. Opck, ı. 





Hedranak, ya. 'CyBopoBa, 
A0oM 23, kB. 1, Puuiep Anna 
Annpeepna. 


USSR — C.C.C.P., Kocr- 
pomckaa 06, Heucinũ p-H, 
NM/yu. Cepnuonuxa, noay⸗ 
uurtb Jleücre Mapua Konnpa- 
TOBHA. 

Einjend.: Frau Mary Doering, 

356 Main St., Winnipeg, Man. 





1) Frau Anna Zaf. Klaſſen aus 
Schönau jucht ihre Verwandten: 
den Bruder Bernhard Peters oder 
feine Angehörigen aus Sibirien, 
Slawgoroder Kreis, die 1929 oder 
1930 nad Kanada auswanderten 
und irgendivo in ber Gegend bon 
Steinbach, Man., wohnen follen. 

2) 9. Unruh, Paraguay, ſucht 
den Bruder feiner Frau, Jakob 
Düd, der nur einen Arm hat, und 
den die neneingewanderten Lands- 
leute aus der Krim kennen mäffen. 

Auskunft fende man bitte an 
den Einfender: 

KR. Rempel, 
161 Chilliwack Central Rd. 


RR. 1, CHilitwad, 8. €., 





Ein Leſer der „M. R.“, Theo- 
dor Schmidt, 131 W. Whitman 
St., Leavenworth, Waſh, US., 
bittet diejenigen, die ſchon in 
Brieftocchfel mit ihren Angehöri- 
gen in Rußland ftehen, um Mit- 
hilfe in folgender Sucdaktion, Er 
fucht: 

1) Seine Mutter Gertrude 
Schmidt, geb. Rempel, aus Sa- 
rona, Krim, verfäleppt nad Na- 
ſachſtan oder Sibirien. 

2) Seine Schweſter Maria 
Penner, geb. Schmidt, aus der 
Krim, 1932 mit Familie verbannt 
nad Werchujaja Oboferfa, Ar 
changelsk.Gebiet. 

3) Seine Brüder Viktor und 
Rudolf Schmidt, Auskunft wird 
an obenerwähnten Einfender er- 
beten. 


Gejuht werden: 

1) Katharina Due, geborene 
Samm, geb. am 24, Febr. 1899 
oder 1900, und Selena Dueck, geb. 
Hamm, geb. ungefähr Auguft 
1902 bis 1905, beide geboren in 
Jelenowska, von ihrer Schwefter 
Elifabeth Graf, geb. Samm. 

2) Peter Jakob Wiens, geb, am 
11. Dez. 1919 in Lindenau, Kr. 
Halbſtadt, von feiner Ehefrau Zu- 
ftine ſowie Kindern Nelly und 
Peter. 

3) Zakob Dyck, geb. am 13. 
Sept. 1925 in Hirſchau, Pr. Sa- 
rohie Ukraine, bon ſeiner Mut. 
er. 


4) Zalob Buehler, geb. am Ehefrau Slorentine Dueck (UB 


9. Ag. 1927 in Engenfeld, Pr. 
Saporofhie. 

5) Gerhard Harder, geb. am 
4, Apr. 1902 in Friedensruh, an- 
geblid in Kanada. 

6) Gerhard Riediger, gab. 1924, 
von jeinem Freund Heinrich 
Funk. 

7) Kriſtian Wolf, geb. am 1. 
San. 1915 in Baden, Geb. Ddefja, 
von feiner Ehefrau Anna Wolf. 

8) Sohann Sarder, geb. am 
26. März 1902 in Steinfeld, von 
feiner Ehefrau Sufanne Harder, 
geb, Schmidt, und feinen Kindern 
Sohann und Tina. 

9) Peter Friefen, geb. am 11. 
Apr. 1913 in Reinfeld, Kr. Kron— 
au, von deffen Ehefrau Maria 
Frieſen. Maria Frieſen jucht auch 
ihren Bruder Johann riefen, 
geb. 1910 in Friedensfeld, Kr. 
Kronan. 

10) Iſaak Reimer, geb, etwa 
1900, aus Einlage bei Saporofh- 
je, früher Bürgermeiiter in Sapy- 
roſhje. 

11) Angehörige bon Heinrich 
Dyd, geb. 10. Sept. 1928 in 
Chortitza. Er ſucht befonderg fet- 
nen Onkel Willy Dyck und Ge— 
ſchwiſter feiner Mutter, 

12) Johann Penner aus Adels- 
heim, geb. 1910, gefucht von Anna 
Krahn (AZ 6618). 

13) Guftab, Emanuel und Wil- 
helm Schmidt aus Mleranderfeld, 
Geb. Saporofhie, gefucht don Ka— 
tharina und nette Schmidt 
Aß 12635), 

14) Jul. Euteneier aus Hald- 
ftadt, geboren in Friedensfeld, 
und Maria Euteneier, geb. 1919, 
geſucht von Mugufte Euteneier 
«ug 5732). ä 

15) David Abraham Koop 
(Sohn der Suchenden) und Aron 
Mandtler (Tierarzt), beide aus 
Lichtenau, Geb. Saporofhje, ge- 
fudt don Eliſabeth Koop (8 
12709 r). 

16) Franz Yanzen, geb. 1925, 
von Marienbung, Geb. Nikolajem, 
geſucht von Familie Janzen (A 
12708 3). 

17) Seinrih Saat aus Neuen- 
burg, gefucht don Aganeta Saat 
(8 12708 dv), 

18) Kornelius Enns aus 
Neuendorf, geſucht von Ehefrau 
Katharina Enns (Aß 12347). 

19) Abram Plett, Frau Sufan. 
na Plett, geb. Teichrieb, Töchter 
Lieſe, geb. 1997, und Gerda, geh. 
1930, aus Neufchönfee, Geb. Ni- 
Tolajeww, geſucht von Jakob Plett 
(13 12650). 

20) Jakob Duck, aus dem Ge 
biet Nifolajeto, gejucht bon feiner 





Diefe vierte Auflage 
zungen auf, 
als bisher. 


— ſchwarz für Gemeinden — dunfelrot für Privatbeſitz. 
$2,50 plus 15€ Verſandkoſten. 
— Prachtausgabe desselben Buches — 


Ledereinband, dünnes Format, Goldſchnitt, ſehr ſchön und 
89.50 plus 15e Verſandkoften. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Preis für jedermann 





dauerhaft. Preis . 





159 Kelvin St. 


Gefangbuch 
der Meun,- Brüdergemeinde 
555 Lieder mit Noten. 

Sehr paffend für alle Hriftlihen Verfammlungen, für Hausgot- 
tesdienfte und zur Erbauung einfamer Chriften. 
Gemeinden und Gefanghören zu empfehlen. Rateindrud. Guter 


Reinen-Einband. 


(innerhalb von 2 Jahren!) weiſt einige Verbeſſe⸗ 
und Hat ohne Breiserhöurg einen noch ftärferen Cinband 


(a3 12709 n). 

21) Edwin Burghardt, geb. 
27. Okt. 1926 in Nikolaital, und 
Artur Yurghardt, geb, 13. Juli 
1928 in Schöntviefe, werden von 
ihrer Mutter Engenie Burghardt 
geſucht (Aß 12546), 

22) Anna Gooßen, geb. 13. Ja⸗ 
nuar 1913 in Steinfeld, Maria 
Gooßen, geb. 25. Mai 1914 in 
Steinfeld, und Lieſe Gooßen, geb. 
20. Juni 1917 in Steinfeld, alle 
drei aus Nikopol, Geb. Dnjepro- 
petrowsk, geſucht don ihrer Schwe- 
fter Katharina Gooßen. 

23. Berta Thillmenn, geb. 
Schroeder, Lydia Dalmann, geb. 
Schrosder, Arthur Dalmann, 
Frieda Dalmann. Waldemar 
Schroeder, ſämtliche aus Peters- 
Hagen, gejudt von Weargarete 
Schroeder (AZ 12708 0). 

24) Martha PVriebe, geb. 30. 


San. 1920, geſucht bon ihrer 
Schweſter, Frau Tobert (AZ 
11831 p). 


25) Jakob Braun, geb. 4. April 
1923 in Kronstal, aus Sapo- 
roſhije, zuletzt in Zwieſel (Bayern), 
Weſtdeutſchland, geweſen (AZ 
12883). 

26) Eleonore Gertz, geb. 1883 
in Modina, und Eleonore Brei- 
tag, Vater Peter, geb. 1907 in 
Wodina, aus Sinelnikowo, Geb. 
Saporofhje, gefucht bon Heinrich 
Rempel (Aß 6962). 

27) Heinrich Dueck, Anna Thie- 
Ben, geb. Frieſen, mit Kindern 
Agnes, Kornelia, Marichen, Le- 
na, aus Gparrau, Geh. Sapo- 
tofhfe, geſucht von Helene Dueck. 
geb. Rahn (AZ 12709 4), 

28) Elifabet; Martens, geb. 
Boldt, geb. 4, Aug. 1904, aus 
Tiege, Geb. Nikolajew (fol in 
Kanada fein). (AZ 2277.) 

29) Seinrid, Dabid Unruh, geb. 
1939, aus Tiegenhagen, gefudt 
bon feiner, Schweiter Käthe Xö- 
wert, geb. Unruh (MI 12345). 

30) Heinrich Ewert aus Mald- 
heim, Geb. Tſchernigow, geſucht 
von Helene. E. (Aß 12708). 

31) Heinrich Voth, geh. 15. 
DE. 1880, aus Waldheim, Geb. 
Savorofhje, geſucht von Tochter 
Zuftine (U 12582). 

Wir bitten alle Perfonen, die 
in irgendeiner Beziehung mit den 
geſuchten Perſonen im Verhältnis 
ſtehen oder über den Mufenthalt 
ober Verbleib einen Hinweis geben 
können, oder willen, wo nähere 
Einzelheiten über die vermißten 
Perſonen zu haben find, ung jo- 
fort zu verftändigen. 

Suddienft-Abteilung, 

Mennonite Central Committee, 

Akron, Pennſylvania, U... 





Beſonders 


Winnipeg 5, Man. 


7. November 1956 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


LE  L L AL A LLLLLLL 
Su wähleriich 


Von Käthe Dorn 





Vor langer Zeit, berichtet eine Sage, 

Lebt’ eine Jungfrau, schön und wunderhold, 
Der gern ein guter Schutzgeist jener Tage 
Ein Zeichen seiner Gunst erweisen wollt! 


Er führte an ein wogend Korngefilde 

Die schöne Jungfrau hin mit sanjtem Tritt 
Und wies mit seinem Finger ernst und milde 
Auf einen Pjad, der mittendurch es schnitt. 


„So, meine Tochter“, sprach er drauf voll Güte, 
„Nun pilgre froh durch diesen Reichtum hier 
Und such mit gläubig hoffendem Gemüte 

Die schönsten Aekren, die du findest, dir. 


Denn in den: Händen derer, die sie pflücken, 

Da werden sie zum sichern Talisman, 

Der Macht verleiht zum Wohltun und Beglücken, 
Und reich das eigne-Leben schmücken kann. 


Doch“, spricht der Geist, „nur einmal darfst du 
wandeln, 

Durch dies Gefild, drum bitt ich, umzusehn 

Dich ja recht gut — und weise dann zu handeln; 

Denn keinen Schritt darfst du drin rückwärts gehn.“ 


Die Jungfrau dankt und schreitet mit Entzücken 
Durch dies große weiße Aehrenjeld, h 

Wo bald einledend hold zu raschem Pjlücken 
Manch schöne Aehre ihr ins Auge jällı. 


Schon streckt die Hand sie aus, um sie zu winden 

Zu einem vollen goldenen Aehrenstrauß — 

„Doch halt! Vielleicht kann ich noch schön’re 
finden, 

Denn nur die schönsten will ich suchen aus.“ 


So spricht sie bei sich selbst und wandert weiter, 
Und immer üpp’ger wogt das Korngefild, 

Wohl nickt ihr mancher Halm noch zu, doch leider 
Kein einziger ihr kühnes Wünschen stillt. 


Noch schön’re, nur die Besten will ich pflücken, 
Nur vorwärts, immer vorwärts heißt ihr Ziel. 
Da! Plötzlich merkt sie hier und da schon Lücken 
Der vollen Achren sind nicht mehr so viel; 








Noch hofft sie später vollere zu finden, 

Denn von den mag’ren mag sie nehmen nicht, 
Ach, aber immer mehr und mehr entschwinden 
Die Aehren mit der reichen Körnerschicht. 


Ein leises Reugefühl will ihr schon steigen 

Im Herzen auf — und rasch läßt unversehn 

Sie sehnend hinter sich die Blicke streichen — 
Doch ach! sie darj ja nicht mehr rückwärts gehn. 


Mit leeren Händen muß sie vorwärts gehn 
Und immer weiter lichtet sich das Feld, 
Bis endlich nur noch taube Aehren stehen 
Vor ihrem Blick, den tief gesenkt sie hält. 


Oh, hätte ich sie früher doch erlesen 

Des Glückes Fülle, die mich reich umweht’ ; 
Nun sieht sie erst, wie töricht sie gewesen 
Und qualvoll gellt es ihr ins Ohr: „Zu spät.“ 


Und nun, mein Christ! Die ernste Losungsfrage, 
Die in dem Gleichnis ich verborgen find: 

Hast Du bedacht schon, daß des Lebens Tage 
Die Aehren jenes großen Kornfelds sind? 


Wir leben hier von einem Tag zum andern 
Oft müßig und lassen ungenützt 

Den ginst'gen Augenblick vorüberwandern, 
Drauf eines Armen Hoffnung sich gestützt. 


Denn nichts mag tiefer, reicher wohl beglücken, 
Als wenn mit offner Hand und frohem Sinn 

Wir andern freundlich auch das Leben schmücken. 
Wie froh und leicht fließt dann das eig’ne hin. 


Drum reg’ die Hände frisch, weil noch hienieden 
Des Lebens goldner Morgen [roh dir lacht, 

Weil noch ein schaffensfroher Tag beschieden 
Dir ist, eh’ niedersinkt die Todesnacht. 


Damit du fröhlich einst mit deinen Aehren 

Kannst stehn vor Gottes heil’ger Majestät, 

Daß dort nicht einst dich Reue braucht verzehren 
Und dir der Ruf nicht tönt: „Es ist zu spät!“ 


Eingesandt von Aganetha Hamm, Brasilien. 





werden, denn, das Dach war ganz 
schadhaft geworden. 
„Es ist schlimm“, sagte er; 


E Antige Geschichten 
E 





EN 
DER NEUE TALER 


Ein Bauer hatte einen Knecht, 
namens Michel, der leicht zernig 
wurde und dann oft in harte Wor- 
te ausbrach. Daher mochten die, 
die neben ihm dienten, mit dem 
„Zornmichel“, wie sie ihn nann- 
ten, am liebsten nichts zu tun 


haben. N 
Aber der Michel war sonst ein 
lleißiger und .flinker Bursche, 


und sein Herr wollte ihn daher 
nicht fortschicken. Ermahnte ihn 
nun sein Herr, seinen Zorn zu un- 
terdrücken und sanftmütiger zu 
werden, so sprach er immer: „Das 
ist mir ganz unmöglich; die Men- 
schen. um mich herum machen mir 
zuviel Verdruß.“ 

Da sagte einmal der Bauer zu 
ihm am Morgen: „Sieh, hier ist 
ein neuer Taler, den schenke ich 
dir, wenn du diesen Tag hindurch 
ruhig bleibst, dich mit den andern 
verträgst und kein zorniges Wort 
hören läßt!“ 

Der Knecht ging auf den Han- 
del ein und versprach verträglich 
zu sein. An diesem Tage kamen 
mancherlei Dinge vor, die sonst 
den Knecht zum Zorn gereizt 
hätten; aber er hielt an sich und 





fuer arlige Kinder 
im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


ließ auch nicht ein einziges bö- 
ses Wort fallen. Als es nun Abend 
geworden war, gab ihm der Herr 
den versprochenen Taler und sag- 
te dabei: „Michel, aber schämst 
du dich nicht, daß du diesem 
Stück Geld zuliebe deinen Zorn 
bezwangst? Wäre es nicht viel 
besser gewesen, du hättest dich 
bisher dir selbst und denen zu- 
liebe, mit welchen du umgehst, 
bezwungen? Bedenke doch, daß 
du niemals die Liebe andrer mit 
Geld erkaufen kannst!“ 

Das half. Der Michel wurde 
von nun an verträglicher. 


DER SORGLOSE HAUSHERR 


„Hört!“ sagte eim ‚Knecht zu 
seinem Herrn, „auf dem Dache 
fehlt ein Ziegel; laßt ihn doch 
wieder einziehen!“ Doch der lie- 
derliche Mann meinte: „Ei was, 
ein Ziegel mehr oder weniger, das 
schadet nichts!“ 

Mit der Zeit aber machte der 
Wind, der durch das Loch pfiff, 
dies noch größer und hob auch 
noch andere Ziegel aus; dann reg- 
nete und schneite es auf den Bo- 
den und die Balken faulten. Nun 
mußte der Zimmermann geholt 


„aber unter zweihundert Dollar 
kann ich die Sache nicht wieder 
herstellen.“ — Vor ein paar Jah- 
ren, als nur ein Ziegel fehlte, 
wär’ der Schaden mit einem Dol- 
lar abgemacht gewesen. 


Das Preisausichreiben 


In der 6. Knabenklasse ging es 
heute ganz besonders lebhaft zu, 
so daß durch den Lärm das Klin- 
gelzeichen überhört wurde und der 
Lehrer erstaunt über die Schwelle 
trat und seine sonst ganz manier- 
lichen Buben kopfschüttelnd mu- 
sterte. — Er fragte aber nicht, 
und die Rechenstunde begann. 

Doch so wie sonst war niemand 
dabei, und endlich ging die Schule 
für heute zu Ende. Die Buben 
stürmten hinaus, um das große 
Ereignis zu besprechen. — Was 
also bewegte die Gemüter der 
ganzen Knabenschar? 

Ein Kaufhaus veranstaltet für 
Buben und Mädchen von 10 bis 
14 Jahren ein großes Preisaus- 
schreiben unter dem Motto: 


„Was ich mir 
am meisten wünsche!“ 
Dazu sollte entwedet eine 


Zeichnung oder ein Aufsatz ein- 
gesandt werden. Für die beste 
Zeichnung lag eine Pfadfinder- 


ausrüstung bereit. Dann gab es 
noch Rucksäcke, -Fußbälle, Turn- 
hosen und vieles mehr zu. gewin- 
nen, wenn — ja wenn man Glück 
hatte. Für die Mädchen lagen an- 
dere Dinge bereit. Kein Wunder, 
warum alle so aufgeregt waren, 
zumal die Sommerlager winkten, 
worauf sich doch jeder Knabe, der 
mit dabei sein durfte, freute. Und 
nun, durch den Wettbewerb hatte 
man noch Chancen, etwas zu ge- 
winnen. 

Die beiden Unzertrennlichen, 
Peter Müller und Hans Sander, 
besprachen eifrig die feine Sache 
auf dem gemeinsamen Heimweg. 
Hans sagte gerade kleinlaut: 

„Peter, dir wird es bestimmt 
nicht schwer fallen, etwas Rech- 
tes zu zeichnen und einen Preis 
zu gewinnen, aber ich... “, und 
am liebsten hätte der Bub laut los- 
geheult. Wie gern wär er mit ins 
Sommerlager gefahren, doch ihm 
fehlte die Kleidung. Nie kam er 
von zu Hause fort. Die Mutter 
immer krank, der Vater ohne ge- 
regelte Arbeit, noch mehrere Ge- 
schwister daheim in der engen, 
dumpfen Wohnung. Er hätte es 
so sehr nötig gehabt, weil er 
schwächlich war, aber wo sollten 
die Eltern das Geld dazu herneh- 
men? 

In das traurige Grübeln hinein 
erwiderte plötzlich der gesunde, 
kräftige Peter: 

„Aber geh, Hans, wir machen 
die Zeichnuhgen bei mir, mir 
fällt sicher etwas ein, und paß 
auf, diesmal kommst du mit, du 
wirst schon einen Preis gewin- 
nen!“ 

Wie gern hätte er seinen! einzi- 
gen Freund dabei gehabt. Er 
mußte sich etwas ausdenken. Er 
hatte doch Spargeld, das langte 
für zwei zur Fahrt, und die Klei- 
dung .. . ? Doch er machte sich 
keine Sorgen. An der nächsten 
Ecke trennten sie sich. Peter rief 
ihm noch nach: 

„Komm heut nachmittag zu 
mir, jal“ Hans nickte und trot- 
tete heim. 

Peter war der einzige Sohn von 
Doktor Müller, er lernte spielend 
leicht, und besonders Zeichnen 
war sein Fach. Mit strahlendem 
Gesicht saß er bald am Mittags- 
tisch. Vorläufig erfuhren die El- 
tern nichts, — aber er hatte eine 
glänzende Idee! 

Als am Spätnachmittag Hans 
zu ihm kam, lag in seinem klei- 
nen Zimmerchen schon Papier 
und Bleistift bereit. Mit hoch- 
roten Köpfen beugten sie sich 
über ihre Arbeit. Besonders Peter 
zeichnete mit flinken Strichen 
Berge, die er so liebte, einer hing 
am Kletterseil, dahinter im ewi- 
gen Schnee die Bergspitzen, das 
Bild wurde so lebensecht, wie ein 
kleines Gemälde. — Hans sah ihm 
verstohlen von der Seite zu und 
wurde immer trauriger. Er hatte 
noch keinen Strich gezeichnet. Ihm 
fiel nichts ein, er war so gänzlich 
unbegabt. Ganz in Gedanken ver- 
sunken malte er endlich einen 
verträumten Garten mit vielen 
Kirschbäumen, dahinter ein klei- 
nes Häuschen, davor auf einer 
Bank saß eine Frau inmitten 
einer Schar blühender, lachender 
Kinder. — Auf einmal sah Peter 
auf und staunte: 

„Prima, Hans, das wird doch 
gut!“ 

Dieser wurde rot bis hinter die 
Ohren. Et hatte unbewußt das 
gezeichnet, was er sich so lange 


Rleine Franzoſenkinder 
im Heim 
„Mont des Difeaur“ 

















Dieses Quintett kleiner Franzosen- 
„Püppchen“ aus dem Kinderheim 
„Mont des Oiseaux‘‘ in Frank- 
reich hat offensichtlich guten 
Hunger. Die hübschen kleinen 
Franzosenmädchen haben entwe- 
der keinen Vati oder keine Mutti 
oder beide wollen sie nicht haben, 
und so sind sie sehr glücklich, daB 
sie im Kinderheim eine Heimat 
haben dürjen, wo sie die „Tan- 
ten“ liebhaben und ihnen vom 
Kinder/reund „Jesus“ erzählen. 
Das Heim wurde vom MCC kurz 
nach Kriegsende gegründet und 
unterhalten. Nun wurde es den 
französischen Mennonitengemein- 
den übergeben, und mehr darüber 
und weitere Bilder sind auf Seite 2 
zu finden. 





schon wünschte, was sein Zu- 
hause sein sollte. Doch es wurde 
Zeit zum Nachtessen, und die 
Freunde trennten sich. — Die 
nächsten Tage vergingen rasch. 
Der Termin der Einsendung rück- 
te heran: 

Am andern Morgen sagte Peter: 

„Ich habe deine Zeichnung ein- 
gesandt. Es ist dir doch recht, 
Hans?“ 

„Aber... .. “ erwiderte Hans. 

„Kein Aber“, sagte Peter, 
„wart nur ab, bis du etwas ge- 


wonnen hast!“ Hans schüttelte 
den Kopf. 
Die Sommerferien begannen, 


und in zwei Tagen erfuhren die 
Preisträger des Wettbewerbs von 
ihrem Gewinn. Und in acht Ta- 
gen ging die Reise los ins Som- 
merlager. Peter freute sich un- 
bändig. Hans lächelte schmerz- 
lich, nun würde er seinen Freund’ 
drei Wochen nicht sehen. — — 

Eines Morgens läutete der 
Briefträger bei Sanders, was sel- 
ten vorkam, und brachte ein gro- 
Bes Schreiben für Hans. Der wuß- 
te nicht, wie ihm geschah. Er riß 
es auf und las: 

„Erster Preis für 
Zeichnung — 
ausrüstung!“ 

Er traute seinen Augen nicht 
und rannte schnurstracks zu sei- 
nem Freund Peter, um ihm die 
große Neuigkeit zu bringen. Der 
strahlte genauso wie Hans, als er 
das las. 

„Hurra, das ist fein, nun 
kommst du mit, das ist die Haupt- 
sache!“ 

„Du — war das wirklich meine 
Zeichnung?“ 

„Ja“, erwiderte Peter, „kannst 
es mir schon glauben, sonst hät- 
test du doch nicht den Preis be- 
kommen!“ 

Hans drückte seinem Freund 
die Hand fest und innig. 

Abends beim Schlafengehen 
vertraute sich Peter seiner Mut- 
ter an und erzählte ihr unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit, daß 
er seine Zeichnung nicht einge- 
schickt hatte, damit Hans den 
Preis erhielt. ch. F. 


die beste 
eine Pfadfinder- 











Ersfinungsfeier 


des „Canadian Mennpnite Bible 
College“ jand am 14. Oft. 1956 
im Saal des Gollegegebändes ftatt. 


Lehrer Jſaak Sriefen Teitete 
die Feier, Nah dem Willkom— 
mensgruß von Lehrer Friejen fang 
der Collegechor umter Zeitung bon 
Lehrer Gerhard Wiebe: „D wie 
freu'n wir ung der Stunde... *. 
Frau Wiebe fpielte die Drgel. 
Dann Teitete Lehrer Frieſen die 
Verfammlung im Gebet und 
ſprach über 2, Moje 14, 5—15. 
Der Nedner betonte bejonders bie 
Worte des Herrn zu Mofe: „Mas 
ichreift du zu mir. Sage den Kin- 
dern Israel, daß fie ziehen.” Leh— 
ter riefen wandte diefen Befehl 
Gottes auf den Ausbau des Col- 
Tege an. Er betonte dabei die Not- 
wendigfeit des Fortichrittes und 
erwähnte, daß 76 Graduaten der 
Schule Heutigentags auf verant- 
wortlichen Bolten ftehen. Er nann. 
te drei Bedingungen für eine ge- 
ſegnete Weiterarbeit: 1) Wir mül- 
ſen Elar fehen, was noch zu tum ift. 
Dabei müffen wir mehr auf die 
Biele ala auf die SKSinderniffe 
ſchauen. 2) Wir müſſen angefichts 
der Schwierigkeiten, die ſich auf- 
türmen, wie Mofe, anhaltend be- 
ten. 3) Mber wir dürfen dabei nicht 
stehen bleiben. Es muß aud die 
Zeit zum Sandeln kommen, Gott 
fagte zu Mofe: „Warum jehreiit 
du zu mir. Sage den Kindern 38- 
rael, dab fie ziehen.“ So follen 
auch wir im feiten Glauben an 
Gottes Hilfe mit dem Ausbau des 
College Fortſetzung machen, und 
zwar mit dem Bau eines Schü— 
lerheims fofort anfangen. 
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Nahdem eine Schülergrirpe 
das Lied: „Ich will den Seren lo- 
ben... “ gejungen hatte, jtellte 
Lehrer Frieſen der Berfammlung 
die Schüler gruppenweiſe tor. 
Gegenwärtig find 67 Studenten 
in der Schule. Nah Provinzen 
find 24 aus Manitoba, 18 aus 
Sasfatchewan, 15 aus 8. CE, 
7 aus Ontario und 3 aus Alberta. 
Es find 341 meiblihe und 38 
männliche Studenten. Unter ih- 
nen find 12 verheiratete Männer 
und 2 verheiratete Frauen. 15 
Studenten find geweſene Lehrer. 

Reiter folgte ein Zeugnis von 
dem Studenten Peter Nidel von 
Rofemary, Alberta. Er gebrauchte 
die deutſche Sprache. Nah einem 
deutſchen Lied dom Männerguar- 
tett folgte ein Zeugnis von Kath- 
rin Zangen, von Arnaud, in eng- 
liſcher Sprade. 

Bei der Verteilung zweier Sti- 
pendien duch Melt. J. J. Thie- 
Ben, Saskatoon, wurden diejeni- 
gen Schüler berüdfihtigt, die im 
vergangenen Jahre die beiten Ne- 
fultate in ihrer Arbeit gezeigt 
hatten. Die Empfänger der Sti- 
pendien waren Peter Klaſſen von 
Ningarason-the-Lafe, Ont., und 
Zina Rlaflen, Abbotsford, B. €. 

Aelt. 3. 3. Thießen, der Bor- 
figende der „College Board“ 
Tnüpfte jeine Betrahtungen an 
2, Moje 33, 13—17. Moſe bat 
Gott: Laß mic deinen Weg tuif- 
ſen. Wie wichtig ift, es aud für 
uns, daß wir in Sahen des Col. 
lege nicht unfre eigenen Wege ge- 
ben, ſondern Gottes Angeficht fu- 
hen und nad) feinem Willen fra- 
gen. Bruder Thieken zeigt ung die 
Notwendigkeit, ein neues Schüler: 
beim zu bauen, Das erfordert wie⸗ 
der über $100,000. Auf der Kon- 
ferenz waren nur 280 gegen 219 
für einen fofortigen Bau. Die 
Schulverwaltung it fich, deshalb 
noch nieht fiher, ob man jegt ſchon 
an den Neubau des Schülerhei- 
mes gehen dürfe. Wir müffen Got- 
tes Angeficht ſuchen, bis Gott uns 
Har jagt: Dies ift der Weg, den 
gehet! Aelt. Thießen appelfiert 
aud an die Mohlhabenden Ge- 
ſchäftsmänner, Nerzte, Advokaten 
und Farmer, dem College mit 
Spenden oder auch Anleihen zu 
helfen. 

In jenem Wort zur Kollekte 
bedankte Lehrer Wal ſich für die 
vielen Naturalien, die man dem 
College geichenft hat. Da fie aber 
jest alles voll haben, bittet er 
mit dem Bufenden weiterer Natu- 
ralien zu warten, his wieder Plat 
dazu ift. Er betont, daß das Col- 
Iege zum großen Teil auf die Ge- 
bete und Spenden der Schul- 
freunde angewieſen iſt. 

Prediger David Klaſſen von 
Homewood ſchloß die Eröffnungs- 
feier mit einem Wort aus der 
Schrift, kurzen Bemerkungen und 
Gebet. 





Im Auftrag, G. H. P. 


Herbert, Sask. 


Die Erntedanf- und Miffions- 
feite find vorüber; hier in Herbert 
feierten twoir fie am 7. OH. Br. 
Henry Braun leitete den allge: 
meinen Gefang, dann jang der 
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Alennonitifche Rundfchau 


7. November 1956 





Chor „Opfre Gott Dank“, Br. 
Rudi Sanzen las Bi. 92 und hieß 
alle Erſchienenen willfommen. Br. 
Johann PB. Wiebe verlag zur Ge— 
betsſtunde Pi. 111, 1—6, und die 
Verſammlung fang: „Wie groß iſt 
des Allmächtgen Güte“. Br, Rudi 
Janzens Mredigt handelte bon 
Dankbarkeit und feine Texte wa— 
ten Jeremia 8, 20; 5, 24; Apg. 5 
und andere Schriftworte, Danach 
ſprach Br. Ahr. Görz von Main 
Centre über Sejaja 21, 11—12. 

Nachmittag leitete Br. Mart. 
Schröder den allgemeinen Gefang. 
Br. Daniel Friefen machte Ein- 
leitung mit Röm. 10 und Gebet. 
Dann ſprach Br. Janzen über Ma- 
leachi 3, 8—12. Weiter ſprach Br. 
Ahr. Görz, Main Centre, über 
Pi. 2 und Apg. 4, 23—80. 

Der Chor fang jchöne Lieder. 
Die Gaben waren dor- und nad)» 
mittag zufammen über $1,800. 
Scheinbar wird noch teilig und 
reichlich gegeben, wern wir auch 
nur wenig Getreide verkaufen 
fonnten. Der Herr hat unfere 
Felder und Gärten twieder reich. 
lich geſegnet, ihm jei Lob und 
Dank dafür! 

Sonntag, am 21. Okt., nad- 
mittags war ein Gabentag fürs 
Altenheim. Es find Hier aud noch 
immer Rranfe im Hojpital, Zaffet 
uns der ten und Kranken mehr 
im Gebet gedenken! An den Don- 
nerstagabenden haben wir Gebet3- 
und Bibelftunde, die Br. Rudi 
Janzen leitet. Das Wetter war 
bis zum 18. Oft. ſchön. Dann reg- 
nete e8, und Sonntag, am 21. Of- 
tober, fchneite es nachts 2 bis 
3 Zoll. Der Schnee verſchwand faft 
gänzlich, doch am 27, Oft. ſchneite 
e8 wieder, Es wird doc; wohl wie- 
der einen langen Winter geben. 

Mit Gruß zeichnet 
Johann Günther, Korr. 


Yarrow, B. €. 

In der MBG war am 6. Oft. 
die Hochzeit von Alvin Neufeld, 
Sohn von Geſchw. Joh. Neufeld, 
und Annie Boldt, Tochter von 
Geſchw. Boldt. Pred. Hermann 
Rengmann hielt die Hochzeitsrede 
und fraute das junge Paar. 

Am 7, Olt« durften wir bei 
ihönem Wetter und vielen lieben 
Säften unſer Erntedankfeſt feiern. 
Die Prediger Peter Löwen, Her- 
mann Lenzmann und Hermann 
Voth, Mldergrove, brachten uns 
am Vormittag Gottes Wort, und 
am Nachmittag ſprach zuerit Br. 
Orie Miller in Englifh und dann 
predigte Br, David Nachtigall. 
Der große Chor verichönerte das 
Feſt mit Liedern, 

Am 8. Oft. war Mifftonsaus: 
ruf, der zweimal jährlich abge- 
halten wird. 

Mm 11. Oft. war Frauender- 
einseröffnung. Pred. Heinrich 
Bartſch brachte eine zeitgemäke 
Anſprache. 

Am 14. Oft. war Hochſchul . 
eröffnung. Es find fait 100 Schü— 
ler und 6 Lehrer. Sie brachten 
ein ſchönes Programm, ein Ge— 
ſpräch vom Leben unterm Kreuz 
Chriſti und Lieder. 

Am 28, Oft. war in der Erften 
MG die Hochzeit von Witwer 
Gerh. Schmidt und Witwe Bal- 
er. 
’ Geſchw. Peter riefen meilen 
bei ihren Rindern in Kalifornien 
und Geſchw. Seinrih Enns fen. 
fuhren auch nach Kalifornien. 

Am 28. Oft, hatten mir den 
erjten Nachtfroft. Die Blumen blit- 
hen noch und der Rajen ift Kür. 

—Rorr. 





Ein großes 


neues Buch! 



















































































Ein ſchöner Geſchenkband, 847 
Papier, dunfelroter Leineneinb 
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Swift Eurrent, Sask. 

Am 21. Oft. feierten wir uns 
ſer Erntedankfeſt und fingen auch 
zugleich mit unſerer Miſſions— 
woche an. Trotz des unfreundlichen 
Wetters (denn es regnete mor— 
gens, und abends verwandelte 
ſich der Regen in Schnee) hatten 
wir doch eine ſchöne Verfanm- 
lung. 

Br. D. Nachtigall ung Schw. 
Nettie Berg dienten ung mit be— 
Tebenden Berichten und der Bru- 
der mit geiftgefalbten Anfprachen. 
An den Nachmittagen der folgen- 
den Wochentage betrachtete Bru- 
der Nachtigall mit uns den Brief 
an die Philipper. Abends gab es 
Berichte und Evangelifations- 
anſprachen. 

Schw. Nettie Berg fuhr Mitt- 
woch morgens nad) Graſſy Lake, 
Alte, Wir find für die Arbeit in 
der Miffion don neuem erwärmt 
worden. 

C. €. Benner, 880, 5the Ave. €, 

Stift Current, Sask. 


Berichtiaung und Bitte 

In der „Mennonitiihen Rund- 
ſchau“ vom 26. September d. 3. 
erihien ein Aufſatz über „Die 
Entjtehung und Geichichte der 
Mennonitenſiedlung Steinfeld im 
Kreis Kriwoj-Rog”. In demfelben 
finden mir etliche Angaben, die 
der Berichtigung bedürfen. Der 
Schreiber des ÄAufſatzes berichtet, 
daß Steinfeld in den Jahren 1840 
big 1845 angeftedelt worden ift. 
Soviel mir und anderen Berjo- 
nen, bie wir im nahegelegenen 
Grünfeld mohnten, befannt ift, 
wurden Steinfeld und Grünfeld 
auf demjelben Plan, Schladhting, 
zur felben Zeit angeficdelt, Ir 
welchem Jahre eg nun geſchah, 
wiffen wir nicht genau, daR wir 
aber das fünfzigjährige Beſtehen 
diefer Dörfer 1922 oder 1993 
in Grünfeld feierten, das wiſſen 
ir. Alfo muß die Anfiedlung um 
das Jahr 1872 oder 1873 ftatt- 
gefunden haben. 

Weiter jagt der Aufſatz, daß 
die Siedler, die das Dorf Stein- 
feld gründeten, aus der Molotſch— 
nafolonie kamen, in Wirklichkeit 
aber kommen die Eintvohner von 
Steinfeld und Grünfeld aus der 
Altkolenie, von diesſeits des 
Dnjeprs. 


Daß es nur 20 Höfe waren, aus 
denen Steinfeld bei der Anfied. 
lung beitand, ift uns ebenfalls 
fremd, Wir dachten, daß Steinfeld 
wie auch Grünfeld mit 40 Bauern- 
höfen angelegt worden feien, 

Daß die Siedler von Steinfeld 
den erſten Platz für das Dorf 
nicht günſtig gewählt hatten, ift 
allgemein bekannt. Jedoch daß fie 
fi, erſt nad) 20 Jahren gezivun- 
gen jehen, des Dorf auf eine An— 
böhe zu verlegen, ſtimmt wohl 
auch nicht ganz, fonde ı 28 ge 
ſchah viel früher. 

Sch möchte mich nun den An- 
gaben in dem genannten Aufſatz 
nicht kategoriſch entgegenitellen, 
fondern auf die möglichen Fehler 
hinweiſen umd zugleich gewefene 
Steinfelder bitten, uns mehr Klar⸗ 
beit über die Anfiedlung und Ent- 
wicklung ihres Heimatdorfes zu 
‚geben. 

Sm Nufteage, 
3. H. Klippenitein, 
Ruſh Lake, Sask. 





Alte Adreſſe: 263 Glenwood 
Crescent, Winnipeg 5, Man. 
Nene Adreife: 145 Vronx Ibe,, 
Winnipeg 5, Man, 
Heinrich P. Enns. 





Kein Juden mehr — 
reine Haut! 


Darum ſich unter der Qual von Haut⸗ 
juden Hilflos frümmen und winfein? 


“ELIK’S ECZEMA OINTMENT 
n No, 5” 


Bat fich in taufenden Fällen bon Haute 
ausichlägen bewährt, bejonders bei: 
Gem, Flechte, Ningelflehte, 
Vergiftung durch giftigen Gfen, 
Geſchwüren zwifhen den Zehen 
und vielen anderen Hautaus⸗ 

ſchlãgen. 
„Mo.5“ Hat bei Männern, Frauen 
und Sindern, Die bon chromifchen 
Hautkrankheiten geplant waren, wun⸗ 
derbar geholfen. 

„No. 5" wird mit ber Garantie ber 
fauft, daß es das Geld aurüdgibt, 
wenn e3 nicht ſchnell hilft. 
Gebraudsaniveifung in Deutſch. 
81.75 und 92.75 
Auf Anfrage Toftenlofe Preisliſte für 
alle anderen Mebifamentel 
Beftellen Ste in Ihrem „Drug Store“ 

am Ort oder direkt von 
ELIK’S PRESCRIPTION DRUG 
STORE, Dept. M.R. 
222 -20th St. V. Saskatoon, Sask. 
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Frauendienſt 


Die Vermißten und das Wehegeſchrei 
der Surückbleibenden, wenn deſus kommt 


Was ft in vergangener Naht geſchehn? 

Die Eltern habe ich noch nicht geſehn, 

auch, nicht das Mädchen, das fonit Kaffee Tochte, 
wiewohl ich oft an ihre Türe pochte, 

Ich wurde fehon in diefer Nacht, 

von einem böfen Traume aufgewacht, 

doch da ich nichts Beſond'res hörte, 

mid) das weiter aud, nicht ftörte, 


Wo bleibt des Milchmanns Pünktlichkeit? 
Hat er uns auch vergeffen heut? 

Da fommt die Nachbarsfrau geſchwind, 
fie jammert laut: Wo ift mein Mind? 

Als ich es wollt im Bade wenden, 
entglitt es plöglid meinen Sänden. 


Der Nachbar aus dem andern Haus, 

tritt wanfend aus der Tür heraus, 

und ruft und jammert ganz verſtört: 

Hat niemand was bon meiner Frau gehört? 
Ein Augenblick war ihr Verſchwinden, 

im Hauſe ift fie nirgendwo zu finden. 


So hört man bier und dort diefelben Magen, 
überall ein banges Fragen 

nad) Vermißten, groß und Elein, 

Sollte Jeſus wohl gekommen fein? 

fo Spricht ein Mann, der auch hinzugefommen, 
deffen Weib und Finder ihm bereits genommen. 
Die Menfchen ftehen ratlos auf den Straßen, 

fie Fönnen den Sinn deg Augenblicks nicht faſſen. 


Ein Gejpann ohne Führer kommt angerannt, 
die Menſchen ftehen alle wie gebannt. 

Als dann ein Weib erzählt ganz klar, 

was in der letzten Nacht geſchah: 

Mein Mann zum Frühdienft wollte gehn, 

in einem Nu tar er nicht mehr zu fehn. 


Da einer aus der Mitte Fpricht: 

Shr Lieben, wißt ihr es noch nicht? 
Jeſus, der Bräutigam, ift gefommen, 
hat feine Braut hinweggenommen. 
Tiefe Stille herrichte jegt im Kreiſe, 
Ein anderer hob dann an ganz Ieife: 
Es wurde ung ja oft gelagt, 

aber wir haben nicht danach gefragt! 


Nun fangen viele an zu ſchrei'n: 

Herr, Herr, mad) auf und Iaß ung ein! 

Der Bräutigam hinter verfähloff’ner Türe ſpricht: 
Weichet don mir, denn ich kenne euch nicht. 

Die Gnadenzeit ift num verfloffen, 

für immer bleibt die Tür geſchloſſen. 


O ſchrecklich, wer dann vor der Türe fteht, 
au der Erfenntnis kommt: Es ilt zu ſpät. 
O Menſchenkind, o Menichenkind, e 
drum eile, rette dich geſchwind 

damit aud) du geborgen biſt 

und ruhen kannſt bei Jeſus Chrift. 


Eingefandt von dem tödlich verunglüdten Prediger Johann Jakob 


(Segenberg) 


Regier von Bage, Brafilien. Er ſchrieb dazu: „Der verſtorbene Xelteite 
David Duerkſen fagte einmal in Friedensfeld: ‚Se mehr man auf der 
Eiſenbahn der Stadt näherfommt, in der man zu Haufe fit, je öfter 
nennt man ihren Namen. Und wir fommen auch immer näher der 
Stadt Serufalem.” Sch werde wohl ſchon nicht mehr lange pilgern, denn 
ich zähle bereits 82 Jahre, Ih wünſche allen alles Beſte.“ 





Darrew-Schweitern- 
vereine 


Es ift dies wohl zum erftenmal, 
daß wir als Schweſternvereine 
ung in der Rundſchau hören lal- 
jen. Wir find 10 Vereine und 
fommen wöchentlich zuſammen. 
Wie überall, verſuchen auch wir, 
durch Mitarbeiten in der Miſſion 
und Umgebung zu helfen. 


Ein Zweck bei unjeren Zufam- 
menfünften ift die Erbauung im 
Worte Gottes, Dadurd) treten ini 


uns näher und fönnen betend mit- 
tragen, too es not tut. 

Am 11. Oft. hatten wir unfere 
allgemeine Eröffnung. Wir Iu- 
den dazı einen Bruder ein, der 
ung ein Wort für unfere Arbeit 
nitgab. Dann folgte eine Zeug⸗ 
nis- und Gebetsſtunde umd ein 
Bericht über alle Schweftern, die 
Tranfheitöhalber nicht erjcheinen 
fonnten. Es wurden auch Lieder 
und Gedichte gebracht. Einen Vor- 
trag, der von einer Schweſter ge- 
bracht wurde, iſt auf diefer Seite 
abgedrudk. 


Ich möchte alle Schwweiternver- 
eine grüßen mit dem Wort aus 
Sal. 6, 9: „Laſſet uns aber Gutes 
tun und nit müde werden; denn 
zu feiner Zeit werden wir auch 
ernten ohne aufhören." 

Schr. ©. Funk 
Bor 200, Yarrow, B. €. 


Beterinnendienit 


Vortrag einer Schwefter auf der 
Eröffnung der Yarrower Franen- 
vereine. 


Wieder ſtehen wir als Schwe—⸗ 
ſternſchar vor einem Arbeitsjahr. 
Es iſt die Zeit, in der wir uns 
fragen, was für Arbeit wir wohl 
in dieſem Winter tun werden. Es 
iſt eine berechtigte Frage, ſchließen 
mir ung doch zum Arbeiten zu- 
jammen, Ohne Zweifel merden 
wir Nähen, Wege und Gelegen- 
beiten fuchen, Geldmittel herbei- 
auldaffen, um Projekte auf den 
Mijjionsfeldern zu übernehmen. 
Unfer Dienft ift ein ſchöner Dienjt 
und gibt uns Vefriedigung. Auch 
die Gemeinihaft untereinader it 
färfend und verbindet ung je län- 
ger, je mehr. 

Es jei mir jedoch gejtattet, uns 
noch auf einen Dienjt aufmerkſam 
zu machen, der wert ift, erwähnt 
zu werden und bei uns vielleicht 
weniger geübt wird. Das iſt der 
Veterinnendienft. „Sit das Beten 
denn ein bejonderer Dienft?” 
kann man fragen. „Wir beten doch 
alle und meinen nicht, damit, einen 
befonderen Dienſt auszuüben”, 
wird man vielleiht einwenden. 
Beten iſt doch ein Bedürfnis fir 
Gläubige und ein Gebot vom 
Herrn. — Das ift wahr, und das 
größte Vorbild eines Beters haben 
wir in unferem Herrn und Mei- 
ſter Jeſus Chriftus. Muh den 
Apoſtel Paulus kennen wir als 
einen Beter, der jelber ohne Un— 
terlaß betete und die Gemeinden 
in feinen Briefen dazu auffordert. 


Heute wollen wir ung jedoch 
eine Frau vorführen, ein ſchwa— 
ches Werkzeug in der Hand des 
Herrn, die einen Beterinnendienst 
getan hat, der in der Heiligen 
Schrift erwähnt wird. In Luf. 2, 
36—88 leſen wir: 


„Und e3 war eine Prophetin, 
Hanna, eine Toter Phanuels, 
bon Geſchlecht Affer; die war 
wohl betagt und hatte ſieben 
Sahre gelebt mit ihrem Manne 
nad ihrer Jungfrauſchaft und 
war nun eine Witwe bei 84 
Sahren; die fam nimmer vom 
Tempel, diente Gott mit Faften 
und Beten Tag und Nacht, Die 
trat auch Hinzu zu derſelben 
Stunde und prieg den Herrn 
und redete vor allen, die da auf 
die Erlöfung zu Jeruſalem war- 
teten.” 


Mir fönnen bon Anna, oder 
wie Zuther fie nennt, Sanna, et- 
was von ihrem Beter! nit ler⸗ 
ren. Sie muß es unauffällig getan 
haben, denn obzwar ſie e8 eine 
lange Zeit getan hat (vielleicht 40 
bis 45 Nabe) iſt fie in der Hei— 
Iigen Schrift, außer der o. a 
Stelle, nit erwähnt worden. 
Sie muß in ihrem Dienft fleißig 
getvefen fein, denn. es ſieht ge 
ichrieben, daß fte Gott diente mit 
Faſten und Beten Tag und Nacht. 
Ich für mich erfläre mir den Mus: 
drud fo, daß fie beſtändig mar 
und wie der Dienjt es erforderte. 
ob Tag oder Naht, jederzeit 
dazu bereit war. Was mir noch 








bezeichnend für Hanna ift, ift der 
Umſtand, dag fie mit dem Sehnen 
und Warten auf den Erlöjer un. 
ter dem Volk befannt war. Sie 
fannte die Not ihres Volkes und 
erfannte den Erlöfer, ala er ew 
ſchienen war. Sie hatte ein offe- 
nes Auge für ihre Umgebung. Sie 
mag die Fürbitte in der Zurüd- 
‚gezogenheit getan haben, als aber 
die Zeit erfüllet war, da trat fie 
hervor. Sie prie den Herrn und 
bezeugte e3 vor allen, die da auf 
die Erlöfung warteten. 


Oft hört man den Ausdruck: 
Beten kann ein jeder; oder: wenn 
du aud nichts tun kannſt, jo 
Tannjt du aber noch beten. Liegt 
in ſolchen Ausdrüden nicht der 
Gedanke, als ob Beten eine 
leichte Sache wäre, die pajjend ift 
fir Leute, die nicht mehr viel an- 
deres verrichten können. Wenn 
dem fo wäre, warum ift denn fo- 
wiel Gebetsloſigkeit unter den 
Gläubigen? Schweſtern, haben 
wir ung ſchon verfucht im Bete- 
tinnendienft? Haben wir es nicht 
jelber erfahren, wieviel Trägheit 
und SHinderniffe gerade im Ge- 
betsleben zu überwinden find? 
Braucht es da nicht eine ganze 
Kraft, beftändig zu bleiben? Ha- 
ben wir e8 nicht ſchon oft erfahren, 
dag der Feind aud den heiligen 
Boden des Gebetskämmerleins 
nicht heut? Wenn wir die erften 
Kapitel des Buches Hiob leſen, 
finden wir die Tatſache beſtätigt. 


Noch einen Umſtand möchte ich 
erwähnen, der Stockungen in un- 
ferem Gebetsleben verurſacht. Wer 
bon uns kennt nicht das „Drod- 
haben“? Wir meinen hier und da 
dabei fein zu müfjen, dies 
und jenes muß getan erden, 
und am Ende des Tages, wenn 
wir ung zum Gebet ſchicken, find 
tie abgefpennt und müde. Weil 
diejes jo allgemein üblich ift, Hilft 
man uns mit Gebetzliften, die 
wir uns überlefen £önnen, und) es 
it gut, dab wir fie haben, Aber 
waren die Gebetägegenjtände im: 
mer unfer Anliegen? Waren fie 
unfere Zaften? Wären fie e8, fo 
brauchten wir feine Liſten. Wenn 
eine Mutter um ihr berlorenes 
Kind betet, braucht fie Feine Lifte, 
Es Tann vorkommen, daß wir in 
der Arbeit für den Herrn fo be- 
ihäftiat find, dak wir den Herrn 
felber dabei außer Acht laſſen. 
Denken wir an die Ermahnung, 
die der Herr Jeſus der Martha 
fagte. Oft Hagt man darüber und 
meint, e3 fei ein Zeichen unferer 
Zeit. Und ſchauen wir in Gottes 
Wort, jo finden wir ſchon im alten 
Bunde, wo Gott der Herr durch 
den Propheten Jeſaja zur Bekeh— 
rung auffordert von fehr ähnlichen 
Uebeln. In Sejaja 1, 14—17 
heißt e8: 


„Meine Seele ijt jeind 
euren Neumonden und Jahr- 
feiten; ih bin ihrer überdrüf- 
fig, ih bins milde zu leiden. 
Und wenn ihr Schon eure 
Hände ausbreitet, verberge ich 
doch meine Augen vor euch; und 
ob ihr ſchon viel betet, Höre ich 
euch doch nicht; denn eure Hän- 
de Find voll Blut. Wafchet und 
reiniget euch, tut euer böſes 
Wefen von meinen Augen, laßt 
ab vom Böfen; Ternt Gutes tun, 
trashtet nach Recht, helfet dem 
Unterdrücten, ſchaffet dem 
Waifen Net, führet der Wit- 
wen Sachen.“ 


Gott läßt uns nicht im Dunkel 
darüber, was er über die Ober- 


flächlichkeit unſerer Dienfte dent. 
Inmer toieder Merden mir zur 
Selbjtprüfung aufgefordert, wo 
es nötig it, zur Reinigung. 
Manchmal gilt es auch, eine an- 
dere Wegrichtung einzufchlagen. 
Es gilt manchmal „ein neueg gu 
pflügen”, Ser. 4, 3. 


Haben wir uns perfönlich oder 
als Gruppe vor dem Heren, zu 
einem Beterinnendienft bereit- 
erklärt, werden ſich unfere Bufam- 
menfünfte vielleicht anders geftal- 
ten. Auch unſer Verhältnis zu- 
einander wird vielleicht eine Wen. 
derung erfahren. Um uns gegen- 
ſeitig betend zu unterftügen, müſ⸗ 
ſen wir gegenſeitiges Vertrauen 
haben, Wenn wir unſere perfön- 
Then Nöte, oder die der Gemein 
de gemeinfam bor dem Seren brin- 
gen, müffen wir fie beim Namen 
nennen. Der Herr Jeſus gibt und 
auf fo ein Gebet eine befondere 
Verheißung in Matth. 18, 19, Da 
gilt es, Seheimniffe zu bewahren. 
Dazu brauden wir viel Gnade. 

Um Schwierigkeiten, Nöte, 
Siege und Erfolge auf den Mif- 
fionsfeldern hier und draußen vor 
den Heren bringen zu Finnen, müf- 
jen wir ung mit ihnen befannt- 
machen, wie Sanna das tat. Nie 
ſollten wir e8 unterlafien, die Be 
richte in unferen Blättern und 
Briefen zu leſen. Können toir es 
für ung felber nicht tum, Fönnten 
wir es auf unjeren Bufammen- 
fünften vorlefen, Nur jo können 
ir ein inniges Verhältnis unter 
uns jelber ımd dann auch mit 
den Arbeitern auf den Miffions- 
jeldern herſtellen, weil ihre Zei- 
den amd Freuden die unferigen 
jein werden. 

Wir haben unter ung Schwe 
ftern, die die ſchöne Gewohnheit 
haben, ſich durch Los (jo habe ih 
es verſtanden) Gebetsſchweſtern zu 
wählen und ſich dann gegenſeitig 
täglich vor den Herrn zu bringen. 
Das muß doch fehr glaubengftär- 
Tend fein. Es wäre anregend, ein- 
mal Erfahrungen von ſolchen 
Schweſtern zu hören. 

Ein Beterinnendienft ſchließt 
die andere Arbeit in den Vereinen 
nicht aus. Wo gebetet wird, da 
wird auch gearbeitet, da Fommt 
Geld aus den gefalteten Händen 
und aus den von Gott bewegten 
Herzen werden Dpfer gebracht. 
Denn 

„darum ift Chriftus für alle ge- 

ftorben, auf daß die, fo da le— 

ben, binfort nicht fich ſelbſt Te 
ben, jondern dem, der für fie 
geftorben und auferſtanden tft“. 

(2. Ror. 5, 15.) 


Theologiſche Hochſchule 


Vor allem war es feine (Sun- 
dar Sinahs) Mutter, die ſeine 
eigenartige religiöſe Neigung 
pflegte und leitete. Viele haben 
beobachtet, wie ſein Antlitz ſich in 
Liebe verklärte, ſo oft er von ihr 
ſprach. Seine Anſprachen an Müt- 
ter ſchildern in wahrhaft erhabe- 
nen Gedanfengängen alle Mög- 
fichfeiten, die einer Mutter Ein- 
flug befigt. Ein Geiftliher gab 
ihm einst folgenden Rat: „Ein 
Lehrgang in einer kheologiſchen 
Hochſchule würde Ihre Wirffam- 
feit in hohem Maße verſtärken.“ 
Der Sadhu antwortete: „Ich bin 
in der beiten theologifchen Hoch- 
ſchule der Welt gemwefen.“ Wirk: 
lich?“ fragte der erftaunte Geift- 
Tiefe, „Das Mutterherz ift die 
beſte theologiſche Hochſchule der 
Welt!” 
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— Im Raabennest — 


Erzaehlung von Luise Pietz - Kuecklich 








(Schluß) 


Seit gejtern ift ein Fahrſtuhl im 
Haufe. Er wurde mir von Frau 
Wegner angeboten. Seit dem To- 
de ihres Vaters ſteht er nutzlos 
da. Sie meinte, daß ich ihn in Zur 
kunft brauchen Fönnte Sch und 
ein Fahrſtuhl! Wahrlich, der Ge- 
danfe wollte mir nicht in den 
Kopf. Ich war nahe daran, un— 
freundlich zu werden, meil fie ſich 
unaufgefordert in unfere Ange 


legenheit miſchte. Ein Glüd, daß, 


ich ſchwieg. Sch Hätte die gute 
Seele tief betrübt. Ich muß es 
eben erſt gewöhnt werden und es 
mir gefallen Iaffen, daß andere, 
ſogar fernftehende Menſchen ſich 
um mich kümmern. Alt und ge— 


brechlich Bin ich mit einem Male 


geworden und made euch viel Not 
und Arbeit!” 

Schnell Tegte Hanni den Arm 
um Mutter. „Nicht jo, Mutter, 
bitte niemals jo! Wir helfen dir 
ja jo gern und wollen dich hegen 
und pflegen; wenn du nur noch 
recht lange bei ung biſtl!“ — — 


Fritzens Vorſchlag wurde nun 
nach jeder Seite hin gründlich 
durchberaten, und nachdem ſich 
die Familienmitglieder im we⸗ 
ſentlichen einig waren, wurden 
die Pläne ausgeführt. Als Chri- 
ſtel jah, daß fie für ihr Vorhaben 
Verſtändnis und Unterftügung 
bei den Behörden Fand, wurden 
alle Vorarbeiten in Turzen Wochen 
getätigt. Mutter brachte man, um 
ihr Unruhe zu erfparen, eine Zeit» 
lang zu Hanni. Der überaus praf- 
tiſch veranlagte Schwager ſtand 
Chriſtel jederzeit mit ſeinem Rat 
zur Seite. Auch Karl beteiligte 
ſich an den Arbeiten und brachte 
mit Hilfe eines älteren Gärtners 
den Garten in Ordnung. Neue 
Beete wurden angelegt; jedes Kind 
ſollte ein eigenes Kleines Stüd 
Sartenland bekommen, da8 e8 zu 
pflegen hatte. Der Grasplatz wur · 
de umgegraben, friiher Samen 
ausgejät und eine neue Schaufel 
angeichafft. Das Haus bekam 
einen farbenfrohen Anſtrich. Der 
alte war dod) ſchon recht vermit- 





Achtung! Jet mit neuartigen technifhen 
Derbefferungen! 


| Smith Corona Pontalle 


Die erſte und fchnellite 
Portable-Schreibmajchine der Welt! 





h . 
Sterling (siehe Abbildung) $107.50 Skyriter $74.50 


Bar ober leichte Ratenzahlung — jo wie e3 jedermann am beiten ins 


Budget paßt, feiner braucht Verzicht zu leiſten. 
erhalten einen befonderen Rabatt. 


Sonderpreiglifte anfordern.) 


Moderne Stromlinienform von Maſchine und Koffer. 


Prediger und Lehrer 
(Wiederverkäufer möchten bitte 


Matte lichtgraue 


Farbe mit grüner Taftatur, die in englifh, deutſch, ruſſiſch, Heinen oder 


großen Typen zu haben ift. 


Prattifh für Heim und Büro! 
Paffend für jedermann: 
© für Studierende... fie fördert Fleiß und Ordnungsfinn und 


regt die Ausdrudsweife an. 


© für Geſchäftsleute, Farmer, Arbeiter, Angeftellte, Lehrer. 
© für jedes Heim... fie erleichtert daS Briefſchreiben und bietet 
den Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 
Gratiszugabe! 


Keim Kauf einer Schreibmaſchine liefern wir auf Wunſch koſtenlos ein 
Ken Infteuktionsbuch zum Grlernen des Behnfingerblindfäreibens 


iv den Selbftunterricht. 


Weitere intereffante Einzelgeiten erfehen Sie aus dem farbig iluftrier- 
ten Proſpekt, den wir Ihnen gerne koſtenlos und unverbindlich zuſenden. 


Schreiben Sie bitte noch heute an 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 


tert und paßte nicht mehr zu der 
fünftigen Beftimmung des „Raa— 
benneites“, 

Weber all diefen Arbeiten war 
das Frühjahr Hingegangen. Chri- 
jtel hatte mandherlei Gänge zu 
maden, bis die Kinder ausge 
wählt und ihre Papiere beſchafft 
waren. Durch Fritzens Vermitt⸗ 
lung befam fie eine ſechzehnjäh 
rige Hausgehilfin, Erna. Sie hat» 
te ein gutes Geficht, ein freund- 
liches, gefälliges Wejen und ein 
paar Träftige Arme und Hände, 
die zupaden Tonnten. Schon wäh- 
rend der letzten Wochen hatte fie 
geholfen, das Häuslein zu rüjten. 








Nun war er endlich gefom- 
men, der Tag des Einzugs! Ein 
berrliher Sunimorgen war es. 
Beitig hatte ſich Chriftel auf den 
Weg gemacht, um „ihre* Kinder 
abzuholen. Immer noch war es 
ihr wie ein Wunder, daß ihr Le— 
ben eine derartige Wendung er— 
fahren hatte. Sie trug große Er— 
wartungen in ſich für die Zukunft. 
Ihr beſtes wollte ſie hergeben, um 
den Kindern eine Mutter zu ſein, 
eine, die nie an ſich ſelbſt denkt in 
der Sorge und Mühe um die Ih— 
ren. Sie wußte, daß ihr eine Nuf- 
gabe zuteil wurde, bei der es ſich 
Tohnte, fich jelbft aufzugeben. Sie 
hatte.mit ihren Geſchwiſtern eine 
bon gütigen Gltern geleitete, 
mahrhaft glückliche Jugendzeit 
gehabt. Würde es ihr moͤglich fein, 
das Vertrauen der Kinder zu 'ge- 
minnen? Und würde fie die Kin 
der fo beeinfluffen können, daß fie 
ſich zu einer richtigen Familien- 
gemeinschaft zufammenfchlöffen? 

Zunächſt kannte Chriſtel ihre 
Kinder nur dem Namen nach. Was 
fie an Beurteilungen der Kinder 
bon den verichiedenen Lagerleitern 
in die Hände befam, war fehr 
wenig. Nun Fam es jehr darauf 
an, daß fie aleich von Anfang an 
den Weg zu ihnen fand und den 
rechten Ton traf. Würde Gott ihr 
die jungen Herzen ſchenken? 

Sole und ähnliche Gedanken 
trug Ehriftel in den Tag hinein, 
der für fie ein neuer Anfang wer- 
den und ihrem Xeben einen ganz 
neuen Inhalt geben ſollte. Viel 
Freude erhoffte fie von dem Fröh- 
Tihen Tun und Treiben, das Tünf- 
tig wieder im „NRaabenneft” herr- 
chen würde, aud für Mutter. In 
den letzten Wochen mit all dem 
Lärm und der Unruhe, die es ge- 
geben hatte, wurde fie freilich oft- 
mals verdriehlich und etwas un- 
willig. Aber zum Glück dauerte 
ein folder Zuftand bei ihr nicht 
lange, und feit wieder Ruhe und 
Ordnung im Haufe eingefehrt wa- 
ren, begann fie fid auf das Kom- 
mende zu freuen und ſah der An- 
Zunft der Kinder froh entgegen. 

Rährend Chriftel ihrem Ziel 
auftrebte, eilten Mutters Gedan- 
fen, mie jo oft, aud am dieſem 
bedeutjamen Morgen in die Ver- 
aangenheit zurüd, War es toirk- 
lid erft ein Jahr her, daß der 
Riebfte von ihr gegangen ivar und 
fie alfein gelaffen hatte? Ließ ſich 
das, was fie inzwiſchen erlebt hat- 
te, wirklich Hineinipannen in den 
engen Rahmen eines einzigen 
Sahres? 

Nah und nach empfand Mut- 
ter immer ſchmerzlicher die Lücke, 
die der Tod ihres Mannes in ihrem 
Leben geriffen hatte. Das Mlein- 
fein bedrücdte fie. Dazu Fam, daß 
fie fich feit ihrem Unfall oft wirk- 
lich hilflos fühlte. Sie fonnte nit 
mehr gehen, wohin fie wollte; fie 
war nicht mehr imftande, fi; wie 


früher an den häuslichen Arbei- 
ten zu beteiligen. Auch das tat 
ihr weh. Nicht, dab es die Kinder 
an irgend etivas Hätten fehlen Taj- 
fen! Ach nein, fie umgaben die 
Mutter mit zärtliher Liebe; jeden 
Wunſch verſuchten fie ihr zu er- 
füllen, Aeußerlich entbehrte fie 
nichts. Aber innerlich würde fie 
vereinfamen, das fpürte fie. Zu- 
erst hatte fie Hart mit fich ſelbſt 
geredet und nannte fich undank« 
bar der großen Liebe gegenüber, 
mit der fie überhäuft wurde. Aber 
jie kam ſich doch fo unnütz bor und 
litt unter diefem Gedanken. Dabei 
empfand fie wieder, daß fie noch 
mand) harten Kampf mit fic) felbit 
werde auszufechten haben, bis fie 
es fertigbrachte, ihr Leben in ſtiller 
Gelaſſenheit zu ertragen, ohne ſich 
aufzulehnen. Und vor allem mwoll- 
te fie ihren Kindern nicht zur Laſt 
fallen. Und wenn fie mit dem jun« 
gen Geflecht in der Arbeit auch 
nicht mehr Schritt halten Fonnte 
jo konnte fie vielleicht doch noch 
einen guten Rat erteilen, wenn 
Chrijtel ihn brauchte, Dod da 
hatte ſich ja Fritz ſchon angeboten, 
feine junge Schwägerin tatkräftig 
zu unterftügen. So blieb's für fie 
beim Zuſchauen. 

Ein wenig dachte fie nad. — 
Wirklich? Nur beim Zuſchauen? 
Plögli ftieg ein neuer Gedanke 
in ihr auf: Du kannſt doch beten! 
Beten für alle deinen Lieben — 
für die Kinder — für Chriſtels 
Arbeit überhaupt! Ia, die Arbeit 
würde ihr immer bleiben; fie wür- 
de ihr aud; nie ſchwer werden, 
ſelbſt wenn Gott ihr noch eine 
Reihe von Jahren ſchenkte. Und 

/ alle würden froh fein, Rinder und 
Enfel, Freunde und Bekannte, 
und zulest auch noch Chriitels 
Waiſenkinder, wenn fie die Für- 
bitte der Mutter empfinden durf⸗ 
ten. Diefe armen Kinder, für die 
fich Feine Mutterhände mehr fal- 
teten, wollte fie ganz beſonders 
auf ihr Herz nehmen. Vater und 
fie hatten ſich zwar alles fo ganz 
anders gedacht, damals als we⸗ 
nige Wochen vor Kriegsende ein 
Freund und Klaſſenbruder von 
Sörg zum Mbfhiednehmen ins 
Haus gekommen war. Ohne daß 
darüber ein Wort geiprohen war, 
wußten e8 die Eltern, daß der 
Beſuch nicht ihnen allein galt, fon» 
dern -in der Hauptſache ihrer 
Chriſtel. — In den Tegten Kampf- 
tagen mar der junge Freund draut- 
Ben von einer Kugel getroffen 
worden, und all die lockenden Zu— 
Funftsbilder von Glück und Liebe 
hatte das eine MWörtlein „aefal- 
Ten“ in Chriftels und in der El- 
tern ‚Herzen ſtill zugedeckt. 


Nun follten fremde Vöglein in 
diefem Neſt Zuflucht Haben, Kin- 
ber, die ohne Eltern und ohne 
Heimat in der Welt ftanden. Sie 
follten eine „Mutter“ finden in 
ihrer tapferen Chriſtel. Wahrlich, 
da Hatte fie Mufgabe genug, da 
brauchte ihr dor dem Einſamſein 
nicht gar fo bange werden. Un- 
willkürlich faltete die Mutter ihre 
Hände und gedachte ihres Kindes, 
da3 zielbewußt und entchloffen 
den neuen Weg eingejchlagen 
hatte. 

Da trat Erna ins Bimmer. 
„Frau Raabe, ih fahre Sie jekt 
schnell hinaus in den Garten, der 
Wagen mit den Kindern kommt!“ 

Tatfächli, da maren fie ja 
icon! Mit viel Geſchrei und La— 
hen Stiegen fie aus und fchauten 
ſich fröhlich um. Die Bewohner 
der umliegenden Villen liefen an 





die Fenſter und ſchauten erſtaunt 
dem munteren Treiben auf der 
Straße zu. Jetzt erfuhren auch fie, 
was es mit den Handwerkern, 
die wochenlang im „Raabenneft” 
gearbeitet hatten, und mit des 
geihäftigen Unruhe dort für eine 
Bewandtnis Habe: Kinder Famen, 
zehn Kinder verſchiedenen Alters, 
und zwiſchen ihnen die friſche, 
muntere Chriſtel, die jeder, der 
fie kannte, liebhaben mußte. 

„Willkommen im Ragabenneſtl“ 
ſtand über der Gartenpforte, und 
den Kindern, die nun auf einmal 
ſo ſtill wurden, als ob fie nicht re- 
den konnten, mochte wohl dag Herz 
tlopfen, denn nur ſehr zaghaft 
wagten fie den Einzig in die neue 
Heimat. Vier Buben und ſechs 
Mädel waren es. Ein Feines 
Bweijähriges trug Chriftel den 
andern boraus ins Haus. Alle 
mußten an Mutters Fahrſtuhl 
vorüber. Jedes gab der freund« 
Tichen ‚alten Dame, die fie jo lieb 
anſchaute, die Hand. Zuletzt gin- 
gen ein Mädel und ein Bub, Sie 
waren gleich groß, und auf den 
erſten Blick entdeckte Mutter die 
aroße Aehnlichkeit der beiden, daB 
fie ihre Kleinen Hände ein wenig 
feithielt und fie anſprach. 

„Nun, ihr feid wohl Bil 
Tinge?” 

Ganz berjihüichtert nickten fie 
nur mit den Köpfen. 

„Wie alt feid ihr denn?“ 

„Neun Sahre alt.“ 

„Und woher fommt ihr?” 

„Aus den Lager.” Mehr wuß · 
ten die armen Meinen nicht zu 
Tagen; jahrelang hatten fie wohl 
nichts anderes gekannt. Das toür- 
de num anders werden; bald wür⸗ 
den fie ſich hier heimiſch fühlen! 
Wie traurig und arın ihr Leben 
auch; bisher war — nun Hatte es 
ein Biel gefunden. Sier waren 
gute Menfhen voll Verſtändnis 
für die Rinderfeele, Hier würde 
man fi ihrer annehmen und fie 
Tiebhaben. Helfen würde man ih- 
nen und fie zu tüchtigen, braud- 
baren Menſchen erziehen, fo daß 
fie einmal imitande toären, im Le— 
ben einen Plag auszufüllen. Dazu 
waren fie hier aufgenommen mwor- 
den, dazır hatte man ihnen eine 
Heimat geichenft, Das „Naaben- 
neft”, da8 feine eigenen Rinder in 
die Welt hingusgeſchickt hatte, da- 
mit fie irgendwo ihre Aufgabe er- 
füllten, Fam dureh eine munder- 
bare Fügung zu feinem Anfang 
zurüd und wurde eine Heimat de- 
nen, die in der Welt ohne Heimat 
waren. 





— Ende— 


Achtung! 


In nächſter M.R.Nummer be 
ginnt die außerordentlich packend 
geſchriebene Geſchichte 


„Der Abtrünnige“ 
und dann folgt 
„Der zweite Abtrũnnige“, 
beide Geſchichten 
von Gertrud Kleppa. 


Verſäumen Sie bitte nicht, Freun- 
de und Bekannte darauf aufmerf- 
fam zu machen, daß jet ein gün- 
ftiger Zeitpunkt ift, die „Menno- 
nitiſche Rundſchau“ zu abonnie- 
ren, damit man die Geſchichte von 
Anfang zu Tefen befommt. — Mer 
einen neuen Leſer wirbt und das 
Zefegeld für ein Jahr einſchickt. 
erhält eine wertvolle Prämie! 


b——— 
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Beitrag zur Erhaltung 
der deutſchen Sprache 


Ich möchte zu allererit etliche 
Srimde anführen, die hinderlich 
find, unfere ſchöne Mutterfprache 
zu erhalten, 

Wir haben unter uns noch 
Reute, die noch bon Rußland 
Tommen, und es find ihrer gar 
nicht jo wenige, die da jagen: Wie- 
viel ſchöner ift die ruſſiſche Spra- 
che als die deutichel Da kann mar 
ja niemand helfen, wenn ihm das 
Rufiische ſchöner vorkommt, aber 
feine Einſtellung Fann für die Er- 
haltung unſerer Mutterſprache 
nicht foͤrderlich ſein. Die ſchönſie 
Sprache follte einem doch bie 
Mutteripradhe fein! 

Ich arbeitete im erſten Welt- 
kriege mit einem Mann zufam- 
men, der die deutſche und ruffi 
ihe Sprade gut beherriähte. Er 
fagte: Die ruffiichen Gedichte find 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 


Telefon: 93-6688. 
Wohnung: SU 3-3552. 
120 Adelaide St., Winnipeg 


BROWN’S 


=Drugstore 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
239 Kelvin $t. 
Winnipeg - Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 










999 


CrissXCross 


(Patentiert 1945) 
franzöfifche „Shorts“ 


Befonders enttvorfen für guten Cik 
— bequemes elaſtiſches Teillenband 
- patentierter ſelbſtſchließender „Erik 
x 5° Frontverſchluß verleiht ein 
gutes mahgenrbeitetes Ausiehen — 
hergeftellt aus qualitativ hochwertiger 
Baumwolle. Leicht waſchbar — fein 
Bügeln. Lange Haltbarkeit. Dazu 
paffende Jerſeys. 
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ſehr ſchön, aber die deutſchen Ge- 
dichte Haben mehr Sinn. 

Sn der „Menn. Rundihau” 
bom 7. Sept. 1955 war ein fehr 
ſchönes ruffiiches Herbſtgedicht von 
N. A. Nekraßow. Der Dichter 
ſchildert, wie die Vögel verſchwin. 
den, und tie der Wald ſich ent- 
laubt. Ein einziges Getreidefeld 
it ungeſchnitten geblieben und 
dann zertreten und zeritampft 
worden, 

Theodor Storm Hat aud ein 
ſehr ſchönes Herbſtgedicht geicrie- 
ben. Er ſchildert ebenſo wie alles 
vergeht. Aber im Vergehen ſieht 
er noch ein Wiedererwachen, wenn 
er fagt: 

„Und es leuchten Wald und Heide, 
daß man ficher glauben mag: 
Hinter allem Winterleide 

liegt ein ferner Frühlingstag.” 

Die weitliden Länder haben 
viel mehr von der deutſchen Kul- 
tur übernommen, als von der 
ruffifchen. Warum? Das kann ſich 
ein jeder ſelbſt beantworten! 

Der‘ „Hubdjon Bay - Chor“ in 
Winnipeg Tingt zu Weihnachten 
Rieder, die don verſchiedenen Na- 
tionen ftammen und ins Eng- 
liſche überfegt wurden, fehr viele 
dabon find deutfche, 

Wir jolten ung auch bon der 
Hetpropaganda, wegen der bei— 
den Weltfriege gar nicht fo be- 


einfluffen Iaffen. Wenn der Trage . 


fteller, der einſtmals fragte: „Wer 
ohne Sünde ift, der werfe den er- 
jten Stein!" die Frage ftellen 
würde: „Wer ohne Schuld an den 
Weltfriegen tft, der jollte den er. 
ften Stein auf den; der fo hart 
beihuldigt wird, merfen, dann 
würden die Beſchuldiger geradejo 
verduften, wie dazumal. Das 
deutſche Wolf iſt die Quelle der 
deutſchen Sprache und Kultur, und 
wenn wir für die Erhaltung der 
deutſchen Sprade find, dann foll- 
ten wir auch demgemäß handeln. 

Iſ. ©. Warkentin. 


Witwe 
Gertrude Janzen T 


geb. Rabſch, unfere Tiebe Mutter, 
wurde in Gnadenfeld, Südruß- 
land, 1878 geboren. Später zog 
die Familie nach Waldheim, two 
fie ſich 1898 mit dem Lehrer des 
Dorfes, Heinrich Johann San- 
zen, ehelich verband. 

Aug diefer Ehe find drei Kin— 
der geboren, Heinrich, Sujanna 
und Sohann, die alle verheiratet 
find und in Kanada wohnen. 1925 
Tamen unjere Eltern mit ihren 
Rindern nad) Kanada, wo fie die 
längite Seit in Kitchener-Water- 
[oo und in Zeamington, Ontario, 
gewohnt haben. Im November 
1945 ſtarb unſer Vater und wur- 
de in Kitchener beerdigt. Mutter 
30g dann im folgenden Jahr nah 
Reamington zu ihrer Tochter, bei 
der fie etwa 8 Jahre gewohnt hat. 
Es zeigten fich bei ihr bald Symp— 
tome von Adernverkalkung. Die- 
jes Leiden verurjachte ein ſtarkes 
Schwinden ihres Gedächtniffer 
und fie wurde immer mehr pflege⸗ 
bedürftig. 

Weihnachten 1954 kam fie zu 
ihren Kindern nad Winnipeg, mo 
fie 6 Monate weilte. Inzwiſchen 
hatte jich ihre Gefundheitszuftand 
aber derart verihlimmert, daB 
fie vollſtändiger Pflege bedurfte. 
Aus dem Grunde entiehloffen die 
Kinder ih, fie nach Morden in 
das Altersheim der Mennoniten- 
Bridergemeinde gu bringen, wo 

































Die Immigrationsberatungsftelle der Canadian Pacific Airlines 
bietet diefen Foftenlofen Dienft an, um Ihnen behilflich zu fein, 
Ihre Samilien-Wiedervereinigung zu befchleunigen. 

Fachmänniſche, foftenlofe Dienfte der Canadian Pacific Fönnen den Weg ebnen und die Ein. 
reife Ihrer Lieben und Freumde fördern. Die Immigrationsberaterin berjtcht Ihre Probleme 
und weiß; fie zu löſen. Sie berät Sie in Ihrer eigenen Sprache, wie Zeit zu ſparen ift und Reife 


Toften zu verringern find... durch die niedrigen Fahrpreiſe der Canadian-PBarific-Familienplan- 
Raten... duch Reifen außerhalb der Hochſaiſon ... und durd den berühmten „lieg jest — 


zahl Tpäter” — Plan, 


Ihr Reifengent kann diefen koſtenloſen Dienſt für Sie arrangieren. Füllen Sie den Abſchnitt 
unten aus und ſchicken Sie ihn an Ihren Agenten oder an die Canadian Pacific Airlines 






























































620 Burrard Street, Vancouver, B.C. 


Canadian Pacijie AIRLINES 


nad) Nordamerifa, Europa, Hawaii, Anftralien, Neufeeland, Mexiko, Südamerika, 


and nad) dem Orient, 


„Lassen Sie 
mich Ihnen hel- 
fen, IhreFamilie 
oder Freunde 
nach Kanada 
=/ zu bringen!“ 













Sch möchte meine 





C ) Samilie 






C ) Sreunde 











fie auch bis zuletzt geblieben it. 
Am 21. Oktober erkrankte fie an 


Ruftröhrenentzändung, die mit 
anbaltendem hohen “Fieber ver- 
bunden war. Am 27. Oktober, 
8.45 Uhr morgens, iſt fie ſanft 
entſchlafen und in die obere Hei- 
mat eingegangen. Am 31. Ofto- 
ber, 2 Uhr nachmittags, wurde fie 
vom Belhaufe der Mennoniten- 
Brüdergemeinde in Morden, Ma- 
nitoba, aus zu Grabe getragen. 
Ihre irdiſche Hülle Tiegt dort be- 
graben, wartend auf den großen 
Tag der Muferftehung, wenn der 
Herr fie rufen und mit dem Auf- 
erftehungsleib anziehen third. Ihr 
Geiſt und die Seele aber find bei 
dem Herrn, den fie jett ſchauen 





Flügel des größten NMeifeverfehrsigitems der Welt — 


darf, an den fie ſtets Findlih_ge- 
glaubt und den fie auch unter 
allen Berhältniffen gern und freu- 
dia als ihren Heiland bekannt 
hat. 

Mutter Hinterläßt drei Kin— 
der, zwei Schwiegertöchter und 
einen Schwiegerſohn, 13 Groß- 
kinder und 1% Urgroßkinder. Wir 
fühlen den durch ihren Tod wer- 
urfachten Schmerz der Trennung, 
aber wir find dankbar für fie, daß 
fie aufgelöft werden durfte und 
nun beim Herrn eilt. 


Die tranernden Kinder 

mit Familien. 

Eingeſ. v. Pred. 9. H. Janzen. 
118 Chelſea Ave. Winnipeg 5. 


Alte Adreſſe: Bor 13, Glenbuſh, 
Saskatchewan. 

Nene Adreſſe: 107 — 27th. Weſt, 
Saskatoon, Saskatchewan. 

D. P. Iſaak. 


Alte Adreſſe: La Salle, Man. 


Neue Adreſſe: 180 Lach Street, 
Winnipeg 5, Manitoba. 
A. P. Euns. 


Alte Adreſſe: Bor 51, MeCreary, 
Manitoba 

Neue Adreſſe: 710 Firſt Ave. 
Chilliwack, B. C. 

John Baerg. 
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Nachrichten ... 
(Sortfegung von S. 1—5) 


— Schw. D. D, Derkien, Bat 
tin des Predigers D. D. Derkfen, 
Boiffevain, Man., ift am 5. Nov., 
morgens, im MWinkler-Hofpital 
gefterben. Die Veerdigungsfeier 
wird am 9. Nov. im MBG-Bet- 
haufe zu Boiffevain ftattfinden. 

— Schw, Gerh. Lalzer, Gat- 
tin des Leiters der Mennoniten 
Brüdergemeinde in Bernheim, Pa- 
raguay, durfte laut Nachricht dom 
25. Oftober bon ihrem Krebglei- 
den erlöft werden und heimgehen. 
Aus North Clearbroof, 

2. C., berichtet Br. 3. Janzen, daß 
Peter Sadikoff, ein Schwager der 
Witwe €. F. Klaſſen, am 30. Of 
tober, nah etlihen Stunden 

Krankfeins im Hofpital zu Mb- 

botsford gejtorben ift. Er hinter- 


Das deutſche Nadioprogramm 
„Licht 
des Evangeliums” 


KFNW (910) Fargo, N.D. 
Sendezeit mar 
bisher: 8 Uhr Sonntagmorgens 
ift jegt: 10 Uhr Sonntagmorgen 





In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit au uns oder telefonieren Ste 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


Phones: Office 92-5885 





Häuſer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und VBorftädten, auch 
Gefdäfte - „Grocery Stores” — „Apartment”-Hänfer - Farmen. 


Täßt jeine gelähmte Srau und eine 
verheiratete Tochter. 

Demjelben Brief entnehmen 
wir, daß die Ortſchaft North 
Elcarbroof rapide wächſt und man 
am 7. Nov. den Anſchluß an bie 
Heizgasleitung erwartete, 

— Bie Provinz Manitoba hat 
bereit3 28 produzierende Erdöl- 
auelfen, die täglich über 17 000 
Faß Del liefern. 

— In Toronto landeten im Ok— 
tober per Flugzeug Iſaak Bergen 
mit Frau Elfrieda geb. Faſt und 
4 Kindern aus Paraguay, und 
fuhren zu Heinrich Hildebrand, 
13 da St., St. Catharines, Ont. 

— Pred. A. H. Unruh umd 
Frau, Winnipeg, fuhren auf einen 
Monat nach B. C., wo ſie zuerſt 
bet Trail ihren Sohn, Dr. med. 
Heinrich Unruh, beſuchen wollten, 
und dann ſollte Br. Unruh im 
Fräſertal in drei Kreiſen je fünf 
Vorträge fiir Sonntagsſchularbei- 
ter geben. 

— Das Erziehungsheim für 
Knaben auf der Ailſa-Craig-Farm 
in Ontario hat dom probinz. Mint 
für Kinderfürſorge $13,964 als 
Unterftügung zum Ausbau der 
Anitalt erhalten. Die Ontario-Re- 
aierung hat damit bewiejen, daß 
fie diefe Arbeit der Mennoniten 











— Residence 40-6771 


Längere Lebensdauer! 


Haltbare 


ARBEITS- 


Welche Machart oder welche 
Stärke Sie auch wünſchen, 
" Sie finden das Paffende in 
"der großen Auswahl bon 
Penmans Arbeitsſocken. 
Was immer Sie auch wäh— 
len, Sie werden feſtſtellen, 
daß Sie für Ihr Geld die 
befte Ware erhalten haben. 


SOCKEN 





Auch Unterwäfhe — Oberbefleidung 
Berühmt ſeit 1868 
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wertichägt. Wlden Bohn von Ban- 
dora, Ont., ift Vorjteher der An- 
jtalt, und Frl. Katie Töws, Le— 
amington, iſt Sekretärin und 
Buchführerin. 

— Das MEC- Heim für Ner— 
venfranfe, Kings View Homes, 
bei Reedley, Kalif., erhält vom 
Staat Kalifornien und von Wa— 
ſhington, D. C., je $80,000 zur 
Erweiterung der Anftalt, wenn 
das MCC auf $80,000 aufbrin- 
gen, d. h. für den Zweck Tolleftie- 
ren wird. 

— Die mennonitiihe Hochſchule 
(A.M.H.) in Coaldale, Alberta. 
hatte am 23. Sept. die € 
nungsfeier des neuen Schuljah- 
res. Ohne die Grade 7 und 8 hat 
die Schule in diefem Jahre 82 
Schüler. Lehrer Jakob Iſaak iſt 
Prinzipal. 

— Am 2. und 3. No. tagte in 
Virgil, Ont., die jährliche Konfe— 
renz der Mennoniten-Brüderge- 
meinde von Ontario, 

— Trog Negenwetter war die 
Konferenz der Prediger und Dia- 
fonen der MG don Manitoba, 
am 2. und 3. Nob. in Steinbach, 
‚gut befugt, und die Beteilgung an 
den Beiprehungen der Vorträge 
war jehr rege. 

— Br. Peter Blod von North 
Clearbrook, B. C. weilte in dori- 
ger Woche in Winnipeg, um feine 
Mutter, Witwe Maria Derkien, 
die im General-Hojpital Frank 
liegt, zu befuchen. 

— Die Immanuel Bible Aca- 
demh, eine mennonitifihe Hoch—- 
ſchule in Reedleh, Kalif., hatte am 
14. Oftober ihren jährlichen , Im— 
manuel-Tag“ mit drei Verfanm- 
lungen, zu denen etwa 2000 Gäſte 
erfhienen, Die Kolleften ergaben 
eine Summe von $12,000 für die 
Säule. Sie wird von der MUS 
und von der Krimer MBG unter- 
halten, 

— Die Konferenz der Krimer 
MBGé will 1957 endgültig ab- 
jtimmen über ihren Anſchluß an 
die Mennoniten-Brüdergemeinde. 

— Schw. Anne Rlaffen verab- 


Lorne A. Wolch 


B.86, B.0.0D. * 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Versteht Deutsch. 

272 Kelvin Street, . Elmwood. 
Telefon: 58-1177 
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UAnleihe: 
12 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
800.00 28.86 
500.00 43.98 
1,000.00 87.86 


Montag bis Donnerstag: 
Freitag: au... 








ſchiedete fi am 4. Nov, von dec 
Nordkildonan - Mennoniten - Brü- 
dergemeinde, Sie wird im Dier- 
ite des MEE nah Korean gehen. 
Der Herr ſprach zu ihrem Herzen, 
ſich für dieſen Dienjt zu melden, 
als fie in den mennonitiihen Blät- 
tern vom Tode zweier Kranken- 
ichweftern im Dienite des MCE in 
Korea las. 

— Laut Nadhriht vom MEE 
find die Delegierten H. S. Bender 
und D. B. Wiens mwohlbehalten 
in Moskau eingesroffen und haben 
ihre Reife im großen Rußland an- 
getreten. Die genaue Reiſeroute 
war noch nicht befannt. 

— Die Europäifhe Menno 
nitiſche Bibelſchule beginnt ihren 
Unterricht im neuen Ort in Aris- 
dorf bei Baſel, Schweiz, am 
11. November. Der Unterricht fol 
drei Monate. dauern. Unterrichter 
wird in Deutih und Franzöſiſch. 

** * 


Weſtdeutſchland. — Eine Flücht 
Iingsorganifation machte den Vor- 
ſchlag, daß die weſtlichen Ränder 
„Freiwillige“ nach Ungarn jen- 
den ſollten, um dort den im 
Kampfe ſtehenden Antilommuni— 
ſten Beiſtand zu leiſten. 

— In Weſtdeutſchland und in 
Weſtberlin leben noch rd. 400 000 
Menſchen, darunter etwa 80 000 
Familien, in Flüchtlingslagern 
oder Maſſenquartieren. Trotz al- 
ler Bemühungen der ſtaatlichen 
Stellen, die Lager planmäßig auf- 
zulöjen und ihre Inſaſſen in nor- 
male Lebensverhältniffe zu brin- 
gen, blieben weiterhin Sundert- 
taufende oft bis zu zwei Jahren 
und darüber hinaus dem Lager— 
dafein unterworfen. Die Lager 
find Serde ſchwerſter menſchlicher 
Not und fozialer Gefährdung. Bei 
längerem Sageraufenthalt wird 
das Familienleben ernſtlich be— 
droht und der einzelne verliert 
allzu leicht feine fittliche Wider- 
ſtandskraft und die innere. Freu— 
digfeit, fidh ein neues Leben auf- 
zubauen. 

— Der öjterreichiiche Bundes— 
Tanzler Raab beſuchte Bonn, das 
ihm einen herzlichen Empfang be- 
reitet hat, 

“x 
Oſtdeutſchland. — Ein 184 Me- 
ter hoher Fernfehturm, der An- 
fang 1958 jeine erjten Sendun- 
gen ausjtrahlen ſoll, wird ſüdlich 





Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Anleihen werden für jeden guten Zweck 
bewilligt. 


Sreundlihe Auskunft und prompte Yedie- 
nung find jedem zugefichert. 
Ehe Sie anderswo Geld borgen, verſuchen Sie e8 mit Ihrer 


Untenftehend laſſen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei ung abgezahlt werben. 


Monatliche Zahlungen, wenn abgetragen In: 


8 Mon. 6 Dion. 
$ 12.97 $ 17.16 
25,94 84.81 
88.91 51.48 
64,85 85.77 
129.70 171.58 


Die Officeftunden find: 
9 Uhr morgens — 5 Uhr abends. 
9 Uhr morgen? — 8 Uhr abends. 


8 U Neufeld, Manager. 
— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 


don Wittenberg an ber Elbe, un- 
weit der weſtdeutſchen Grenze, in 
Oſtdeutſchland errichtet werden. 
— In Oftdeutichland jeßte eine 
rkte Werbefampagne für deu 
Eintritt in die Volkspolizei ein, 
und die Partei verftärkte ihre 
Werbung unter Wrbeitern, der 
RP beizutreten. Es foll zu Schar- 
fen Disfuffionen zwiſchen Nicht 
kommuniſten und Rommuniften 
gekommen fein. Die Polizei be- 
ſchlagnahmte unter den Stuben: 
ten der ojtjonalen Humboldt- 
Univerfität Wejtberliner Zeitun- 
gen, die Berichte über die Re— 
bellion in Ungarn und Polen ent- 
bielten. 

— Vertreter Wejt- und Oftber- 
Iiner Sugendgruppen beiprachen 
fi) in der Kapelle des jüdifchen 
Friedhofs in Weißenfee (Dftber- 
Iin) über eine gemeinjame Sn- 
ftandhaltung jüdiſcher Gräber. 
Die junge Generotion will mit je- 
nem Ungeift der Vergangenheit 
brechen, der in den Untaten gegen 
die jüdifhen Mitbürger feinen 
Ausdrud fand. 

x * * 


Kanada, — Handelsminiſter Ho- 
we eröffnete einen Getreidefpei- 
her in Vancouver, der zwei Mil- 
Tionen Buſhel Getreide aufneh- 
men kann. 





“xx « 


Großbritannien, — Ein Kana— 
dier und ein Engländer überquer- 
ten in einem nur 26 Fuß langen, 
jelbftgezimmerten Segelboot den 
Atlantiſchen Ozean, und fie wa— 
ren froh, daß fie nad) einer Reife 
von 57 Tagen wieder Land unter 
die Füße befamen. 

— „Niemand weiß, warum die 
Volfewagen in den USA und in 
Kanada ſolch großen Verkaufs— 
erfolg erzielen“, geſtand auf der 
Londoner Autoausitellung der 
Präfident der Ford Motor Com- 
pany, Henry Ford I. 

— In England wurde ein Po— 
Iigei» Roboter mit „Gedächtnis“ 
entwickelt. Er kann fich bis zu 1000 
Nummern geitohlener Autos mer- 
fen. Die Nummern können ihm 
unmittelbar nah dem Eingang 
einer Diebjtahlsanzeige bei der 
Polizei elektriſch zugeleitet ter- 
den, Sobald der Apparat eine die- 
fer Nummern im Verfehrsgewühl 
„erblidt“, alarmiert er die Poli— 
ei. 

s “xx 

Aegypten. — Die Vereinigten 
Staaten führen die Wirtihafts- 
Hilfe an Aeghpten weiter, die we—⸗ 
gen der Suezkrije für Kurze Zeit 
unterbrochen geweſen iſt. Lofomo- 
tiven, Mafchinen, andere Trand- 
portmittel und Beitungspapier 
werden an Megypten geliefert. 

k “x «* 

Rotchina. — Der Reipinger Rund- 
funk unterrichtete am 27. DE. zum 
eritenmal feine Hörer über die 
Rebellion in Ungarn, die er „Re— 
aftionären“ zur Laſt Tegte, ohne 
ih auf die Frage der Unabhän- 
‚gigfeitSbeftrebungen in Polen und 
Ungarn einzulaffen. 





Das Herz des Menfchen 


— ein Tempel Gottes ober eine 
Werfitätte des Satans, in 10 Fir 
guren finnbildlih dargeftellt. Er» 
Härt bon Johs. Gohner. 48 Sei- 
ten mit 10 Bildern und ber Ta- 
fel „Der breite und der ſchmale 
Weg". Preis 25 Cents portofrei, 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Ungarn, einst eine europäiſche 
Großmacht, iſt heute win kleines 
Land von 35000 Quadratmeilen 
und mit 10 Millionen Einwoh- 
nern, In zwei Weltkriegen ijt es 
jo Elein geworden. Es ift don Län⸗ 
dern umgeben, die nicht im Bünd- 
nisſyſtem der weſtlichen Mächte 
ftehen. Im Norden grenzt die 
kommuniſtiſche Tſchechoflowakei an 
Ungarn, im Oſten die Sowiet- 
union und das kommuniſtiſche 
Rumänien, im Süden das tito: 
itifch - kommuniſtiſche Sugofla- 
wien, und im Meften das Zleine. 
jegt neutrale Oeſterreich. Das ruf- 
ſiſche Hauptquartier in Ungarn 
befindet fi) in Misfolc, 120 Mei- 
len nördöftlih von Budapeft. Bis 
zum Erjten Weltfriege dehnte ſich 
Ungarn im Norden bis in die Kar- 
pathen aus, aber bei Schluß des 
Seiten Weltfrieges waren dieje 
Gebirge in jorjetifiher Hand, wo— 
mit den Ruffen militäriſch jeder- 
zeit der Weg nad) Budapejt offen- 
fteht. Budapeſt Hat 1%4 Millionen 
Einwohner. Ungarn bat im Laufe 
feiner Geſchichte ſchon viele blu— 
tige Aufſtände und Rebolutionen 
erlebt, Viele diefer Aufſtände rich- 
teten fich gegen die Ruffen, die im 
Zande niemals beliebt gewejen 
find, ſchon deswegen nicht, weil 
die Ungarn feine Slawen find, 
fondern zur ural-altaifhen Raſſe 
oder Spradengruppe gehören 
(prachlich verwandt find Ungarn, 





Türken, Ejten, Fimen und Ko— 
reaner). Die Ungarn waren ſtets 


ehr religiös gefinnt. Etwa 65 


Bon 
Schalten| G. daſt 
dei 160 Seiten 


Tda |$1.25 


Eine Neuausgabe des ſpan— 
nenden Buches, das vor dem II. 
Weltkrieg erfchten und eine große 
Auflage erlebte, Mit feinem 


badenden Inhalt Hält es bie Aufs 
merffamfeit des Leſers von Seite 
1 bis Seite 160 gefefelt. 


Wer es noch nicht gelefen hat- 
wird es gerne haben wollen. 
Ver es ſchon Fennt — dem dient 
es als pafjendes Geſchenkbänd- 
hen, 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 











Prozent find katholiſch, und die 
wat calviniſtiſche Proteftan- 
en 

Der Führer der Aufſtändiſchen 
in Ungarn erklärte, es jei dag Ziel 
der Revolutionäre, „mit der ver- 
baten Herrſchaft der Ruſſen ab- 
folut Schluß zu machen.“ Er fügte 
Hinzu: „Wir jind gar nidt ein- 
mal jo jehr gegen den Nommumis- 
mus, jondern e3 Handelt fi) um 
die Frage, das Leben des unga- 
riſchen Volkes zu ſchützen. Die 
Freiheitskämpfer treten dafür ein, 
da an freien Wahlen alle politi- 
ſchen Parteien gleichberechtigt teil- 
nehmen follen.” 

Ein aus Budapeit Tommender 
Amerifaner berichtete von einem 
großen Scheiterhaufen, den unga- 
riſche Rebellen aus Fommunifti- 
{her Xiteratur mitten auf der 
Rafefi-Straße angezündet hätten. 

Die ungariihen Aufſtändiſchen 
haben das dritte Ultimatum der 
Regierung zurückgewieſen. Das 
Vlutvergiegen geht weiter, por 
allem in Budapejt. Die Aufftän- 
diichen ſcheinen noch Feine zen- 
trale militäriiche Führung zu ha- 
ben, aber ihre Gegner find nur 
die ruffiichen Truppen und die 
aus 100,000 Mann bejtehende 
tommunift. Geheimpolizei, nicht 
mehr die ungariſche Armee, die 
ſich ganz auf die Seite der Nebel- 
Ten gejtellt hat. Durch dag Ueber— 
laufen der Soldaten der ungari- 
ſchen Armee, hat fi) die Revolte 
zu einem regelrechten Bürgerfrieg 
ausgeweitet. Die Kommuniiten um 
Imre Nagh haben eine neue Re— 
gierung gebildet, in der auch 
Nichtkommuniſten aufgenommen 
wurden. Die Schlüſſelſtellungen 
innerhalb der Regierung find aber 
in den Händen der Kominuniſten 
verblieben. 

* * “ 

U.S.A. — Die meiften Prophe- 
zeiungen befagen, daß Etſenhower 
mit einer gegenitber 1952 zum 
Teil beträchtlich verringerten 
Mehrheit wieder ſiegen wird, die 
Republikaner aber im Kongreß 
weiterhin eine Minderheit bleiben 
dürften — womit zum erſtenmal 
in dieſem Jahrhundert der Fall 
eintreten würde, daß der Präfi- 
dent einer und der Kongreß der 
anderen Partei gleichzeitig ge— 
wählt werden. 

— Die Verwaltung der Alters- 
penfionen (Social Security) in 


ben U.S. A. gab befannt, daß jet 
mehr als 9 Milltonen Menjhen 
diefe Benfionen erhalten. 

— Der „Thanksgiving Day“ 
in den Vereinigten Staaten fällt 
in diefem Jahr auf den 22. No- 
vember, den vierten Donnerstag 
des Monats, troß eines Mißver- 
jtändniffes bei einigen SKalender- 
heritellern, die den 29. November 
als „Ihanksgiving Day“ ange- 
ben, 

— Der Sicherheitsrat der Ver- 
einten Nationen wurde zu einer 
Sonderfigung zufommengerufen. 
un fi mit der Lage in Ungarn 
zu befafien. 

Spanien hatte kurze Zeit vor- 
ber bei den Vereinten Nationen 
gegen die Aktionen ſowjetiſcher 


"Truppen in Ungarn und Polen 


Proteſt eingelegt. 

xxx 
Sowjetruſſland. — In der ©o- 
wjetunion bejteht großes Snter- 
ejfe an der Lieferung von Werk. 
zeugmafhinen aus MWejtdeutich- 
land, erklärten Weitglieder einer 
13föpfigen Gruppe von weſtdeut · 
ſchen Induſtriellen, rad einer 
zweiwöchigen Studienfahrt durch 
Rußland. Bei diefer Fahrt kam es 
auch zu gejhäftlichen Geſprächen, 


im denen mit Vertretern der 
ſowjetiſchen Werkzeugmaihinen- 
induftrie, 


— In ihrer zehn Seiten um- 
faſſenden Antwortnote auf. die 
weſtdeutſche „Wiedervereinigungs- 
note” erflärt die Sotmjetregie- 
rung, da es nur einen ſachlichen 
Weg geben könne, an die Löfung 
des Problems der Wiedewwereini- 
gung Deutihlands heranzutreten: 
beide deutſchen Staaten müßten 
fi) untereinander einigen. Die 
Sowjetunion, die mit beiden deut- 
ſchen Staaten diplomatifche Bezie- 
hungen unterhalte, jei bereit, bei 
der Erreichung diejer notwendi- 
gen Einigung zu helfen. 

Abſchließend wird in der Note 
feftgeftellt, daß die bei der Auf- 
nahme der diplomatifhen Vezie- 
ungen zwiſchen der WSER. und 
der Bundesrepublik erzielten Ver- 
einbarungen über die Entwiclung 
des Handels und die Rückkehr der 
„berichleppten ſowjetiſchen Per— 
ſonen“ noch nicht erfüllt find. 

In ihrem Bericht über die So- 
wjetnote bemertt die „Neue Zür- 
der Zeitung: „Die Tatſache, daß 
die Note nichts Neues enthält, 
ſondern ſich im den ſeit Jahren 
bekannten ausgetretenen Pfaden 
bewegt, fügt den bisherigen Ent— 
täuſchungen nur eine weitere an. 
Das einzige allenfalls Auffallen- 
de tit das Fehlen jeder einiger- 
maßen verbindlien Formulie— 
rung. Troß der jogenannten ‚Ent- 
ftalinifierung’ iſt von einer Ent- 
ſchärfung der Tonart nichts zu 
bemerken.“ 

x « 
Japan bejtellte probeweife eine 
Sendung kanadiſcher Sohle, die 
fir eing der drei großen japani- 
ſchen Stahlwerke beftimmt iſt. Es 
ſein, daß die Probeſendung 
zu einer ſtändigen Kohlenausfuhr 


nach Japan führen wird. 
* * * 
Polen. — Drei regionale Kom 


mit afühter wurden ihres Am 
tes enthoben, weil fie das neue 
Regime nicht unterjtügt haben. 


— Bu den Umbejeßungen ar, 


der Spige der polniſchen Kommu—⸗ 
niſten erflärte der ehemalige pol- 
niſche Minifterpräfident Staniß- 
law Mikolajezyk in Paris: „Die 
Umorganifation des Zentral-Ko- 


mitee3 hat den einzigen Zweck, die 
derzeitigen politijchen und 'wirt- 
ſchaftlichen Schwierigkeiten zu 
überwinden, das polniſche Volk zu 
beruhigen, die öffentliche Mei— 
nung im Weſten zu verwirren und 
eine Wirtſchaftshilfe zur Rettung 
des kommuniſtiſchen Syſtems zu 
erreichen. Das Triumvirat Go- 
mulka — Cyrankiewiecz — Ochab 
verfolgt als einziges Ziel, die Ein- 
beit und die Macht der kommu- 
niſtiſchen vVortei in Polen zu der- 
ftärfen. Das find nicht die Ziele 
des bolniichen Volkes.“ 


: PR ** 

Liechteuſtein. — Das Fürftentum 
Liechtenſtein wird zur Erinnerung 
an die 150-Zahr-Feier der Un- 
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1115 Pentland Street, 
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Ein altamijcher 
Gettesdienit 


Es ijt Frühling in Lancaſter 
County, PBennfylvanien. Bäume 
grünen und auf den fruchtbaren 
Aeckern wird ſchon gefät. So weit 
das Auge fieht, erſtreckt fich eine 
mohlgepflegte Gartenlandſchaft, 
eine Landſchaft, die vielfach durch 
den Fleiß der altmennonitifchen 
Einwanderer entjtanden und be- 
rühmt geworden ift. 


An eimem Sonnabendnahmit- 
tag klopfen wir an der Tür eines 
altamiſhen Biſchofs. „Come on in“ 
hören wir. Der weiße Alte ift 
eben beim Rafieren, Ganz gemüt- 
Ti und mit dem Hut auf dem 
Kopfe, wird die Oberlippe raſiert, 
weil vor langer Zeit der Schnur- 
bart als Soldatenabzeihen galt. 


Weg mit 
den Kopf= 
schmerzen? 


Wenn Sie an Kopkn- 


schmerzen, un Neural- 
gle oder Muskelschme: 

zen lolden, 

len Sie, 


schnell verschwinden... 

Nehmen sie also Aspirin! Eine 
Tablette losst sich fast im 
gleichen Moment auf, In dem 
Sie diese einnehmen — und 
enthebt Sie Ihrer Schmerzen 
fast Im gleichen Augenblick! 





Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“June-ups” unsere Spezialität, 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 





SPEZIELLE 


Wir fragen nad) dem Wohlbefin- 
den. „E3 gebt ſchon“, meint er. Er 
hat mandje zu tun, muß morgen 
in einem naheliegenden Bezirk zu 
einem Gottesdienjt. Die Frau des 
Haufes figt nebenan und lieſt in 
der Zeitung, fie jagt fein Wort. 

Das Haus ijt ein typifch ami- 
cher Yau. Die alten Eltern woh- 
nen im urfprünglichen Saufe, die 
Kinder mit ihren Familien in 
einem ebenjogrofen Anbau. Im 
Wohnzimmer, wo wir fiken, ſteht 
einfaches altes Möbel, aud ein 
ehmoürdiger Schwarzer Herd bon 
Anno fo und fo, der unbedingt öf- 
ter3 gefcheuert werden muß. Wir 
figen auf einem niedrigen Sofa. 
Faſt hätte ſich einer von uns in 
einen alten Schaufeljtuhl 'gejegt, 
aber davor hatten wir eine gewiſ⸗- 
en Reſpekt. Die Wände find bei- 
nahe Zahl, nur hier und da hän- 
gen etliche große Kalender, 

Wir fragen, ob es nicht mög- 
Id täre, dag wir am Morgen 
einen altamtſhen Gottesdienit be- 
fucden könnten. Es ift nämlich an- 
gebracht, jo hat man uns vorher 
‚gejagt, daß man eine offizielle Ge- 
nehmigung hat, ehe man fo einen 
Beſuch macht, Das ginge fon, 
meint der Biſchof. Man toird fich 
beim Sohn Eich, feinem Neffen, 
verfammeln, und dag ijt dort der 
zweite Sof über der „erid”. Wir 
danken. Das wird ein Erlebnis 
werden, 

Dann fommen noch Bemerkun— 
gen über Verichiedenes. Die Her- 
Zunft aus Kanada iſt ein inter- 
effantes Thema. Bon dem öftlichen 
Zeil diejes Landes weiß man 
ſchon dieſes ımd jenes, der meit- 
liche Zeil ift aber ziemlich, neblig. 
„Sprecht ihr auch Deutſch?“, wird 
gefragt. Auf unſerer Antwort 
meint der Alte, ja, hier in Benn- 
ſylpanien ſpreche man nidt 
Deutſch, fondern man „ſchwätze“ 
es Wenn man den Dialekt fo an- 
hört, muß man zugeben, daß diefe 
Bezeichnung angebracht it. 

Bir grüßen und nehmen Ab- 
fchied, und der Biſchof kann nun 
feine Vorbereitungen für den 
Sonntag machen. Auf dem Heim- 
wege geht's beim Sohn Eich vor- 
bei. Da ſteht ſchon der „Bank. 
wagen“ mit den lehnenloſen Bän- 
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Ten, die zum Gottesdienft dienen 
follen. Bor zwei Wochen jtand er 
auf einem andern Hof. So wird 
verſucht, die biblifche Anweiſung 
über „Berjammlungen hin und 
her in den Häuſern“ auszuleben. 

Es iſt nod) vor 8 Uhr am Sonn- 
tagmorgen, und ſchon rajjelt ein 
„Buggy“ nad, dem andern die 
Auffahrt beim Eſch hinauf. In 
den ſchwarzen offenen Zweſſitzern 
fommen die ledigen Jugendlichen 
an. Einer hat fogar jeine Braut 
dabei. Sie nicken ſich beim Ab- 
fteigen nur ehrbar zu, Die grau 
und ſchwarz bezogenen Zuhrmer- 
fe der Familienväter ſcheinen aber 
in der Mehrzahl zu jein. Dean hei» 
ratet hier eben früh und hat gro- 
be Familien. Vor Furzem ijt ge 
trade jo ein Fuhrwerk borgefah- 
ren. Die Mutter fteigt aus, Der 
Bater, eine derbe Zigarre im 
Mund, Kommt herum und reicht 
in den Wagen hinein, Erft kommt 
das Kleinſte heraus und wird der 
Mutter gegeben, danach das näd- 
ite, das ſchon don irdendeiner 
Eoufine aufgefangen wird, jo das 
dritte und auch das vierte — kei— 
nes iſt fünf Jahre alt. 

Sn und um den geräumigen 
pennſylvaniſchen Stall berfam- 
meln fi) die Mannsleute. Es 
wird ehrbar hantiert, hier und da 
werden Bemerkungen ausge 
taufcht. Alle find in ſchwarzen An- 
zügen, der eine und der andere 
ſchon mit einem Strohhut, die an- 
deren alle noch in den genaubemej- 
jenen ſchwarzen Filzhüten. Man 
fieht Feine Knöpfe, es dienen eben 
Hafen und Defen. Alle Oberlip- 
ven find forgfältig vafiert, und 
über den reinen weißen Sonn- 
tagshenden ohne Schlips hängen 
Vollbärte. 

An einer Seite des Stalles ha-⸗ 
ben fich die Heinen Burſchen grıtp- 
piert; ihre Tracht ift genaufo wie 
die der älteren Männer. Sier und 
da tragen fie ſchon „bototieg”. 
Allen iſt natürlich dag hellblaue 
Auto der Gäſte wichtig, und die- 
jes ftiht in diefem „Deichfel-par- 
fing lot” auch aenügend heraus. 

Man merkt, wie fih aud) die 
Mädel zufammendrängen und 
neugierig durch das Fenſter die 
Fremden beſchauen. Bis zum Hein. 
ften Mädhen tragen alle Weib- 
lichen weiße Gehetshaiben. Sort 
it auch ihre Mleidung monoton 
und ohne viele hellen Farben. 

Nun bittet man ung, herein- 
autreten und Platz zu nehmen. 
Bir fehen die Bänke wieder, 
ſchmal und ſchon tüchtig abgenutht. 
Droben liegen Geſangbücher — 
der amifhe „Ausbund“. Gl: 
licherweiſe dürfen wir an der 
Wand figen, denn bier Stunden 
auf einer ſchmalen Bank würde 
feine kleine Leiſtung fein. 

Man hat offenfichtlich keine 
Eile, Zange, Tange fitt die Ver— 
fammlung, die Männer noch in 
ihren Hüten, und wartet einfad. 
Hier herrſcht wahrlich noch ein 
anderes Zeitalter; das Leben hat 
noch ein langſameres Tempo. 
Dann, auf irgendein lautloſes 
Zeichen achtend, nimmt man die 
Hüte ab und hängt ſie an die 
Haken, die hier und da an den 
Tahlen Wänden befeftigt find. 
Bald Tommen dann die jungber- 
heirateten Männer und die Süng- 
Inge, die noch draußen geblieben 
waren, herein. Ein jeder muß 
den bier Aelteſten, die in der Nähe 
der Tür fiten, und auch den die- 
nenden Brüdern auf der worder- 
ſten Bank die Sand reichen, Ver— 
knöcherte, ſchwachgewordene Hän- 





de ber Alten werden von den brei- 
ten, ſchon feit frühen Jahren an 
Reine und Pflugitange gewöhn- 
ten Hände der Jungen ergriffen. 
Es ſcheint, als ſei in jedem Hän⸗ 
dedruck die ganze ländliche Tra— 
dition dieſer Leute zuſammenge— 
faßt, und ihre ſtrenge Weberliefe- 
rung bon Generation zu Gene- 
ration dargejtellt, 

Das wäre das Vorfpiel, aber 
noch nicht ganz. Nun fommen die 
jungen Mädel vorne vor der gan- 
zen muſternden Berfammlung 
Schlüchtern und gedrüdt vorbei. 
Much fie reichen den Alten die 
Hände, gehen dann und jegen ſich 
auf die Binterjten Bänke. Zuletzt 
fommen dann die Sinder in Scha- 
ren, Durch den aanzen: Gottes- 
dienft werden fie merkwürdig or- 
dentlich figenbleiben. 

Alles iſt wieder ſtill. Plötzlich 
wird unter den älteren Brüdern 
genickt. Jemand ſagt eine Num— 
mer und die ganze Verſammlung 
ſchläcgt Bücher auf. Dann wird 
eine ältere männlide Stimme 
hörbar, fteigend, fallend, flat- 
ternd. Es ift die des Vorſängers. 
Man fennt die Töne, die er her- 
vorbringt, fheinbar ganz genau 
und weiß, wann man einfallen 
muß. Der Vorſänger fängt jede 
geile friſch an, und die andern 
Stimmen, denn ein, was aber 
immer bei der zweiten Silbe des 
eriten Wortes geſchieht. Man fingt 
langſam, fait unertäglich lang- 
ſam, Silbe für Silbe, nicht Wort 
für Wort. Keine Melodie und auch 
feine Worte find von ung richtig 
zu erfennen. Afzente werden will 
kürlich und ohne Rüdjicht auf den 
Sinn der Säge geſtellt. Sarmonie 
gibt’3 feine, es ſei denn, daß je- 
mand unvorfihtig einen Ton län- 
ger als die andern anhält und 
damit mit einem nädjten Ton 
harmonifiert. Wie durch diefe Art 
der Inhalt des Liedes zu feinem 
Rechte kommt, ift ſchwer zu ver 
ſtehen. Eigentlich find eg mert- 
volle Lieder, verfaßt vor vielen. 
Sahren (1535 — 37) in Paſſau, 
Bayern, bon gefangengenomme- 
nen und gemarterten Chriften. 

Dann füngt auch) bald das Pre- 
digen an und zwar in deutjcher 
Sprade, nit im pennfyloanifchen 
Dialekt. Trogdem geht uns vieles 
verloren, denn es wird raſch und 
oft mit einem bejonderen, ge- 
zwungenen Ton geiprocdhen. Es 
icheint wenig dauernder Zufam- 
menhang in den Predigten zu fein. 
Ein amifher Prediger ſoll fich ja 
auch nicht vorbereiten, Immer 
wieder kommt der Ausdrud wor: 
„Wie wir es ſchon imma wiſſe“ 
und deutet an, daß es fo ſchon 
Jahre und Jahre gepredigt wor- 
den it. 

In den zwei Hauptpredigten 
und ſechs „Zeugniffen”, alle ganz 
anjehnliche Anſprachen, find viele 
und wichtige Wahrheiten enthal- 
ten. Man führt aber mit ihnen 
tie in einem ausgefahrenen Ge- 
Teile. Nah Jahren der Mbionde- 
rung dom Fortichrittlichen Denken 
iſt man fheinbar zu dem Punkt 
gefommen, wo es nur noch gilt 
zu twiederholen, ohne neues In— 
tereffe und ohne eine Anpafjung 
an und Verwertung im modernen 
Reben. Die Idee der „Abſonde- 
rung von der Welt” hat man auf’3 
jtrengfte betont. Die äußerlihen 
Satzungen, das eigentlihe Rück— 
arat dieſer ganzen Richtung, ſchei-⸗ 
nen willkürlich gejegt worden 
jein und grenzen ang Sonderbare. 
Autos, hat man jellber nicht, aber 
des Nahbars Auto für Bezahlung 


au benußen, ſcheut man fi nicht. 
Bigaretten find weltlich, Zigarren 
nicht, denn man züchtet ja felber 
einen Qualitätstabak, der zu Bir 
gerren verarbeitet wird. So geht 
eg mit Elektrizität, Anöpfen und 
vielem anderen. Man darf auch 
nicht glauben, daß fein Raum für 
eines Bauern Stolz gelaſſen wor- 
den ilt. Die Höfe diefer Leute find 
muſterhaft. Ihre „Buggies“ wer- 
ben tunftvol und teuer gebaut, 
tragen oft bis 12 Schichten Farbe 
und find poliert wie Glas. 

Es fehlt in den Predigten auch 
nicht an einer ausführlichen War- 
nung an die Sugend, Dieje wäre 
unter Umjtänden angebracht, aber 
hier iſt fie mit einer befonderen 
Bedeutung behaftet, Offenſichtlich 
ſucht man damit wohl hauptfäch- 
lich noch alte Sitten und Ge- 
bräude und vielleicht weniger 
das Beiftliche zu ſchützen, denn in 
geiftliher Hinſicht "unterfheiden 
jid) die don den älteren Leuten 
genehmigten jugendlichen Aktivi- 
täten nit viel bon denen ber 
„Welt“. 

Das Vedrlidende in der gan- 
zen Verfammfung ift die PRaffivi- 
tät der Zuhörer, Wo wir ſitzen. 
vorne vor der Verfammlung, Tön- 
nen wir in biele Geſichter ſchauen. 
Viele jtarren, ohne Anteil zu neh- 
men, vor ſich hin. Auf jeder Bank, 
ſcheint e8 uns, nicken etliche ſchläf- 
rige Köpfe. Beim Befang ift 
man nur läffig dabei, und als das 
legte Lied geiungen fit, zeigt fich 
bei den meiften eine gewiffe Dant- 
barkeit, 

Bis zum nächſten Gottesdienit 
ift nun wieder wine große geiit- 
The Pflicht erledigt. Man geup- 
piert fi) draußen hin und her und 
pflegt Iandwirtichaftlicen Aus- 
taufch. Bald wird auch ſchon zum 
gemeinfamen Mittangmahl ge» 
Taden. 

Man fegt fi) um einen langen 
Tiſch, Hält das Tiſchgebet md 
langt zu. Natürlich effen die älte- 
ren Männer zuerjt und jeparat. 
unge Mädchen Stehen dabei zur 
Bedienung, Um den ganzen Tiich 
wird Iebhaft das richtige „Benn- 
filvania Dutch” geſchwäßt — einc 
muntere Tiſchgemeinſchaft. Die 
Speifen, einfach, aber reichlich zu- 
bereitet, merden ohne viel For- 
malitäten gegeffen. Teller gibt's 
feine, nur Taffen mit Untertaffen 
und Gläfer zu Waſſer. Einem je- 
den dient ein einziges rundendiges 
Meffer ala Werkzeug. Etwas Ge- 
ſchicklichkeit bedarf «8 ſchon, Hlei- 
ne runde, rote Rüben und den tra⸗ 
ditionellen pennſylvan. „Schnit- 
die“ auf diefe Weile einzunehmen. 
Die meitbefannte „Apfelbutter“ 
ſteht Hier natürlich auf dem Tiſch, 
aber man ftreicht fie ſchon auf „ge- 
kauftes“ Bäderbrot. Einen Kaf- 
fee gibt's guch, der ſcheinbar aber 
eine gewilfe Verwandtſchaft mit 
dem Tanadifch-mennenit, „Prips“ 
trägt. Mannieren hat man auf das 
Notwendigſte beſchränkt, und die 
find ja auch Ietten Endes nicht 
wirklich erforderlich. Zuletzt dankt 
man, und erhebt ji) wohlgeſät 
tigt, um einen ſchönen Nachmittag 
in der Geſellſchaft zu genießen. 

Bei der Abfahrt und jpäter 
kommt uns immer wieder eine 
große Frage in den Sinn. Sicher 
bedarf es viel Mühe und Behut« 
ſamkeit, fo einen eigenen Stand- 
punkt innezuhalten, aber wenn 
men eine Abjonderung auf die- 
jem Wege erlangt, wiederfpricht 
das nicht doc den wirklichen Bie- 
Ten des Chriftentums? 

A. Siemens, Vancouber. 


7. November 1956 


Mennonitiſche Rundichen 
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Wichtige christliche Schriften fuer wenige Cents! 


— — — Neul — — — 
Was jedermann vom Alten Tefta- 
ment wifjen muß. Martin Thi— 
Io, Wit zwei mehrfarbigen Ge— 
Ichichtstafeln und einer Land» 
Tarte. Man Tann die feine an- 
ſchauliche Darftellung alg einen 
Ausihnitt aus der Bibelfunde 
betrachten. Die Bibelfunde it 
fein theologische Fach, dient 
aber nicht nur der unerläßlichen 
Vorbereitung für das theolo- 
giihe Bibelftudium, fondern 
Tommt auch jedermanns Bedürf- 
niſſen entgegen, der die Bibel 
Tennenlernen will. 46 Seiten, 
geheftet 
Der 1. dehelenichabrieſ Bibel⸗ 
ſtudie von G. Wafferzug-Trü- 
der mit einer Anleitung zum 
Behandeln des Stoffes in ei- 
ner Bibelgruppe. - 30 Seiten. 
Broſchiert u 4 


Nufe in der Nacht. Gute, ganz 
neuartige und padende Veber- 
ſchriften, anſprechende Xitel- 
zeichnungen und zeitgemäße 
Sprache zeichnen dieſe preis- 
werten Traktate aus, die eine 
Handreichung beim Zeugen ⸗ 
dienſt für Chriſtus bieten wol- 
len. Kurzgefaßt. Ba mit 
100 Stüt . Tög 


Der Kranfenfrennd. — im 
großen Druck zur Verteilung 
an Kranke und Leidende —. 10 
12 Stück nur .... 1.00 


Bieh hin, mein Kind, Erich Schick. 
Troftworte am Grabe eines 
Kindes, die jedoch überhaupt 
für alles Sergeben und Ab- 
ſchiednehmen unjeres Leben die 
Wirklichkeit himmliſchen Sieges 
bezeugen. 15 Seiten .... —15 














Die Erlöfung der Kreatur, Ernſt 


Gerhard Rüſch. Die Geſchichts- 
theologie Sohann Chr. Blum- 
hardts. Wir haben in diejer 
Schrift eine der treffenditen 
und vberjtändnispollften Darle- 
gungen deffen, was Blumhardt 
auf Grund jeiner Erkenntnis 
von der Heiligen Schrift her 
über den Bang der Gottesge- 
ſchichte und der Weltgeſchichte 
verfündigt het. Rüſch Hat ein 
lebendiges Bild der Neichsgot- 
te&offenbarung Blumhardts 
entwickelt, dem man das eigene 
Beteiligtſein anmerkt. Wir je 
hen, daß Blumhardt mit ſeinem 
Blick gerade unſerer Zeit ganz 
Entſchiedenes zu jagen hat. 

BE SEHlef: arsesssesssenerni —55 


Tom Katholizismus zum bibliſchen 
Glauben. Der frühere römiſch- 
katholiſche Prieſter Ludwig Bo- 
gel erzählt feine Befehrungs- 
geihihte in Form eines Brief 
wechſels. Eine feine Brofehü- 
re miteindrudspollem Umfchlag- 
bild. Wertvoll nit nur für 
die Diener am Wort, fondern 
für jede Seele, die zum vollen 
Heil in Ehrifto ——— 
will. 80 Seiten .. —65 


Seid Täter des arten, Gedan- 
ten aus Briefen von Johann 
Heinrich Wihern. Der Vater 
der „Inneren Miſſion“, wie 
Wichern gern bezeichnet wird, 
lebte vor etwa 100 Jahren und 
doch ſind ſeine Gedanken wie 
für unſere Tage geſchrieben. 
47 S. fein brofchiert .... —50 


Ein Bruder in Chriſto. Albert 
Rnapp, der LXiederdichter, von 
dem fi auch in mennoniti- 
hen Geſangbüchern Lieder fin- 
den, berichtet über das Leben 
Philipp Eberhard Wörner, 
von dem der fromme Dichter 
Sagt, da er in kindlicher Ein- 
falt, Demut und Liebe reichE- 
unmittelbar unter jeinem Kö- 
nig und Heiland ftand, obwohl 
fein Leben bon außen feinen 
Glanz aufwies. Fein broichiert. 
48; Selten unemmiac —50 


Warum Gott Moddy brauchte. 
NR. AU. Torre, Lateindruck. Eine 
prächtige Broſchüre über das 
Leben des berühmten Evangeli- 
ten. Für jedermann wertvoll, 
Beſonders für chriitusentfähie- 
dene Sugend. 55 ©. .... —65 


Sohn Hyde, der Beter. Kurzes 
Lebensbild von F. Blum. Die 
größte Gabe, die Gott für die 
Gemeinde irgend einer‘ Beit 
bereit hat, ift ein Mann, deffen 
Reben feinem Dienft reitlos 
ausgeliefert it. So unidein- 
bar und verachtet der Dienit 
Sohn Hydes aud ber den 


Menfihen jein mochte, er machte , 


ihn zu einem Fürften vor Gott. 
Er war ein lebendiger Zeuge 
für die größte Weltmadt: das 
Gebet. 50 Seiten. Schmude 
Brofhüre..... „+65 


Bon der Zukunft Chrifti. oh. 
Albrecht Bengel und fein Zeug- 
nis über die Zukunft Chrijt:. 
(Aus feinen Reden über die Df- 
fenbarung.) Die hübſche Bro» 
ſchüre ift ein Beitrag zur Slau- 
bengftärfung und- macht zu- 
gleich der Gegenwart ein Stück 
Geſchichte zugängig. 48 Sei— 
ten. Fein brofehtert .... —.50 


Drei Tage aus Gellerts Leben, - 
W. D. Horn. Das leiht les 
bare, flüffig und jeffelnd ge- 
ſchriebene Xebensbild Hilft zu 
au der Erfenntnis, daß die 
großen geiltlihen Menfchen 
Tegten Endes weit mehr für 
die Menichheit geleitet Haben 
als die Feldherren und Erobe- 
rer. Mehrfarbiges Umfchlag- 
bild, Neich illuſtriert. 32 Set- 
ten .. —20 


Jeſus als Lehrer. E. Jung. Im 
Blick auf Jeſus und feine Lehr⸗ 
methoden wird jeder Lehrende 
zum Sernenden. Der Berfaj- 
fer läßt uns in diefem Birch» 
lein einmal unferem Meijter 
beim Unterricht zuſchauen. Be- 
fonder3 zu empfehlen für alle 
Lehrer, Erzieher, Väter und 
Mikter. 23 S. Geheftet —.40 


Glaube und Heiligung. - H. 
Janzen. Eine ſchlichte Ausle- 
gung von 1. Petrus 1 bis 4,7. 
In BVibelftunden erklärt zur 
Stärkung, Aufmunterung und 
Freude des Volkes Gottes, Br. 
Sanzen hielt dieſe Bibelitun- 
den während einer Europarei- 
fe in einer Mennonitengemeinde 
in der Schweiz. Es gab ernſte 
Ausſprachen nad) den Berfamm- 
Iungen, die Herzen wurden 








warm unter dem teuren Wor- 
te Gottes, ımd denfelben Er- 
folg kann heute noch dieſe 
Schrift hervorrufen. 


Geheftet 
5 





Das Gvangelium und die Ne 
ligionen. Heinrich Frick. Mit 
ʒwei Bildtafeln. Ein Vortrag 

heologen auf der Baſler 

nswoche gehalten, der 
das Thema don drei Seiten her 
gründlich behandelt: 1. Evan- 

gelium und Chrijtentum, 2. 

Ehrijtentum und Fremdreli-— 

gionen, 3. Evangelium und 

Sremdreligionen. Kart, —60 


Neid) Gottes und Geift Gottes 
nad) dem Neuen Teftament. 
Milhelm Michaelis. Diefe wiſ— 
ſenſchaftliche Schrift behandelt 
die Frage, in welchem Verhält- 
nis die Vorjtellung vom Geiſt 
Gottes zu der dee deg Rei. 
es Gottes fteht, wobei im Hin- 
tergeund die Aktualität diefes 
Themas für die Sogialgeftal- 
tung der Gegenwart belebend 
wirft, Sartoniert —60 











































































































































































































Des Herrn Mahnung an die Ge- 
meinden der Endzeit. U. 9. Un- 
ruh. Diefe zeitgemäßen Bes 
trachtungen des bekannten Bi- 
bellehrer8 haben nach kurzer 
Zeit die zweite Auflage erfah- 
ren. Es iſt eine Mahnung an 
die Chriftenheit, die ſich allzu- 
Teicht durch zeitbedingte Gei- 
jtesftrömungen mitreißen läßt. 
Obwohl es durchaus toilfen- 
ſchaftlich fundiert it, Tann es 
doch jeder Leſer leicht begrei- 
fen, daß es hier darum geht, 
was Gott von uns ———— 
will. — Brofcdiert ....... —65 


Nifodemns, A. H. Unruh. — An 
Hand von 9 Predigten beant- 
wortet Br. Unruh die Kern. 
frage deg Büchleins: Wie fommt 
man in das Reich Gottes? Die 
Mare eindeutige Ausdruckswei- 
je, verbunden mit tiefer Weiß- 
heit und reicher Bibelkenntnis, 
machen dieſes Seft praktiſch für 
jedermann zum Gegen. Im 
ſchmucken Umſchlag SE 
nur 


Feuer vom Himmel, Hans Bruns. 
Seeljorgerlihe Gedanken über 
Ermwedungen in der Bibel. Bib- 
liſch ar, nüchtern, mit der 
Glut eines von Ehriftus ergrife 
fenen Herzens geſchrieben Ge- 
ſchenkband. 126 Seiten — 80 


Wer ſind die Mormonen? Fritz 
Blanke. Die Grundzüge der 
Glaubenshaltung der Mormo- 
nen, die feltfamermeife viele 
Menſchen durch ihre Propagan- 
da ın ihren Bann Heben, 

20 Seiten 








Das nene Erwachen, Roy Heffion 
Iegt ein Zeugnis ab von feinem 
perſönlichen „Erwachen“ und 
ſpricht in zehn kurzen Kapiteln 
darüber, wie es zu dieſem Er- 
wachen auch bei andern fom- 
men kann. — 64 Seiten. Bro- 
ſchiert ... . —60 


Gottes Segensträger. Jakob Krö- 
fer f. Dieſes Büchlein deg melt- 
weit bekannten Miſſionsdirek- 
tors erwirbt fi) immer wieder 
neue Freunde unter jungen 
und alten Chriften. Der Ber- 
faffer jagt im Vorwort: „Sn 
meinen Augen bradite der Krieg 
einen Segen. Er war für mid 
Gericht in allen feinen Erfehei- 
nungen. Wenn Segen unter all 
dem taufendfadhen Leid doch da 
und dort zu finden war, fo war 
3 nicht der Segen des Krieges, 
jondern die Frucht jener jeg- 
nenden Lebenskräfte, die au- 
Berhalb des Krieges — 
202 Seiten Z— 


Die Zeichen der Endzeit * Mat⸗ 
dwaus 24. R. Müller-Rerfting 
In 33 knappen Abſchnitten er⸗ 
hält man ein überfichtliches und 
leichtoerjtändliches Bild von den 
Dingen, die da ned) kommen 
merden. 
Broſchiert —40 


Gott redet im Wetterfturm. Eine 
Auslegung des Buches Hiob 
von Gottfried? Studer. Ge 
ſchmackvoll außgeftattet, mit 
eindrucksvollem Umjchlagbild. 
Raffend für jeden erniten Bi- 
bellefer. 104 Ceiten .... — 95 


Ras ein junger Ehemann wiſſen 
muß. Mood-Allen. Das altbe- 
währte Buch ſchildert mit einer 
beftehenden Gründlickeit in 
swei Teilen, 1) Was ein jun- 
ger Ehemann über ſich ſelbſt 
wiſſen muß, und 2) Was ein 
junger Ehemann über feine 
Frau willen muß. 288 Seiten. 
Salbleinen ... 80 


Chriſt in Not — Chrift durd) Not. 
Sans Lempp ſchildert dag in- 
nere Erleben in neun Jahren 
ruſſiſcher Gefangenſchaft und im 
befonderen den Weg, den er 
und manche jeiner Kameraden 
durch Zweifel und Anfechtung 
zur Ueberwindung und zum in- 
neren Frieden geführt wurde. 
48 Seiten, Geheftet ... —.35 


In der Welt Habt ihr Angſt. Dar 
Medemeyer. Ein Rußlandbuch 
aus den Sanuartagen 1948, 
Die grauenhafte Abſcheulichkeit 
des Krieges wird Iebendig dor 
Augen geführt, aber die Erfah. 
rung der Gnade Gottes been- 
det ſchließlich alle Dispute über 
den Sinn des Leidens. 161 
Brofhiert. — —5 


Naomi. Die letzten Tage bon Je 
rufalem. - Fr. Wilh. Gerhard. 
Einer Gedichte won D. Webb 
nacherzählt. Im Mittelpunkt 
der ſpannenden Handlung von 
der Zerſtörung Jerufalems im 
Jahre 70 durch Titus ſteht das 
Schickſal des Mädchens Naomi. 
Das Buch hat ſich ſchon in frür 
heren Zeiten jehr gut bewährt 
und wir find froh, daß eg jeßt 
endlich wieder gu haben ift. — 
88 Seiten. Illuſtriert. Mehr: 
farb., fteifer Geſchenkband —.,95 














J/KELOWNA, B.C, 


Erlöft! Drei Vorträge von Dr. ©. 
Wafferzug - Träder über die 
Themen: „Srieden mit Gott”, 
„Freiheit durch Jeſus Chri- 
ſtus“ und „Freude im Heiligen 
Geiſt“. Reicht leſerliche deutſche 
Druckſchrift. Anſprechend Tar- 
toniert. 47 Seiten ..... —.35 


Ich will euch tröften, Worte des 
Troſtes für alle, die da trauern. 
Nach einer befinnlihen Betrad- 
tung zum Titelbild, das in fei- 
ner künſtleriſcher Ausführung 
einen Engel Hinter einem von 
Trauer gebeugten Menjchen 
zeigt, folgen Ausſchnitte aus 
dem eigen Wort Gottes, Lie- 
derberje, Gedichte und troſt - 
volle Ausſprüche bon Gottes- 
männern, Die Brofhüre bon 
56 Seiten jollte jeder befigen, 
der feeljorgeriih in Xrauer- 
häufer tommt; fie kann aber 
in befonderer Weile aud) denen 
dienen, denen es ſchwerfällt, 
ihre Teilnahme in den rechten 
Worten auszudrücen, denn man 
Tann fie den Trauernden über 
reihen oder überjenden. —85 


Die Bibeln, 
christlichen 
Schriften, 
Buecher, 
Sprueche, 
Kalender, Karten 
u.a.m. von der 


CHRISTIAN 
PRESS, LTD. 
WINNIPEG 





sind zu denselben 
Preisen und in 
guter Auswahl 
auch von folgen- 
den Vertretern 
unseres 
Buchhandels 
erhaeltlich: 





G. F. WARKENTIN 


% 2674 Bonsor St. 
SOUTH BURNABY, B.C. 


* 
OLFERTS BOOK & 
MUSIC SUPPLY 
Cor. Tr.C.H. and Clearbrook Rd. 
NORTH CLEARBROOK, B.C. 
* 
“ECONOMY CORNER” 
H. Nikkel 
COALDALE, ALTA. 


* 

THE CHRISTIAN 

BOOKSTORE 

266 Hawthorne Ave. 

NORTH KILDONAN, MAN. 
x 

J. K. EPP 


1458 Bertram St, 


* 
REV. A. H. REDEKOP 


29 Thompson Ave. 
ST. CATHARINES, ONT. 





Ale genannten Buchhändler neh: 
men auch Beftellungen auf bie 
„‚Mennonitifhe Nunbihan“ und 
ben „Mennonite Obferver” und 
Bahlungen fir beide Blätter ent 
gegen. 
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Hachrichten ... 
(Sortfegung von S. 13—4) 


abhängigfeit des Landes 30,000 
Goldmünzen zu 25 ımd 50 Fran- 
fen prägen laſſen. 

««“ x 


“ROY”-REFRIGERATOR 
11 Kubikfuß, fait neu, 
zu verkaufen 
wegen Wegzug nach Ontario, 
Dan wende ſich an: 

L GOERTZ, 


214 Mighton Ave, Winnipeg 5. 
Telefon 50-9676 


Defterreih. — Die Oeflerreicher 
melden fi in Scharen bei ber 
Blutbank des Roten Kreuzes, um 
ihr Blut für die Opfer des Auf- 
Ttandes in Ungarn zu fpenden. 
Ein öſterreichiſcher Arbeiter jagte 
dabei: „Sch gebe mein votes Blut, 
aber nicht für die Roten in Un— 
garı, jondern für die Mebolutio- 
näre, die die Noten befämpfen. 
— Zum erjten Male jeit dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges 
iit die ungariihe Seite der Gren- 
ze in antifommumiftifhen Hän—- 
den. Oeſterreichiſche Grenzbeamte 
überjehritten die Grenze und ber- 
brüderten ſich mit ungariichen 


In Rordfildonen 


zu verkaufen 

b · Zimmer- Hans, 
5 Sabre alt, zweiſtöckig, „tucco“, 
prachtbolle Eichenfußboben, jchöne 
Küde, Oeljeizung, Doppelgarage. 
Grundftüd 72° mal 176, Nahe zur 
Bushalteftelle, Schule und Sixche, 
Preis mäßig, um fof. zu verfaufen, 

HART REALTY CO. 
639 Corydon Ave, Winnipeg 

Dan telefoniere 

am Tage 43-1217, abds. 42-8426 









Dieses Angebot 











ist nicht zu übertreffen! 











1956 
CHEVROLET DELUXE, 2 door, 6 cyl., light blue with ivory, 
radio, air cond., sign. lights, blk. heater, seat covers, white- 
wall tires, undercoating. Only 700 miles. NEW CAR Warranty! 

1953 
OLDSMOBILE SUPER 88 Sedan, aufomat. transm,, seat 
covers, new tires, tinted glass, 28,000 miles. REAL VALUE! 












And nene Chevurolet- nnd Oldsmobil-Antos! 









Office: SP 2-2434 . 
Jack Klassen resia. 50-5326 


MARYLAND ST. and PORTAGE AVE. WINNIPEG 
— Dualität Foftet nicht, ſondern bezahlt ſich — 
— 








Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 





Hier bitte nicht jehreiben! 
Sch beftelle hiermit 


D für mid 

OD als Geichent 

O Brobenummern 

EI dahresabonnement 

DO „Mennonitijche Nundichan“ . 

O0) “Mennonite Observer” .. 

OD Beide Blätter an eine Mrefie ......... 
(Sutreffendes bitte ankreuzen!) 








Name und Wdreffe des Empfängers der geitung: 





DO ter Refer. D Neuer Lefer. (Bitte anmerken!) 


Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen AMbbeftellung! 





Mein Name und meine Adreffe: 





Ich lege $... .. bei. Man jende „Money Order“ (Bank, Poſt oder 
Ss, Vaniſchec (mit Zugabe von „Exdange”-Roften), Bargeld nur in 
tegiftriertem Brief. 





Alennonitifche Rundſchau 








7. November 1956 





Soldaten, die fagten, fie jeien zu 
den Nevolutionären übergegan- 
gen. Die Ungarn zeigten die Stel. 
len, an denen fte die.roten Ster- 
ne beruntergeriffen hatten. 
“x « 

Luxemburg. — Bon dem deut. 
ſchen Außenminifter Heinrich bon 
Brentano und dem franzöfiichen 
Außenminiſter Chriſtian Pineau 
wurde in Luxemburg der Vertrag 
unterzeiihnet, der mit dem 1. San. 
1957 die Rückkehr des Saar- 
gebiet3 zu Doutſchland rechtskräf— 
tig macht. 

Das Saargebiet, das im Süden 
und Weiten an Frankreich an- 
grenzt, eine Bevölkerung won 
987,650 Einwohnern auf. 991 
Quadratmeilen umfaßt und mit 
feinen Kohlen und feiner Eifen- 
und Stahlproduftion eines der 
reichſten tnduftriellen Gebiete der 
Welt it, war feit langem ein 
Zankapfel zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland. 

Vor dem 1. Weltkrieg gehörte 
8 zu Deutſchland. Auf Grund 
des Verfailler Vertrages wurde es 
als autonomes Gebiet erklärt und 
dem Bölferbund unterjtellt, big 
es 1935 durch eine Vollsabftim- 
mung wieder zu Deutichland zu« 
rückkehrte. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde 
das Saargebiet der franzöſiſchen 
Beſatzungsbehörde unterftellt. Ob- 
wohl am 23. Oftober 1954 zivi- 
hen der franzöſiſchen und der 
deutſchen Regierung ein Ueberein- 
fommen geſthloſſen wurde, die 
Saar einem neutralen Rommiffar 
der Weſteuropäiſchen Union zu 
unterſtellen, wies am 23, Oftober 
1955 eine in leidenſchaftlichen 
dormen geführte Rolfsabjtim- 
mung der Saarländer den Euro- 
päifterungsplan mit einer Mehr- 
heit dor 2 zu 1 zurück. Schließ- 
Lich haben fi) im September 1956 
Adenauer und Mollet in Bonn 
auf einer ganz neuen Baſis ge- 
einigt: Die Saar wird, obwohl 
fie politifh mit dem 1. Zanuar 
1957 zu Deutſchland gehören 
wird, bis zum 31. Dezember 1959 
unter frangöſiſcher Wirtſchafts- 


kontrolle bleiben. 





The Cilead 
Manufactering co. 


157 Stratneona Rd., R.R. 3, 
CHILLIWACK, B. C. 
Achtung, werte Kunden! 
Bir liefern noch immer die weit- 
befannten Seilmittel: 


° Das berühmte ruſſiſche 
Schlagwaffer 

Dr. Wiebes Neunerlei-Oel 

° Ges-Ton Magen Tonic 


Verſchiedene Kräuter - Heil- 
mittel u. a. m. 
Man merke ſich die obige Adreſſe 


und beitelle direkt oder forbere 
unſere Preisliſte an, 


Zu vermieten 
6-Zimmer- Haus 
G unten und 3 oben) 
für $70 monatlid). 


28 Carman Ave, Eimwood, 


Winnipeg. Telefon ED 4-5759 
nad) 6 Uhr abends. 























Schönes Hans 
mit 3 Schlafzimmern 
zu verkaufen, 
Niedrige Steuern, Beheizung Koftet 
wenig, angebaute Garage. Babe 
Tungen Tetcht gu arrangieren. 
Man telefoniere: 
50-5485, nach 6 Ahr abends, 


Verfchiedene Papiere 
die man bon hier benötigt 
(„Wofot“ u. a.m.), ſchreite id) 
in Ruſſiſch 
ganz für Gie laut Angaben, Ver— 
füge über ruffijche Schreibmafeine, 
©. PENNER, 

564 Bannatyne Ave., Winnipeg 2 
Telephone SPruce 4-8647 


Ehriftliche Bücher 
und Kalender 


$ 
Fürs Minderherz: Bilderbuch 20 
Gieghardus, u. a. Juge: 




























Zwei Zimmer 
in gutem Haufe 
zu vermieten 
an Familie od. Eingelperfonen. 
260 Washington Ave, E. Kild. 
Telefon 50-7106 
—— — ——— 


Maſon & Riich Piauo 
zu verkaufen. 
Frei Lieferung in Winnibeg. 

Telefon SP 2-0556. 
































95 















Bon Kraft zu Kraft. Kurze 
Andachten in Großbrud —.25 
Weihnachtsroſen u. a. ........ 15 
Einzelne Weihnachtskarten 
5 und —.10 
12 Weifnachtsfarten. in Dofe —85 
21 enal. Weihnachtskart. mit 
auch ohne Vers, in Dofe 1.00 
Frohe Voljchaft, mit Noten 1.25 
Neukicchener Abreißkalender 1.25 


Bu beziehen bon 


M. KROEKER 


730 William Ave., Winnipeg 2 
Telephone SPruce 4-8816 





































Roſt und Quartier 


erhältlich für zwei Perſonen 
(3 Mahlzeiten tägl. und Waͤſche), 
, Nabe zum us, 

im Veſtende Winnipegs, 
Telephone SPruce 4-1159 










Bringen Sie Ihre Verwandten in 
diesem Winter nach Kanada! 
Vorausbezahlter Paſſagierdienſt. 


Lassen Sie Ihre Freunde und Ver- 
wandten nach Kanada kommen „ 
Der bequeme Reisedienst der “Can- 
























adian Pacific” mit vorausbezahlten  Capyenfont winter sallings 
Fahrscheinen spart Ihnen Zeit und from Liverpool 
Börsen, To Quebor und Montreal 
Sie koennen arrangieren: n 
* Schiffspassage von Liverpool. Now 16 Enpren of Brian 
* Bisenbahnfahrt bis zu irgendeinem To Saint John, N.B. 
Platz in Kanada und Vorausbezah- —8 —— 
lung aller Rerinungen in Kanada. 
Eirkundigen Sie sich ueber die Reise- Jan, „I Empram of Brieim 
hilfe-Darlehen der kanadischen Re- Jam 25 Empress of Britain 
Impress of France 
gierung, Feb, 15 —— — 
Ni re ii Mar. 1 Empress of France 
Miedriesten‘ — 
neun To Helitax und How York 







local agent or any 
Canadion Pacific office, 





Jan. 4 Empress of Scotland 





Frank Waaner, 


„Alderman" 
der Stabt Winnipeg, 
dankt hiermit allen denen, 
die in den jüngſten Stadt. 
twahlen für ihn geitimmt 

x haben, 














Den mirflichen Dank für das 

ihm damit entgegengebrachte 

Vertrauen till er durch treue 

Dienite, als Ihr Vertreter in ber 

Stadtvertvaltung, zum Aus⸗ 
druck bringen. 









11 Hart Ave. Winnipen 5, 
Telefon 50-2543 









Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO, 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen nnd Berechnen! 


